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I

GeſchichtederWiſſenſchaften.
Von der Geographie,

heeinigeSeefahrtindieFernegethanwurde,
&

hatwohlallegeographiſcheKenntnißindem«
“WIL jenigenbeſtanden,was ein Landmann voni
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ZES ſeinenReinen,und einRegentvon ſeinen
E Gränzengewußthat.JedesVolk hatſich

damals ſeinLand,wo nichtals das einzige,dochalsden

größtenTheilder Erde vorgeſtellet,ebenwie dieSineſer,
diefeineReiſenthun,ſoflugſieauchſonſtſind,inihrerGeo-
graphieden Nachbarnnur kleineFle>enum das ſineſiſche
Reichgegebenhaben,das ſieübrigensdieganzeCharteein»
nehmenließen.

'

AbernachErfindungderSeefahrt,und nachdemdieKühn:
heitdiePhônícier,und nachderenBeyſpieledieGriechen,von

derKenncniß,daßderPolarſternunbeweglichſey,unterſtüßee,
an dieentfernteſtenMeerufergeführethatte,hatman durch
VergleichungderTagereiſenund Stellungdes ‘aufesinAna
ſehungdieſesSternes,endlichdietageder¿anderentde>et,2 und
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und alſoeinigerichtigeBegriffevon der Weite der Welt
erhalten.i

GleichwohlhatdieſegeographiſcheKenntnißmeiſtin
den Begriffender Seefahrendenbeſtanden, bisAnaximan-
der,600 Jahrevor ChriſtiGeburt,nachihrem‘Berichte,
zuerſtſolcheLagenderLänderſollaufChartengezeichnet,und

dieganzeErde mit ihrenPolenund ihremAequatorauf
einerKugelvorgeſtellthaben,Um zu finden,was füreine

NeigungdieSonnenbahndagegenhätte(�.Strabo 1 B.)
ſtellteer zu den Zeiten,da Tag und Nachtgleichwar, und

zu denen,da dieSonne ſtilleſtand,Beobachtungenvermittelſt
eineszu tacedâmonaufgerichtetenGnomons an, damit er

nachſolchendie ErdkugelínihrefünfZonenund Climata

eintheilenkonnte,nachdenenman gemeiniglichdietagender
tänderunterſcheidet,indem ſienah denſelbigenmehroder
wenigertihtund Wärme von der Sonne empfangen,und

dieſemzuFolgekälteroderheißerſind.
ManhatteſichwohleinenſolchenBegriffvon der un-

gleichenNatur derLänderund den Erdſtrichenvorgeſtellt,
aberniemand hattenochwas anderserfahren,alswas Grie=

enland inſichbeſchloß,ehePirheasaus ſonderbarerBe-

gierde,andere tânderund einenandern Himmelzu ſehen,
aus dermittelländiſchenSee indieweſtlichegieng,und ſich
ſoweitnachNorden begab,daßer beyeinerJnſel,die er

Thuleneùnet,und dievermuthlihFJslandiſt,fand,daßdie
Sonne beymSommerſtillſtandewenigunter den Horizont
ſelbſtum Mitternachtfam,woraus man ſ<loß,dieſeJnſel
müſſebeymPolarfreiſeliegen,derdiemittelmäßigeund die
falteZonevon einanderſondert.(Strabo2 B.)

Um dieſeZeithattenun Ariſtoteles(deCoeloL. II.c.

14.)angefangen,dieGeographiezu verbeſſern,und dieRun=

dungder Erdeſowohlaus ihremrunden Schattenbeyden
Mondsfinſterniſſen, als aus den ungleichenMitragshöhen
der Sonne beymSonnenſtillſtande,an verſchiedenenOertern

dargethan.Der bewohnteTheilder Welt,der ſich,wie
er glaubte,nichtweiteralsvon FndienbisnachdesHerkuls

Säulen,
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Säulen von OſtennachWeſten,von Scythienaberbisnach
Aethiovien,von Norden nah Süden ſtre>et,a)ward von

ihmin diedreybekanntenHaupttheile,Europa,Aſienund
Africa,getheilet.

Die Aufmerkſamkeit,dieAriſtotelesdem großenAlerans
der in dieſesLehrjahrenfürdieGeographieeingepflanzet
hatte,thatnachgehendsdieſerWiſſenſchaftgroßeDienſte.
DieſergroßeWeltbezwingerließ(wiePliniusVI B, 16C,.
melder)úberdieweitläuftigenaſiatiſchenLänder,dieer eins

genommenhatte,Beſchreibungenverfertigen; Man bediente

ſichdabeyderAusmeſſungen,dieDiogenertaund Bethovon
den Entfernungender Srädteangeſtellethatten,und des

A 3 Cals

a) Von OſtennachWeſkenwar alſoden Alteneingrößerer
StrichLandesbekannt,alsvon Norden nachSüden,- und
daherheißtman dieerſteStreckeLnge,dieandereBreite,
wiegleichindieAugenfallenwird,wenn mandie angege-

benenLänderaufeinerLandtafelbetrachtenoder des Pto-
lemausſeinevor ſichlegenwill. Hâtteman von derErd-
flacheallezeitſovielgekannt,alsjc6o,ſowürde man nicht
ſoleichtdieſenUnterſchiedhabenmachenkönnen,da auf
einerKugelalleAusmeſſungeneinerleyſind. Doch muß
ichgeſtehen,daßnochje6odieErde vom MorgennachAbend
weiterbekanntiſ,als von Norden nachSüden; da man

ſienachder‘erſtenRichtungumſchiffethat,an diePoleaber
nochbeyweitem nichtgekommeniſt.
Ich kann michbeyGelegenheitderZerkulsäulennicht

enthalten,eineNachrichtdavon aus des P.LabatVoyage
d’Eſpagne& VItalicT.I. ch.9. berzuſetzenzichmeldeaber
dabeymeitienLeſern,dieden P.Labatnichtkennen,daßer

ein kleinwenigein Spötteriſ. Bey Cadix,erzählter,
ſtündeneinpaar alteGebaude,welchedieSpanierernſ-
haftfürdieHerkulsſäulenausgaben; Er hatteſiebeſich-
tigetundſichüberzeugt,daßdieſeRuinen inihrerJugend
Thürmezu Windmühlengeweſen.Als ichdieſeslas,ficl
mir das berühmteſtevon Don QuixotensAbentheuernein,
und ichdachte,ineinemLande,wo WindmühlenfürHer-
kulsfaulènangeſehenwerden,könnefichwohleineverwirrte
EinbildungskraftdergleicheninRieſenverwandeln.
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CalliſthenesBeobachtungender Sterne. Außerdem hatte
er den Nearchmit einerFlottegeſandt,dieUfervom pers

ſiſchenMeerbuſenbisan das indiſcheMeer zu entde>en,und

abzunehmen,wodurchAfiensGeographie,die man zuvor
meiſtnachGutdünkenabgefaßthatte,nun einevielvolllom«
menere Geſtaltbefam.

|

Die rômiſchenSiegerdientenderErdbeſchreibungnachs
folgendsaufebendie Are. Scipioſandtewährenddes
Kriegesmit Carthacçzoden Polybiusaus,dieafricani»
ſchen,ſpaniſchenund franzöſiſchenUferam mittelländiſchen
Meere abzuzeichnen,nah welcherVerrichtunger landete,
und dieEncfernungenzwiſchenden Oerternmaß,wo ſich
Hannibalbey ſeinemZugeinJralienüberdiePyrenäenund
Alpenaufgehaltenhatte.(Plin.V. 1.)

JuliusCáſar(deB. G.L. 1. 5.)ließfolheAusmefſ=
ſungenübernochmehrOerterdes römiſchenReichesdurch
Polifrates,Theodatesund Jenodorus forcfúhren,und

machteſelbſtBeſchreibungenvon Gallienund den britanni-

chenJnſeln,wo er nichtalleinihreGränzen, ſondernauch
ihre‘tageinAbſichtaufden Himmelbemerkte, zu welchem
Ende er dur<hdas Stundesglasden Unterſchiedzwiſchen
der Längedes Tagesund der Nachtbeym Sommerſtill-
ſtandederSonne inGallienund Britannien.unterſuchteb);
und dieClimataoder dieBreitendeſtogenauerausfündig
zu machen,ließer auchdie ungleichenLängendes Schat»
tens zu dieſenZeitendes Scillſtandesmeſſen.

Pompejus (Plin.VII. 30.)muneterte,ſovielan ihm
lag,den Poſidoniusbeyder Meſſungdes Umkreis

der

rde

þ) Dadie LängedeslangſtenTagesaufdieBreiteeinesOr»
tesankômmt,ſokann man aus dererſtendieanderefinden,
obwohlnichtmit derSchärfe,die jeßoerfordertwird.

DaraufgründetſichdieEintheilungder Erdflachein Cli-
mata, inderenfolgendemder längſteTagallemaleinehalbe
Stundelängexiſ,alsim vorhergehenden.Die Dauer des

längſtenTageswar denAltenleichterobenhinzu bemerken,
als genaue aſtronomiſcheBeobachtungenanzuſtellen.
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Erde auf, die Entfernungen, welche die Ausmeſſungennur

inMeilen und Stadiengaben,inGrade zu verwandeln.

Man hattean dieſerBeſchäfftigungeinpaar hundertFahre
hergearbeitet,bisſieendlichunter Auguſtgeendigetwur-

de,der ſiezu ihrerErhaltungin einemSpaziergange,wel-

cherzudem Ende beſondersinRom erbauetwurde,inStein
grabenlícße.(Plin.V. 2.)

AlledieſeMeſſungenund Beobachtungenwurden nachs

gehendseineSammlung von Materialienfürden Ptolex
máâus 120 JahrnachChriſtirutſeingeographiſches
Werk darauszu verfertigen.Er theilteden Erdbodenin
Grade und Minuten der Längeund derBreitenach,und
eignetejedemGrade dieGrößezu,die er nachdesPoſido-
niusMeſſunghabenſollte,ſe6tedievornehmſtenStädte
und Oerternachden Beobachtungenin ihreBreiten,und
entfernteſievon einander, wie dieAusmeſſungengegeben
hatten.Uebrigenszoger nah den Beſchreibungenund

nah GutdünkendieGränzenund Ufer, dienochnichtabs
gemeſſen,und beoachtetwaren (e).

Fmmittelſt(d)hattendieAraberverſchiedeneBeob«
achtungenund Ausmeſſungenzur Geographiebewerkſtellis
get,ſodaßAlmamon, einerihrerCalifen,durchAusmefſs
ſungdieGrößederErde und ſelbſtihreGeſtaltwie jeßoges
fundenhatte,daßnämlichihreGrade nah Norden etwas

A 4 größer

c)PtolemäusGeogräphiehatMaginusmit einemCommen-
tariound Landtafeln,ſowohldie zum Ptolemäusgehören,
alsandern damals neuen, Bononien 4. 1597.herausgege-
ben. VonſeinenübrigenAusgaben�.Fabriciüibibl.Graec.
L. ITTL. Die vielenSchwierigkeiten,diemat findet,die
Oerter,dieer angegebenhat,heutigesTagesanzutreffen,
könnentheitsaus den Fehlernder Abſchriften,theilsauch
aus unvollſtändigenund nichtvölligzuverläßFigenNachrichs-
fen herrühren,wie von den leßternHerrBeckmann ein

Exempelam FluſſeS$ueuus in den Mem. de PAcad.de Pr.

175r.gegebenhat.
d)Sollheißen:VieleJahrhundertedarnach.
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größerwären,als nah Süden e),(Picard.Meſure de la
terre Art. I.)Sie ſeßtennachgehendsdieſegeographiſchen
ArbeitenbeyihrenWanderungenvon den africaniſchen
Ufernam mittelländiſchenMeere hin, fort, ſodaßendlich
einandererFürſtevon ihnen,Abulfeda, im Standewar,
verſchiedenegroßeVerbeſſerungenin des PtolemäusGeo-=
graphiezu machenÉt).

Nachdem der CompaßeinbequemesHúülfsmittelfür
dieSeefahrendenwurde,ſichſowohlbeytrübemalsbeyhei-
terem HimmelnacheinenigewiſſenStrichezurichten; und als

man nachden langenZeitender UnwiſſenheitdieAſtrono-
mie wiederauszuúben,und mit VortheileaufdieSteuers
mannskunſtanzuwendenangefangenhatte,da man endlich
auchMittcelfand,aufderSee aſtronomiſcheBeobachtun«
gen wiezu (andeanzuſtellen,entfernteman ſi nun wie-
der von ſeinenUfern, und entde>teweitîn der See gelege-
ne Fnſelnund Länder.So entde>tendiePortugieſenMa-
dera und Capverd,unterJuanGonzalez1419, Die Fran-
zoſenunter Betancourtdie Canarieninſeln,und giengen
längſthinnahGuinea,dieFlämingeraberfanden1450 die
Azoren.

Aber das waren nur erſtdieVorbereitungenzu der

großenEntde>ungder neuen Welt,die dem Columbus

vorbehaltenwar, und g)im Jahre1492 vollendetwurde,
da

ec)Das iſwohleinaglülicherFrrthumgeweſen.Wer die

Scharfebedenkt,diezu ſolchenUnterſuchungennöthigiſt,
und weiß,wie die Araber habenobſervirenkönnen,der
wirdnichtandersurtheilen.Sie habenwirklichnichtden
hundertſtenTheilſogenau verfahrenkönnen als Caßini
und diemit ihmdieMittagsliniedurchFrankreichzogen,
und dieſeverfieleninden entgegengeſetztenFrrthum.

f) Des ſogenanntenAlfraganusElementaaſtronomiaehaben
Jac.Golius in den ſeinerAusgabedeſſelbenAmſtk.1669.
beygefügtenAnmerkungenebenfallsverſchiedenezur Erd-
beſchreibunggehörigeSachenbeyzubringenveranlaſſet.

x) Wie vielUrſacheman habe,zuglauben,daßColumiefor-
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da er auf Koſtendes caſtiliſchenKönigesFerdinandvon

Spanienausgieng,und allezeitinebendemſelbenWindſtri-
chenachWeſtenfortſeegelte, in der Vermuthung,wenn er

auchkeinLandanträfe,ſowürde er dochden nächſtenWeg
nah Aſienfinden, deſſenäußerſteEnden nachdes Prole
mäâusGeographienichtweiterals 180 Gr. weſtlichvon den

Canarieninſelnliegenſollten,Mach einerFahrtvon zween
Monaten entdeckteer ſolchergeſtaltzuerſtdielucaniſchenYn-
ſelnbeyAmerica,von dar aberzog er weiternah Cuba;
Hiſpaniolaund St.Domingoh),

Americus Veſputiusvollführtedes Columbus

Entdeungenim Jahr1497, und hattedieEhre,weiler
das feſteLandſelbſtantraf,daßnachihmdieganze.neue
Welt America genanntwurde. Seine Reiſewar in der

Geographieſehrnüblich,weiler nichealleindieBreitealler
Yerter, die er beſuchte, beobachtete, ſondernauchdieEnt-
fernungabmaß,und dieLängenbeſtimmcei).

A5 Die

beförderlicheNachrichtendurcheinenDeutſchen,Martin
Behaimb, erlanget,ſ.Doppelmaierv. Nürnberg.Künſtk-
lern,im LebendieſesMannes.

So führemich,o Schiff,an jeneKüſten,
Davon derWelt dreyTheilenochnichtswüßten,
Wenn Behaimnicht,meinLandSmann,ſieentdeckt.

xMvlius.

h) Die GeſchichtedieſerEntde>kungiſinunzählichvielBü-
chernbeſchrieben.EineSammlung von Reiſenindieneue
Welt iſkunter dem Titel: America,bey den Gebrüdernde
Bry zuFrankfurt1695.inFoliodeutſchmit vielenKupfern
herausgekommen,ingl.Foh.Ludw.Gottfriedsneue Welt,
Jr{+1655.Fol.mit merianiſchenKupfern,diegroßentheils
von jenenabcopirt,und vielleichtdieſeKupferſelbſtſind.
AusführlicheNachrichtengiebtauchdavon der Feſuite
Pierre Francois Xavier de CharlevoixHiſtoirede PIsleEſpa-
gnole,ou St.Domingue,Amít.1733.8-

i)DesAmericusVeſputiusLeben,aus dem Ftalieniſchendes
Bandiniüberſetzt,iſtzuHamburg1747.herausgekommen.
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Die portugieſiſchenSeeleute,welchebishernur an den

weſtlichenUfernvon Africahingelaufenwaren,giengennun
auchaufdie andere Seice um das Vorgebirgeder guten

Hoffnung,unter Bartholom.Diuz,gegen das Endedes 15

Jahrhundertes,undöffnetenſolchergeſtaltzuerſtdieFahrtnah
Oſtindienum Africak),welchevon den meiſteneuropäi
ſchenVölkernnachgehendsſofleißigiſtgetriebenworden,
daßdieKenntnißder oſtindiſchenJnſelnund Uferzu grôſs
ſererVollkommenheitgelangtiſt,alseinTheilder Bes

ſchreibungvon Europa,
Nach den vielenBerichtenvon neuerfundenenLändern

und Dertern, nebſtden Beobachtungenund Abmeſſungen
derſelbenwar Petrus Apianuseiner der erſten,der inſet
ner CoſmographieeineallgemeineCharteüberdiealteund
neue Welt herausgab1). Gleichwohlwar dieſeCharte,

was

k) ManlieſtdieſeEntde>ungenin den erſtenBänden der
Sammlung der ReiſenzuWaſſerund zu Lande.

1) PeterApian,in ſeinerMutterſpracheBienewitz,aus Leis-

nig,einem meißniſchenStadtchen,einerder größtenMa-
thematikverſtändigenſeinerZeiten,und KaiſerCarldes V

Hofmathematicus.Von dem hierangeführtenWerke be-

ſizeichfolgendeAu8gabe:CoſmographicusLiber Petri
ApianiMathematici tudioſecollectus4. Am Ende

ſteht: Excuſum Landshutàtypisac formulisD. Jo-
annis Weyſſenburgers:impenſisPetriApiani,Anno
ChriſtiSaluatoris omnium Milleſimo,gquingenteſimo,
viceſimoquarto, Menſe Janu.Phebo Saturni domi=-
ciliumpoſſidente.AlſohatApiandieCoſmographienicht
x530 geſchrieben,wie HerrWeidler Hiſtoria Aßtronom.

Cap.14. $.29. ſagt.JundieſerAusgabe‘odervielleichtnur

inmeinem Exemplare)findeichkeineallgemeineWeltcharte,
wo Americaſo,wie HerrElviusſagt,vorgeſtelletwürde,
und ob dieBeſthreibungvon America,dieda geaebenwird,
ſolcheBegriffeanzeigte,halteichnichtderMühe werth,
zu unterſuchen.Aber Colmographieou deſcriptiondes

quatrePartiesdu Monde Eſcriteen Latin par Pierre

Apiancorrigée& augmentéepar Gemma Friſon . ..,

Anvers 1581.gr.4,enthaltbeyder73 S. eineCharte Coſ-

mogra-
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was die neue Welt betrifft,nochnicht vollkommener,als daß
er America wie zwo Jnfeln vorſtellte,diezwiſchenſicheine
freyeDurchfahrtaus derNordſeeindieSüdſeeließen; man

fandaber,daßſolchedurchdieLandengePanama verſchloſs
ſeniſt,als man ſichderſelbenbedienenwollte,nachOſtin»-
dien zu gehen.

Die großenVortheile,die man ſichvon Verkürzung
der FahrtnachOſtindiendur einenſolchenWeg quer

durchAmerica vorſtellte,habendiekühnſtenSeeleutever-

anlaſſet,aufverſchiedenereuropäiſcherMächteKoſtendas
Aeußerſtezu deſſenEntde>ungzu wagen, Die Franzoſen
hatcenCanada,einenTheildes nordlichenAmericainBeſib
genommen, und îndieſerAbſichtdieUferdieſesLandesver=
gebensunterſuche.MNachihnenunternahmendieEngläns«
derdergleichenweiterhinaufgegen diePole,deſſenVoll
führungein unaufhörlichesEis hinderte,und alleHoffnung
benahm, einenſolchenWeg indieſemStrichenachOſtiri-
dienzu entde>en. EinengleichenAusſchlaghabenalle bis»

herunternommene Verſuchegehabt, welchedie Holländer
dieſerNacionhabenanſtellenhelfen,nordlichum Europa
und Aſiennah Oſtindienzu kommen,wie dieSammlung,
Recueildes voyages an Nord, zeiger.Meicttlerweilehat
man von allendieſenvielErläuterunginder Kenntnißder
Éändererhalten,dieinnerhalbdes Polarkreiſesliegen.

Mit mehrernFortgangehabendagegendieSpanierim
ſúdlichenAmericaeineſolcheDurchfahrtin das ſtilleover

ſüdlicheMeer geſuht.Da Magellan,den KaiſerCarl
derV hatteausrüſtenlaſſen,endlich1519ſoglúcflichwar,eine
Durchfahrtanzutreffen,dienah ſeinemNamen diemas

gellaniſcheEngegenennetward. Darauf war Franz
Drake 1577 der erſte,der durchgieng,und mitſeinerbes

ruühms-

mographique,wo America,zwar,beſonderswas dienord-

lichenTheilebetrifft,ziemlichutförmlich,aber dochals
einzuſammenhängendesLandohneDurchfahrtvorgeſtellet
wird.
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rúhmtenReiſedieMöglichkeitwieſe,dieWelt zu umſegeln,
worinnihmnachgehendsvielegefolgtſind.

VindemſolchergeſtaltdieSeefahrtſtarkerweitertward,
und ſelbſtin beydenFndienGegendenvon neuem bewohnt
wurden,erhieltennichtswenigerdie europäiſchenLänder

durchden daſelbſtbleibendenFleiß,undſelbſtdurchdie
Vortheiledazu,toelchedieSeefahrtund derHandelbrachten,
ſtärkernAnbau und beſſereNußung,welchesgenauereBe»
ſchreibungenund AbmeſſungendieſerLändererfoderte,und

endlichdiehäufigenbeſondernLandchartenüberdiemeiſten
europaiſchenLänderhervorbrachte,diezu Amſterdamdurch
dieBlaue 1658herausfam.

Auf dieſeArtiſtauchdieBeſchreibuugdes"ſchwedis-
chenReichesvolllommenergemachtworden. Nachdemder
Anbau des Landes,welcherzu den unruhigenUnionszeiten
unterdrucktwar, zugleichmit dem Handelunter dem großen
Könige,Guſtav 1, inAufnehmenfam,fanddeſſenSohn,
Carl VIII, eingroßerLiebhaberder Geographie,wie nd=

higdieAbmeſſungdes Landesſey,und verordnete deswe-

gen in jedemOrtedes LandesLandmeſſer,aus deren Arbeit
eineCharteúber das ganzeReichvon ihremVorgeſeßten
Buràáus1626 verfertigetward,welcherſelbſtder vornehm-
ſtenODerterPolhöhenindes ReichesſúdlichemTheilebeob-
achtethatte,da indeſſenSiegfriedAronus Befehlgehabt
hatte,ſolcheBeobachtungen,ſoweitnordlich,alsſichdas
feſteLanderſtre>te,anzuſtellen,welches_nichtſovielbetrug,
als main vermuthete: Und dieſeswar dieerſtegeographi-
ſcheChartevon Scandinavien, welchenachwirklichenAb«

meſſungenund Beobachtungenverfertigetward. Man ſe-
hehiervondes HerrnOberdirectorsFaggotGeſchichteder

ſchwediſchenGeographieund des tandbaues.

EnéferntenDerternihrerechtenLagennah Oſtenund
Weſtenzu’geben, iſzwar diegewöhnlicheArc durchAbz

meſſungdes.Weges-zurSee oderzu Landenichtfürzuver-
läßig
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lâßigangeſehenworden , ſondernman hatallezeitdaraufge-
dacht,ſolchesdur aſtronomiſcheBeobachtungenzu bewerk-

ſtelligen,ebenſo,wie man dietagengegenNordenund
Süden dadurchbeſtimmte: Aber dieSchwierigkeitiſ,daß
hierSonne und Sterne.täglichzu dieſerleßtenAbſichtzu
Dienſteſtehen,dortenabereinegewiſſehimmliſcheErſcheinung
erfodertwird,derenBeobachtungs8zeitenzweenverſchiedener
Oerterden UnterſchiedderMittagskreiſegiebe.DieMond-
finſterniſſeſindzwar ſolcheErſcheinungen,dieman lange
getannthat,außerdemaber, daßſieetwas ſeltenſind,ſo
laſſenſieſichauchnichtmit.allergehörigenSchärfebeob-
achten,und daherſindwenigerOerterLängedurchſiebe

ſtimme,Abernachdemman die Fernröhreerfunden, und

GalilGus1610 dadurchvierFupitersmondrnentdeckthat,
wurden dieſeErſcheinungenjozleichzum unvergleichlichen
NußenderGeographiehäufigvermehret.

Der franzöſiſcheKönigtudwigXIII. derſeinemReiche
durchdieWiſſenſchaftenEhreund Nutenbringenwollte,
ließAſtronomennichtnur in Frankreichreiſen, dieLängen
der YVDerterdurchBeobachtungendieſerVerfinſterungenzu
beſtimmen, ſondernſobalder durchDicards,de la ire
und CaßinisBeobachtungeneinerichtigeChartevon“ſei»
nem Reicheerhaltenhatte,(wovonman dieSchriftender
fönigl.Akademie der Wiſſenſchaftenvon 1666 bis 1699.
VII Theilnachſehenfann,) und fand,daßſolchesdadurch
anſehnlichwar zuſammengezogenworden,ſoließer dieHerren
Varin,desHayesund de Glos ans Capoverd,nachAfrica
und indie americaniſchenJnſelnreiſen, da indeßder P.
Gouye nebſtmehrernJeſuicrennah Jndien,Chinaund
Siam,und HerrChazello3úberdas mittelländiſcheMeer

nachAſienund Aegyptenreiſte.DurchdiehäufigenBeob-

achtungen, dieaufdieſenReiſenangeſtelltwurden,fand
man, daß alledieDerteraufdenChartenweiterauseinander
gezogen, und von Europaabgeſondertwaren,alswirklich
ſeynſollte,ſodaßEuropa,Aſiaund Africaeinengeringern

Theil
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Theilder Welt ausmachten, als man glaubte, und ſelbſk
Americauns näherliegt,und folglichdas ſtilleMeer deſto
größerwird.

WeiterſinddieAſtronomenan den vornehmſtenOer=
tern von EuropaaufdieſeErſcheinungenaufmerfſamgewes
ſen,und habendadurchzu wiederholtenmalen dieKennts

nißdieſesvornehmſtenWelttheilsrichtigergemacht, von

der man geglaubechatte,ſiehabeſchondiegrößteVollz
fommenheiterreichhee.Solchergeſtalthatman inunſerer
ſchwediſchenGeographiegefunden,daßderbothniſcheMeer«

buſenoſtlich,und das Categatmit dem halländiſchenUfer
weſtlichmehrgekrúmmetwerden múſſen.(S.die Abhandl.
derK. Akad,derWiſſenſ.1743 und 1748.)

PehrElvius,
derKönigl.Afad.derWiſſenſ.Secretär-

IL Be-
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Beſchreibung
wie-die

Di>milch (Tâttmidlk)
zugerichtetwird,

oon Nils Gisler.

$. 1.

iczuwirdPinguicula, LinndiV1.21. Tâtetrásge-
brauchet,diehierauffeuchten,magern Stellen,bey
Gráâben,vornehmlihaber an Waldungenſind.

VondieſerWurzelpflúcketman dieBlätter,welchefriſch
eineguteHandvollaufden Bodeneines Aſchesgelegtwer-
den,nachgehendsſeigetman warme Ziegenmilchdarauf,
die4 bis5 Tageſtilleſtehenmuß,nachdemes Wärme und

Jahreszeicerfodern,ſoiſtſiefertig.Einigereibenzuerſt
den ganzenBoden des Aſchesmit friſchenBlättern,und
ſeigennachgehendsdieZiegenmilchdarauf.Anderemelken
nur aufdieBlâtteríneinſteineriesGefäße.So beſchreibt
auchderHerrArchiaterLinnäuseineandere Art inFlor.

Lapp.10. man legtedie Blätteraufdas Seigetuch,und

gôßedieMilchdarauf,daß ſiegeſchwindedurchlaufe.
HierinAngermanlandund auchinGeſtriklandbrauchtman
DroſeraLinn. Fl.257, dieauh Târgrâsoder Jungfer
WMariàSilhärgenanntwird,aufebendieArc und mic

gleichemwo nichtbeſſernVortheile,wie vorerwähntePingui-
cula,derenGebrauchichinMedelpadgeſehenhabe.

$,2,



16 Beſchreibung
ß $.2.

DieſolchergeſtaltzubereiteteDicémilchiſtdas erſtemal
ziemlichdünne und ſchlüpfrih,aberwenn man miteinem
tóffeldiedúnneſteHautvon derSahneabziehet,und ſoeú-
nigetôffelvollvon derSahnedarunter,zugleichmit der

nächſtendurchgeſeigtenMilchaus dem Aſchenimmt,und
dieam Boden alsdennineinenandern Aſchgießet, nachge-
hendswarme Kuhmilchdaraufgießet, und es dreybisvier
Tageſtehenläßt, ſowird dieMilchjedesmalbeſſer, jedf«
ter man dieſeVerwechslungvornimmt,bisſiedievolllom-
mene Dickeund Güte bekômmée,diezuerlangeniſt,

$.3.
Gute Dicfmilchzu erhalten,muß man jedenandern

oder drittenTag aufdieFettmaterie(2.)neue Milchſei
gen, aberdieſeMateriemuß.nihtvon allzujungerFett
milchgenommen werden,weilman ſolchergeſtaltdieFettigs
keitvólligverlierenwürde. Eben ſowenigmuß man an

den Aſchrühren, in den diediémachendeMateriegeſeige(
wird,weildieMilchniemehrgut,ſondernwäßrichtwird,
wenn man nur denLöffeleinmalinden Aſchbringt,dermic

Fettmaterieangeſehetiſ.

4.
Wenn dieDickmilchPd zurrichtigenGütegebracht

iſt,Tann man ſolcheEigenſchaftleichteandern mittheilen,
indem man nur einigeLöſel($.2.)einesvollendetenAſches
nimmt , den ganzenBoden damit beſtreichetund warme

Milch daraufſeiget.Den Winter úberverwahretman

dieMaterie,aus welchernächſtesFrühjahrneue Dickmilch
ſollzubereiretwerden,folgendermaßen: Man nimmteinige
‘ôffelderSahneund Milch($.2.)ineíneguteMilchſchüſs
ſel,úberſtreichetdamiteinenAſch,der fleißignachallenSeiten

geneigtwird,daßdieverdicfendeMarterieüberallherumläuft,
und ſichan den ganzenBoden des Milchaſchesanhänget
und antrocfnet,den man alſobedectund vor Beſchädigung
verſichert,biszum nächſtenFrühjahre,oderwenn Ma

icil
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Milch bekêmmt , verwahrenmuß, FJes noch zeitigim

Frühjahre, ſomuß man dieSchüſſelin einwarmes Zim-
mer ſtellen.

$.5.
Jn Schüſſelnund Aeſchenmuß man nichtallzuviel

Mitchſeigen,denn ſieverdiet ſichda nichtſogleichförmig,
ſondernläßrvielmehrdieMolken aufdem Boden. Daher
iſtes genug, wenn man eineSchüſſel1xZoll,vom Boden

an,fúllec,einenAſchetwas mehrnachdeſſenWeite. Der
erſteEinſaßin das Tôteräsgeſchiehtbeſſermit Ziegen«
alsmitKuhmilch.Der AſchinwelchemdiefetteMilchzu-
bereitetwird,muß von andern Aeſchenabgeſondertgehalten
werden,ſonſtengehtalleMilch,dieman hat,zuſammen,
wenn dergleichenſetteMilchim Aſcheſtehet.

$. 6.

Gute die Milch,dieaufdieſeArtzubereitetiſt,wird
an folgendenEigenſchaftenerkannt: Sie iſtganz durchaus
gleichdi>e und ohneMolken,ganzweiß,ſchlüpfrigund

zuſammenhängend,ſodaß,wenn man den Löffelneiget, alle

Milchaus dem tóffelrinnt,nachdemſieim Aſchezuſammen=
getriebeniſt,Sie ſchmecfetſüßeund angenehm,ſättigec
eher,und iſnocheinmal ſonahrhaft,als dünne ſüßeMilch,
auchhatman nichtbemerkenkönnen, daßſichjemandvon
ihremtäglichenGebraucheúbelbefundenhätee. Ff ſie
allzudi>,ſoquerletman einwenigſúßeMilchdarunter.
Bey theurenZeiten,wenn dieLeutehabenvon Rindenbrodte
lebenmüſſe,hatſolchesfaſtam beſtengeſchmecktund einen

bungerigenMagengeſättiget,wenn es iſtindie Milchgebro-
>et worden, Man wirdauchderdi>enMilchnichrſobald
úberdrüßig,als der ſüßen,und ſiehältſihauchlängerals
einigeandere.

. Te
So vielSahnebekômmt man nichtvon ihr,weilſie

eherſtehet, als ſichdieSahnevon der Milchabſondert,
und obenaufſchwimmce,Daherwerden nichtmehrAeſche
Schw, Abh.X12, D zugs
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zugerichtet,alszum Verſpeiſennothwendigſind.GutesVieh,
das hinlänglicheWeide hat,giebtdienlichereMilchzurVer-
difung,alsdasjenige,deſſenMilchblauund wäſſerichtiſt.
DieſerUncerſchiedbeymViehwird auchhierzu Landebe-
merfet, wo 7 bis10 Meilen hinaufins tand an der Seez

fante,wenigdieHälfteNußenvon ihremvielenVieheha-
ben,weilin denWaldungenſhwachesund ſchlechtesFutter
wächſet,davon nur dünne,blaue und wäßrichteMilch
kômmce,die zurButter und zur di>enMilchſchlechteriſt.
Wenn aberihrViehhierunternah dem Seeſtrandege-
brachtwird,wo es mehrzartesHeuWinter und Sommer

defómmt,und wenigervom Ungeziefergeplagetwird,ſoge»
benſiedoppeltſoviel,und beſſereMilh. Wenn im Frühs
jahreeinerdem andern di>eMilchüberlaſſen,ſonehmenſie
einPaarEyweiße,und querlenſolcheaufdem Boden des

Aſches, aufdem die dickeMilcheingetro>netiſt, (4.$.)
thunſolchesin einſteinernesGefäße,und ſeigennachge=
hendswarme MilchineinemAſchedazu,wievorhingeſagt
worden.

Den 7 Brachmonats
1748.
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Anmerkungúber dieThiere,
die

in Norwegen aus den Wolken kommen

ſollen,

von PeterHögſtrôm,

a derHerrArchiaterLinnáus(Abh.derK.Akad.
$ “derWiſſenſch.Il B. der deutſchenUeberſ.75 S.)

uns von dieſenſogenanntenLdmicken,oder Bergs
mäuſeneineausführlicheBeſchreibunggegebenhat,von dez

nen nichtnur der gemeineMann,ſondernauchdieGelehr--
ten vordem ſoſeltſameMeynungengehegethaben, ſcheint
es unnôthig,was weiterdavon zu erwähnen.Dochhat
erwähnterHerrArthiatereinenUmſtandungemeldetgelaſſen,
deswegener uns befraget, diewir dem AufentHaltedieſes
Thieresetwas näherwohnen.Jchhabemichalſodeewes»
gengenauereErfundigungeinzuziehenbemühet,und einige
Umſtändedabeygefunden,dieichmir hierdieFreyheitneh-
me, mitzutheilen.

Bey meinerAnkunſtzuKaîtomîn Luleälappmark,in

Frúühjahre1742,vernahmich,daßdieſeBergmäuſeetwas
überbreyFahrzuvor,eineReiſeweiterhinnah Oſtenin
unglaublicherMengeunternommenhätten,Fm Sommer

dieſesJahresſpúrteih,daßdieſeThierewicder aufder
Rúckreiſevom Lande nah den Gebirgenbegriffenwären,

Sowohl¿LappealsBauer verſichertemich,es ſeyallezeitihre
Gewohnheitgeweſen,nacheinergewiſſen,baldlängern,bald

BD 2 fürs
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fürzernZeit,auf eben die Art zurü> zu kommen, wie ſie
abagereiſetwären,dochmit dem Unterſchiede,daßkaum noch
der hundertſteTheilvon ihnenübrigiſ,weilſieaufdieſer
abenthezuerlichenReiſeſovielenwidrigenZufällenunF“Ges
fährlict;keitenunterworfenſind.Davon rühretes vielleicht
her,daßihreWiederkunftan einigeOerter,nichthatkôn=
nen bemerktwerden,weilſieentweder völligſindausgerot-
cet,oderdochſoverringertgeweſen,daßihrZugnichtſoin
dieAugengefalleniſ,wie zuvor. Daß es ſichdieſesmal
in der Thatſo verhielt,ſaheichſelbſt,da ih bemerkte,daß
ſiegenau ihrenStrichforthielten,ohneVerhinderungen,die
ihnenaufſtießen,auszuweichen,Jh unterſuchtenachge»
hends,wie weitnachOſtenoder Súdoſtenſie.gekommen
wären,eheſieeineWohnungeingenommenhätten,und ver=

nahm,ſiehâttenſicheinigeZeitim angebautenLandeaufge=
halten,doh nihthaufenweiſe,wie aufder Reiſe,ſondern
ausgebreitetund zerſtreuet,ſodaßihreGegenwartfaſtvon nies

mand alsvon denen bemerketworden,dieſichtäglichinFels
dern und Wäldernbefinden.Vonden tappenvernahm.ich,
ſeitderZeitihrerAbreiſehätteman wenigevon dieſenThies
ren aufden Bergengeſehen.

Nachdemichmichvon dem Zuſtandeaufdem Gebirge
dieZeitihrerAbweſenheitüber.befragethatte,erfuhrich,
wegender ſtrengenund ungewöhnlichenKälte,von der ganz
WeſtbothniendieſesJahraufeinebeklagenswürdigeArt

heimgeſuchtwurde,habealles Lebendige,beſonderswas ſeine
MNahrungvom Graſeharte,ſichdorthinwegbegebenmüſſen.
Jh erfuhrauchvon den Einwohnern,die meiſtenSeen
aufdem Gebirgeſelbſt,hättenindreyFahrennichtim ges

ringſtenaufzuthauengeſchienen.Da i<hum Ste.taurens
tiusmichdaſelbſtbefand,waren ſchondreyViertheilneuer

Schneeúberallgefallen,außerdem alten,dernochaufallen
Bergenrückſtändigwar.

Vers
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Vergleicheichalſodamit dieZeit,da dieBergmauſe
abweſendwaren,ſokomme ihaufdieGedanken,ſiemögen
eineEmpfindungder zukünftigenungewöhnlichenKälteim
Voraus gehabchaben,die unter ihrerAbweſenheiteinfiel,
deswegenſiebeyguterZeit,ſchonden Herbſtzuvor,ſichan
Oercerbegaben,wo ſieausdauren konnten. SolcheOerter
konntenſienordwärtsoder ſüdwärtsnichtfinden,weil die
faltenGebirgeaufdieſemganzenStricheihnenim Wege
geweſenwären. Sie begabenſichalſoentwedernahOſten,
odernachWeſten,wo ſiedas platteLandvor ſich,und gelin-
dern Aufenthaltzu erwarten hatten.Daſie ſichnun bey
ſolcherGelegenheitverſammlethaben,habenſichdieLeute
leichcvorſtellenkönnen,ſiekämen vom Himmel,oder aus

den Wolken,(welcheMeynungdochdiemeiſtenLappen,de-

nen ihreHeimatbekanntiſt,beſtreiten,) weilman ſonſtwes
der inden Gebirgen,nochdaherumeineſogroßeMengeder-
ſelbengeſehenhatce.Eben ſoverhältes ſichmitdenBuchs
finkenund andernVögeln,von denen man den ganzenSoms-
mer durch,da ſiezerſktreuetſind,nichtglaubenſollte,daßih-
rer eineſogroßeMengewäre,wenn manſienichtzu gewiſ-
ſenJahreszeitenverſammletſähe. So kann einer,der
durcheinLandreiſet,dieMengeder Soldatennichtmerken,
dieſichzeiget,wenn das ganzeHeerfortziehe.Ob dieſe

ThierealſogleichihrenAufenthalteaufdenGebirgen,aufJn-
ſelninderweſtlichenSee,und anderswo haben:ſoſiehtman
dochihreAnzahlnicht,ſolangeſieausgebreitetſind,und nur

einzelnzum Vorſcheinfommen: Beköômmctman fieaber
alleaufeinmalzuſehen,ſohatman ſichzugleicheingebildet,
éhrerſeynmehralswirklichſind,weilbekanntermaßeneine

beſtimmteund endlicheZahlvon‘Dingen,dieman undeutlich
und unordentlichſicht,dieGeſtaltderUnendlichkeitan-

nimmt.

Jn BetrachtungdesUmſtandes,daßichfand,ſieſeyn
dieganzeZeit,da kalteJahreeinfielen,abweſendgeweſen,
beſchloßich,aufdas folgendeJadeAchtungzugeben,n3 lí
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lich 1743, weil ſieda zurú>gekommenwaren,und vernahm,
derZuſtandſeyda aufden Gebirgenvon ganz andererBe-

ſchaffenheitgeweſen,alsdievorigenFahrezund da ſieſich
im Sommer 1742 aufdieRúcfreiſebegebenhätten;hätte
zwar dieKältenochinden Gebirgenangehalten,aberdoh
der Winter nichtdieWirkunggehabt,wie zuvor, Eben
das Jahr1743,im Herbſte,kam ih in Umelappmark,da

mir dieſeBergmáäuſean denGränzendes Landesbegegneten,
weilſieſichda von den BergeninunglaublicherMengebe-
gebenhatten,(indernordlichenLappmarkwußteman nichts
davon),Aberwas ſievoraus empfunden,und warum ſie
ſichfortbegaben,daserfuhrendieLappenwohl,diedenſelben
WinterdieBergeeher,alsgewöhnlich,räumen,und doch
das Frühjahrüberſichlänger,als ſieLuſthatten,in dem

waldichtenLandeaufhaltenmußten; weileineſoleWit-
terungeinfiel,diedamachte,daßalleBergeund Felderdaher-
um ausſahen,alswärenſjemit Eisbergenüberzogen,und

daßfolglichfeinRennthierſichden Winterdaſelbſtaufhals.
tenfonnte, Weil man aberin den nordlichenLappmarken,
wenigſtensintule,wo ichmichdamals aufhielt,nichtsvon
ſolchemZufalleder Gebirgewußte,� bemerkteman auchda
keineſolcheWanderungderdaſelbſtbefindlichenBergmäuſe
indieſemJahre,

|

Die angeführteMeynungvon derUrſachedes Fortzie
hensdieſerThierewird deſtowahrſcheinlicher,da man daſi-
gerOrtendurchgängigzu berichtenweiß,daßauch-Hermeli-
ne;Eichhdrnchen,Marder,Füchſezc.ebenfallsgegenharteund
kalteFahreſichgroßentheilstieferheruntérinsLandbegeben,
und dieſerwegeninden Gebirgendeſtoſeltenerſind,Die Her:
melineſolleneben,wie dieBergmäuſe,ihrenStrichforthal-
ten,und auchden größtenStrömen nichtausweichen,da

man nachgehendsdieganzeZeitnichteineinzigesſieht,Jm
Fahre1744,im Herbſte,kam von den ſüdlichenOertern‘ein

HaufenHermeline,dergleichenan Mengeſeitdem Fahre
1730
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1730 oder 1731 nichtwar geſehenworden. Daßſieſihauf
ihrerWanderungbefanden,ſchloſſeman theilsdaraus,weil
dieſeThierealleverfloſſeneJahrean ſelbigenOerternſehr
ſeltenwaren, wo manſie nun inunglaublicherMengefand,
theils,weilman ihrenWeg augenſcheinlichmerkte, Fm
flachenLande,und den ſüdlichenLappmarken,ftengenſiean,
ſichim Sommer und gegendenHerbſtzu zeigen.Um Weih-=
nachtenwaren ſiein den tule-und Tornelappmarkenam

hâäuſigſten.Die Lappen,welcheihrenZugmerkten,folgten
ihnenbisan dieBergeund Gränzen.derLappmark,wo ‘ſie
dieſelbennochfiengen,unterdeſſendaßſiean den erſtenOer-
tern nachund nachverſchwinden.Aberwas füreinWinter
darauffolgte,wirdnoh manchemim Gedächtniſſeſeyn,da
von allenſúdlichenOerterngeſchriebenwurde,wo dieſeThiere
herkamen,man habeín langerZeitnihtſovielenSchnee
gehabt,als dieſesJahr.Vermuthlichwurde auchalles
unter dem SchneemicEißúberzogen,Dagegenhatteman
an den nordlichenYÖertern,wohînſieſichbegaben,keineEm«

pfindungvon einerſolchenungewöhnlichenWitterung,ſon-
dern gehörigenSchnee,und übrigensleidlichenWinter.
Der EichhörnerUeberfahrtenbeyſolchenGelegenheiten,da

ſienichtſchwimmenkönnen,ſindúberallbekannt,Von den

weißenFüchſen,dieſichaufden Gebirgenaufhalten,habe
ichaugenſcheinlicheProbengeſehen,daßſiegewiſſeFahre
aufeinerWanderungnachdem flachenLandezufindenſind,
Auchdas iſgewiß,daßandereThieremanchmalin der

tappmarkaufeinegewiſſeZeitzu verſchwindenſcheinen,ſich
aberwiederhaufenweiſeſounvermutheteinfinden,alskämen

ſievom Himmelherab.

Dex Umſtand,daßman vor Alters,da dieerwähnten
Thieregezogengekommenſind,ſiefüreineStrafederSún-
den von Gottangeſehenhat,(eintzu beſtätigen,daßſieda=
mals,wie jego,VorbotenkalterWinter geweſenſind,die
gemeiniglichindieſenOrtenvonMiswachsbegleitetwerden,

B 4 da
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da ſieſichdenn an Derterbegebenhaben,wo ſieſichbeſſer
aufhaltenund leichterihreNahrungfindenkonnten.

DieſeUrſachemitvolllommenerDreuſtigkeitfürdieeîns
zigeund rechteanzugeben,unterſteheih michniht. Yn-
deſſenkannſiefüreineſchrwahrſcheinlicheHypotheſeund

ſolcheMeynunggelten,dieandern Anleitunggebenkann,zu
mehrernmalen,da dieſeThierewandeln,nachzuſehen,wie
weitdieſeUmſtändealsdenn,wiejego,inallenScückenüber=
einſtimmen.

Der HerrArchiaterLinnäâusnennet an dem angeführten
Ortezwo Urſachen,|warum er dieſeBegebenheiteinerges
nauen Betrachtungwerthhält.Fchſebedazu

Die dritte.Man wúrdedurchdieſeSacheder ſolange
und ſehrgewünſchtenVorherſagungdesWettersnäher-kom-
men. Denn da man ſieht,wie dieſeThiereganze Jahre
voraus wiſſen,was ihnenindieſer.Abſichtwiederfahrenſoll,
wer fann wohlzweifeln,daßuns möglichiſt,ſolcheMerk-
maale zu entde>enm). An andern Thierenhabenwir
Merkmaale wahrgenommen,dieaufeinenoderetlicheTage
niefehlgeſchlagenſind; Wer weiß,ob nichrdieZeitmehrere
entde>t,dieuns von dieſerSacheganzeJahreim Voraus

verſichernkönnen.
Was

m) Derjenigeder zweifelt,daßMenſchenjelernenwerden,
ein Wild durchden Geruchzu verfolgen,ob er gleich
ſicht,daß dieHundees thun. Wenndie Thiereſohandeln,
als wüßten ſiefünftigeDingevoraus,ſowerden ſiedazu
ſicherlichdurchEmpfindungenbeſtimmt,zu denen unſere
Werkzeugevielleichtnichteingerichtetſind,und ſiewiſſen
ſolchesalſonichtaufdieArt voraus,wie wiv,jaſiewiſſen
ſelbnicht,daßſieeswiſſen;Und folglichkönnenwir ſie
nichtnachahmen,ſondernbloßuns dieſerPropheten,dieſelbſt
ihreGaben nichtkennen,bedienen.
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Wasdas erſtebetrifft,ſoiſtberallbefannt,daß,wenn
dieMúken ungewöhnlichſpielen,dieSeevöge!ſtilleaufden
Ufernſißen,und ſichpußen,dieSchwalbeninsWaſſcrtau-
chen,und ſichaufsFeldeßen,u. �.w. das künftigeWetter
mit Sicherheitvoraus geſagetwird. Zu geſchweigen,daß
man ebendergleichenan den Fiſchenerfahrenhace.Von
allemdieſenlaſſenſichklareUrſachengeben,ebenwie davon,
daß¿eutean beſchädigtenGliederndas zukfünfcigeWetter
empſinden.

Daß mancheſolcheMerkmaaledieWitterungauflân-
gereZeitzum Voraus verkündigenkönnen,davon habeih
ebenfallsProbeninLapplandgeſehen,wo man aus derAn-

kunftund dem Fortziehender Seevögelim Herbſteund
FrühjahreſichderkünftigenWitterungſoverſicherthat,als
hâtcteman ſie ſchoninHänden; dergeſtalt,daßwenn ſichein
Theilim Hornungzeigen,man des WintersEnde zuver-
láßigweiß,da man ſonſtim May davon nochnichtgewiß
iſt,DieſerwpegenhabeichmitVergnügenvoneinfältigen,
abernachmeinemUrtheileerfahrnenHaushältern,oftſolche
Erklärungengehöret: Nun habenwir den Vogelgehöret,
nochfômmetdes WintersEnde nicht:Nun habenwir den

geſehen,nun einenandern,und endlichhatman den geſehen,
der es mitGewißheitanzeiger.So langedieSpasenoder
SperlingeſichFrühlingszeitinFenſternund Häuſernzei-
gen,pflegtman allezeitſicherzu ſeyn,daßderWinteran-
hâlt.UeberdieSchwalbenmußteih mich1742 verwuns-

dern,da ih intulelappmarkſah,wieſelbſtdieweichherzigen
Mötter im Anfangedes AuguſtsihreſchubloſenJungen
verlieſſen,eheſiefliegenkonnten,da gleihwohlfeinebeſons
dereNothſieanzuſtoßenſchien,Machgehendsaberſahe
ich,daßſievoraus wußten,was wirerſtinderFolgefunden,
weilman den 8 Herbſtm.vollflommeneSchlittenfahrthatte.
DagegenhabeichſieeinigeJahrebisüberBartholomä
da bleibenſehen,da indeſſendieWitterungnichtgelinder

BD 5 ſchien,
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ſchien,alsſonſt.Wn meinen-GeburtsorteinMedelpaden
pflegtman im FrühjahregenaueAchtungaufeineArt weiß-
grauerWürmer zu geben;ſobalddieſeanfangenſichin
den Aecern zu weiſen,und (wennih michrechtbeſinne)
einenſhwarzenFlecfenaufdem Kopfezu bekommen; denn

nachdieſerZeitſaetman kühnlich,und fürchtetkeineKälte
mehr. Daß Haſenund andereThiere,dieihreHaarejährs-
lichändern,manchenzuoffenbarenKennzeichenfrühzeitigen
oderſpätenWintersdienen,nachdemihreHaarezeitigoder
ſpâteweißwerden,das wird ſoallgemeinbekanntſeyn,ſo
zuverläßiges vermögeſichererErfahrungiſt,Daß man-

cheHaſelhühnerbrüſteim Herbſte,daßHechtleber2c. die

WitterungeinenganzenWintervoraus verkündigenkönnen,
hatmanchemzumGelächtergedienet; aberih habeſolche
Probendavon geſehen,daßih glaube,dieMilchſtraſſeiſt
nichtſicherer,aus dervielediekünftigeWitterungzu beur:
heilenwiſſen,

An nochlängererZeithabeichgeſehen,daßman inden

$tappmarkenſolcheMerfmaale von Waldvögelnnimmt.
Auchwenn ſichdieBerg(riporne)n)haufenweiſeund in

waldichtenGegendenſammlen,pflegtman kalteund folglich
harteJahrezufürchten.

|

Vielleicht.dürftees ſichauchderMühe verlohnen,wenn

ſichdieGelehrtenbequemenwollten,ſolcheSachenzu un-

terſuchen,ſodaßman eineSammlungvon Beobachtungen
davon bekäme,und wiederdieUrſachenangebenkönnte,war-

um eineMengeThiereund VögelmancheJahreund Zet
ten beyuns ſeltſamſind,nebſtandern Umſtänden,dieihre
Wanderungund ihreZügebetreffen,welchezurErläuterung
hierinnendienenfônnen, FürmeinenTheilbinichgeneigt,

zu

n) Fillriporne,Weder dieſeszuſammengeſeßteWort,noch
das einfache,dasichindenTextgeru>thabe,ſtehtinder
Fauna Suecica,
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zu glauben,daß,was ihreFortzügezu gewiſſenZeitenver-
urſachet,in Triebenbeyihnenbeſtehenmuß,dieihnenzu
einigemMuen und Vortheiledienen,Dasiſtſicher,daß
ſichbeyihneneinigeantreibendeEigenſchaftenund Vermögen
findenmüſſe,diezuihrerErhaltungſtattdesNachdenkensund
desVerſtandesdienenmúſſen,welchesihnenfehleto).Dieſes
ſchenwirzum Theilan denZügenderSeevögel,wozu dieNa-
tur ihneneinVermögengegebenhat,ihrenStrichfortüber
Meer und wüſteLänderzuhalten,inwelchemeinVernünf-
tigerfaum mit Compaß und anderm Werkzeugebleiben
fann. Jn dieſerAbſichtiſtes mir ſehrwunderbarvorge-
kommen,da ichbemerkthabe,daßſicheinTheilSeevögel
einigeSommer (allezeitebendieſelben)in gewiſſenkleinen
Seen aufgehaltenhat,da man ſie jedesFrühjahrwieder
gefundenhat,nachdemſiedieWinter vermuchlihReiſen
bis an die-mittelländiſcheSee gethanhaben, Jchhabe
nichtgezweifelt,daßſichbeydenſelbeneinVermögenfindet,
welcheswirehererforſchenkönnten,alswir dieSeefahrenden
aufdiebequemſteArSVdieLängederOerterfindenlehreten.

Den 4.Marz.

0)ManſehehiervonHerrnMyliusGedanken überden na-
turlichenTriebderInſecten,Hamb.Mag.TBV.

INI.Lin:
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Unterſuchung* von Berechnung
des

Ueberſ<huſſesoderVerluſtes
beyHüttengewerkſchaften,

eingefandt

vomHn.HammerherrnJonasLindfort.

(E*:
ichetwas hiervonberichte,willih erſtliheine

furzeBeſchreibungvon einemGebläſezu rohemEís
ſenmittheilen,welcheszumehrererDeutlichkeitbey

meinem Vorhabennôthigſcheinee.
$.1

* ch muß um Verzeihungbitten,wofern‘ichhiernichtdie
gehörigenKunſkwörterbrauche,oder!gar vielleichtnicht
richtiggenug überſeze.Beſaäßeichaucheineſovollkom-
mene Kenntnißvon unſernHammerwerken,als ichmir
wünſchte,ſowurde ichdochſchwerlichihreWörterſicherbey
den ſchroediſchenvielleichthieund da verſchiedenenArbei-
ten brauchen.Daß aberim SchwediſchenWörtervorkom-
men können,dienichtin andernSprachenerklartzu finden
ſind,und dieſichauchbeyKenntnißder übrigenSachen
nichtvôlligaus dem Zuſammenhaugebeſtimmenlaſſen,wird
man mirhoffentlichleichteglauben.Ichglaubeindeſſen
nicht,daßdieſeVorwürfeaufetwasvon Wichtigkeitfallen
ſollen.Und außerdem hat.derHerrVerfaſſereineganz
eigeneSprachevon Kunſtwörterngemacht,die er,meiner

Einſichtnach,ſehrleichthätteerſparen,undüberhauptdie
ganzeSachemit ebenderGründlichkeitkurzerabhandeln
können,AlsUeberſegzexaberhabeichnichtsändernwollen.
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IL,$.
Wenn einRoheiſengebläſeanhebet, wirdzuerſtdieſo-

genannteSeellunggemachr, welchesdarinnebeſtehet, daß
derOfenmeiſtermit dazudienlichenSteinenundThone,in
denSchmelzofen(Maſugnen)unten am Boden oderGrund
einenfaſtwie einParallelepipedumgebildetenKaum eins

<ließt,welcherdieStelle(Scällec)heißt,dareinſichdas
aus dem ErztegeſchmelzteEiſenſammlet.

ÿ.
NachgehendswirdderOfenmit bloßenKohlengefüllt,

und ſovieler haltenkann,heißteineOfenfüllung
(Ugnsfyllnad.)

3. $.
Das Füllendes Ofensgeſchiehtmit vieraufRädern

gehendenKörben, în welcheneineSteige(Stig)oder
12 TonnenKohlenPlashaben,und eineſolcheMengeKoh
lenheißteinAufſarz(Upſäctning.)

4. $.
ZurFüllungdesOfensgehen16 bis17 Aufſäße,und

ſobald,oder gegendieZeit,da ſolchesgeſcheheniſt,zündet
man die KohlendurcheineDeffnungunter derStellung,da die

Schlackenausfließenſollen,an,und derOfenmeiſterwähren-
denGebläſesſeinAmtverrichtec.DieſeDeffnungwird,nebſt
derjenigen,inwelcherderBlaſebalgſpielenſoll,nachErfor-
dern, wohlmit Lettenund Sand wiederzugemacht,damit
dieOfenſüllungdurcheinenheftigenZug nichtallzuges
ſhwinde,ſondernlangſamverzehrer,und derOfendeſtobeſ=
ſerdurhwärmecwird.

5. $.
Sobald nun dieKohlenverzehretſind,ſobaldſinken

ſienah und nah mehrund mehr,und ſoſagtman: es

treiber(detdrifwer) und wenn ſovielgetriebenhat,daß
nur Raumfúr einAufſebeniſ, ſoſagtman : es har ein

Aufſezengetrieben,welchesin ſolchemFalleauch‘her-
ausgeſchafft,und der Ofenwiedergefülltwird,damitman

denn
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dennnachgehendsdas ganzeGebläſedurchfortfähret,ſooft
einAufſeßengetriebeniſt.

6. $.

Sobald dieFúllungdes Ofensgeſcheheniſ,wird ein
wenigErztobendaraufgeſchüttet,abergarnichtviel,ohngefähr
einhalbUspfundoder etwas darúber,und ſooftnachgehends
einAufſeßengeſchieht,ſchüttetman jedesmalErztobenauf.
Das Erztwird an derMengevermehret,entwederjedesmal
óder jedesdrittemal,nachdemes nothwendigfällt, anfangs
geſchwinder,und am Ende langſamer,Ein ſolchesAuf-
ſchüttendes Erztesnennt man ŒÆrzteintragen(päſâtra
malmen , ) welchesmit einemflacheneiſernenWerkzeuge
geſchieht,eineZchaufelgenannt,darinnen2 bis3 Lispfund
ErztBerggewichtePlashaben; woraus man alſoſieht,daß
das zuerſteingetrageneErztnur } Schaufeliſt.

71. $.

Sobald es nun treibt, ſobaldſinketauh das Erze
tieferund tieferniederim Ofen, und wenn ſo vielAufſäßé
getriebenhaben, daßdas erſteingetrageneErztbisan die

Stellungkömmé,welcheserfolgt,wenn ohngefähreineFüls
lungdes Ofensgetriebenhat, ſowird auchdas ¿ochaufge-
macht, da die Blaſebälgehineinſpielenkönnen,und
ſiewerden mit gehörigſtarkenGebläſeinGanggebracht.
Der Gang,da derOfenſolchergeſtaltverſchloſſenwar,heiße
einTreiben(Drefvet.)

y8. $.

Das Gebläſewird nachund nachverſtärket, ſobalb
und ſooftees nôthigiſt,Es treibrnun auchvielſchneller
alsvorhin, ſo,daßwenn unter dem TreibendieOfenfül-
lungindreybisviermal24 Stundenniedertreibet,nun nachz
dem dieBlaſebälgehabenzu ſpielenangefangen, als ein

Mittel,unter derVermehrung14,wenigſtens13,abernachs
dem er geſchloſſeniſt,16 bis17 und mehrAufſäßein24
Stundendurchgehenkönnen. Bey derVermehrungrich-
tetman ſichauchdarnach,ob dieHißelängereoder fúrze-
re Zeitſollgebrauchecwerden, ſo,daßwenn derVorrath

an
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anKohlengroßgenug iſt,daßdas Gebläſe5 bis6 Monate
dauern kann,geſchiehtdieVermehrunglangſamer,alswenn

ſowenigvorhandeniſ, daßes.inſovielWochenkannges
ſchloſſenwerden. Jn dieſerAbſichtiſtauchdieZeit, wel.

cheſolcheVermehrunganhältungleih.Das wenigſte
pflegtmeiſtenszwölfmal24 Stunden zu ſeyn,welchesfür
ÉleineGebläſevon hôchſtens8 bis9 Wochengenug iſt,und
das hôchſte18,19 bis20 Tage,wiegroßeGebläſeerfodern.
Und am Ende ſolcherZeitenkömmt zuleßtder Ofenzum
höchſtenEincragendes Erztes,und verträgtbis 18,19, 20

Schaufeln,auchwohlmanchmalnochdarüberzu ſchmelzen.
Wennnun das Erztſohocheingetrageniſt,daßnichtsmehr
Fanndazugethanwerden,ſagtman, es ſeyvoil,(fullöfadc)
und die ganze Zeit,von welcheran dieBâlgein Gang
kommen, biser volliſt;wird dieVermehrung(Ofnin«
gen)aberTriebeund Vermehrungzuſammenein Wär-
men (Wärmningen)genannt.

9. $.

BisherſinddieHüttengewerken(Hyttlaget) allebey-
ſammengeweſen,und habeneinanderbeymWärmen gehol-
fen,nun aber,nachdemderOfenvolliſt,werden ſievon eins

ander geſondert, und jedernúßetdas Gebläſebeſondersfür
ſich,ſolangediefürjedenim VorrathbefindlicheKohlen
zureichen,Mun iſauchdas Eintragendes Erztesjedes-
mal vongleicherGröße,nämlichſoviel,alsdamals,da der

Ofenvollward,ſofernſonſteinerſoguteund ſtarkeKoh-
len,und ſogutesund wohlgeröſtetesErzthat,alsder an-

dere,dochiſtnichtzu läugnen,daßſich.außerdemſolcheUm-
ſtändeereignenkönnen,daßwenn auchKohlenund Erzt
immer voneinerleyBeſchaffenheitwären, man nichtsdeſto-
wenigerdas Eintragendes Erztesbis1 oder 2 Schaufeln
verminderndarf.,auh wohlnochmehr,oderauchAufſäbe
von 5 Körbenſtatt4 machendarf,welchegleihwohl,ſobald
er es verträget, wiederkönnenvermehretoder vermindert
werden. Estreibenun auchgleichgeſchwinde,ſodaßdie
eine24 StundenſovielAufſäßedurchgehen,alsdieandern.

Doch
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DochkannauchhierinneneineUngleichheitſeyn, ſodaßer
beydenen,die lo>ereund ſchwacheKohlenhaben,ſchnels
ler,beydenen ader,die[eſteund ſtarkezaben,langſamer
treibec.

IO, ‘$,
Bey dieſemeinzelnenGebraucheerſparetdochjedereîn

wenigKohlen,dem Theilegemäß,den jederbeymWärmen
gehabthatte,und dieſesſteigetmanchmalauf13 bis14Aufs
ſabe.Und wenn es ſoweitgekommeniſt, daßdieHütten«
gewerkſchaftnichtmehralseineſolcheErſparungübrighat,
helfenſieeinanderwiedermit dieſerErſparung,denSchluß
des Gebläſeszu machen,da auchdas EintragendesErz
tes beyeinigender leßtenAufſäßevermindertwird, Wenn
nun dieKohlenalleſind,ſodaßkeinAufſaßmehrgeſchehen
kann,läßtman nachgehendstreiben,ſolangees ſichthun
läßt,da denn dasGebläſenah und nach vermindertwird,
und dieBlaſebälgeendlihzu gehenaufhören.Dieſe
Schlußarbeitkann ohngefährzweymal24 Stundenanhal«
ten,und wird von derZeit, da dieHütctengewerkenwieder

zuſammengetretenſind,bisdas Gehender Blaſebälgeaufs
hôret, gerechnet, aberdieZeit, innerhalbwelchermic der

erwähntenErſparungder Kohlengeſchloſſenwird,macht
ungefähr24 Stundenaus.

Il, $.
Die ganzeZeit, von welcheran der Ofeniſgefüllet

worden,bisder Schlußangehet,oder dieHüttengewerke
wiederzuſammentreten, das Gebläſe.zuſchließen, heißtein
Vollſegen,(Fullſättningen)dieZeit, währendwelcherdie
Blaſebälgeim Gangeſind,heißeicheinVerblaſen(Vlâs-
ningen)das VerblaſenOeffnenund Schließendurch,heiße
ih Zuſammenblaſen.Die TheilnehmungderHüttenges
werfſhafeam Wärmen und Schließen,heißtgemein-
ſchaftlichSchmeizen.(Hopbruker)Die beyſelbiger
aufgehendeKohlenheißeih gemeinſchaftlicheRohlen,
(Hopkolen).Die FüllungdesOfensmit den Aufſäßen,die

indenOfengeſchüttetwerden, eheman dieBälgeanláßt,wi
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willih TreibeFohlen(Dreskolen)nennen. Das Eiſen,
das dieZeitdes gemeinſchaftlichenGebrauchsber erhalten
wird,und dareinſichdie Hüttengewerkſchaſtnachdem

Maaße des Theiles, den jedesan dem gemeinſchaftlichen
Schmelzengehabthac,theilet,heißtgemeinſchaftliches
Æiſen,(*Zopjärnet)..

6I2, $,

Nun komme ichendlichzu meinem eigentlichenVorſas
ße,wobeyichweiſenſoll: 1: Was. dieHüttengewerkengewin
nen oder verlieren,nachdemſiemehroderwenigerTheilam
Wärmen nehmen,als einesjedenKohlenvorrathegemäß
wäre, 2. Jn welchemFalldergebräuchlicheErſaßzuläng-
lihi, demjenigenden Verluſtzu:erſcben,der durchallzus
großeTheilnehmungan den Warmen einigenVerluſtgelits
cen haben.

Daserſteſollnun zuerſtausgeführtwerden,zuvoraber
willichdieHüttengewerkſchaftinzweeneTheile,den gewins
nendenund verlierenden,unterſchieden,nachdemihnennäm-
lichſolchesbeymWärmenwiederfähret, undeinenmitA,
den andern mic B bezeichnen.

|

13. $.
Weil nun jederAufſaßvon Kohlenallemaleînerleyiſt,

das Eintragendes Erztesabernichtſo,(6.10.)ſondern
nur 4 Schaufel, (6.)dieauf18, 19, 20 Schaufelnund
darüberwächſt,(8.)welcheshoheEintragendes Erztes
nachgehendsunter dem Füllendes Ofensallezeitbleibe,
(9.)ſoſolget,daßman mit ebenſovielKohlen,alsdiege«
meinſchaftelichenKohlenunter dem Füllen,mehrEiſenmache,
alsunter den gemeinſchaftlichenSchmelzen.

14. $.
Den Unterſchiedzwiſchendem Eiſen,das man unter

dem Füllen,und dem,dasman unter dem gemeinſchaftlichen
Schmelzenmit ſovielKohlen,als diegemeinſchgftlichen,
beföómmt,heißeih Ueberſchußeiſen(GVefverſkocss
járnerc.)

Schw. Abh.XI WB, C 15,$.
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15.$.

Meine Abſichtiſtnicht,michmitden Ungleichheitenzu
beſchäftigen,dieſichbeyeinem einzigenGebläſeaus allerley
Urſachenereignenfönnen,und im 9 $.erwähntſind,Sols«
chergeſtaltſeheih Kohlenund Erzt,das ganze Gebläſe
durch,als von einerleyBeſchaffenheitan, Daß das Ein-

tragendes Erztesunter dern?Füllenallemaleinerléyiſt,und
daßwährenddieſesFüllenseinmal24 Stunden ſovielAufs
ſaßealsdas anderemaltreiben,nehmeichauchan.

16. $.
Dieſemgemäßmuß ſichder Kohlenvorrathfür’jeden

verhalten,wie das Eiſen,das ihmſeineKohlengeben.

17. $.
Eben ſofolgt, daßderUnterſchiedzwiſchendem Eiſen,

das unter dem Füllenerlangetwird,und demjenigen, das
man beymgemeinſchaftlichenSchmelzenmit nicht"ſoviel
Kohlen,als diegemeinſchafſtlichen,bekömmcr,ſichzum Ueber-

ſchußeiſenverhaltenmuß,wie ſicherwähntegeringereMen-
geKohlenzu den Gemeinkohlenverhält: ſodaß der Hälf«
ce,dem drittenoder viertenTheileſovielerKohlen,als die
gemeinſchaftlichenſind,dieHälfte,der dritteodervierteTheil
des Ueberſchußeiſenszukömmt,u. �.w.

18. $.
Der Theil,den jederſeinemKohlenvorrathegemäßan

Wärmen zu nehmenhat,heißtbeymir der RechreWär-
menstheil; wenn aberder Theil,den jederan derWärme

nimmc,nichtder rechteiſt,heißeichihnden genommenen
UPâärmensrheil.

19. $.
WeilbeymSchließenſovielTheilalsbeymWärmen

-genommenwird,(10.)ſofolger,daßſogroßenTheilman
am Wärmen hat,ſogroßenTheilhatman an beydenzu-
ſammen,Dasiſtam gemeinſchaftlichenSchmelzen.(11.)

20, $,
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20, $.

Der genommene Wärmenstheiliſtnihteînſolcher
ſelbſtgenommenerTheil, der bloßaufeínesjedenBefallen
und Beliebenankömmet,ſonderner fômmt aufeinenim An-
fangegeſciloſſenenVergleichvon einem gewiſſenundbeſtän-
digenjährlichenWärmenstheileohneAbſichtaufeinesoder
des andern Kohlenvorrathan. Oder auch,da dereineniche
wiſſenfann,was der andere fürKohlenvorrathhat,ſoläße
man ſolchedur<hden Ofenmeiſteroderjemandandersſcs
ben,oderſiethundas auchſelbſtunter einander,wenn ſie
ſichſovereinigen; da nimmt denn jedernachgehendsſo
vielTheilan Wärmen, als einerſolchenSchäßungges
mäß iſt.

21. $,
Jt nun dergenommene Theilgrößer,alsderrechte,ſo
heißtder UeberſchußUeberwärmen , der Mangelaber,
wenn der Theilzu kleiniſt: ‘1

nderwärme,22. $.

Und weilſonſtniemandalsA und B Theilam Wärmen
nehmen,(12.)ſofolget, daß ſovielals einesmehroder
wenigerTheilnimmt , als ſichgebühret, ſoeinengroßen
Theilnimmt der andere im erſtenFallzu wenig,im zwey-
tenzu viel, und ſolchergeſtaltiſtdas Ueber.oder Minder-
wärmen füreinen,umgekehrtMinder - oder Ueberwärmen
fürden andern,

23. $.
UnterUeberwoärmenskohlenverſteheichſolche,diedurch

Ueberwärmenzu vielbeym gemeinſchaſtlichenSchmelzen
aufgehen;unter minderwärmenskohlenſolche,diedurch
Minderwärmenzuwenigudegem24. $.

Hierausfolget, daßwenn A einUeberwärmenmacht,
ihmſovielKohlenbeymFüllenfehlen, alsdieUeberwär-
mungsfohlenbetragen,und daß esbey einem Minder-
wärmen fovielübrigbehält,als die Minderwärmens-
fohlen.

C 2 25.$.
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25. $.

Folglichverliereter auh ſovielEiſendur<hUeberwärs-
men, als der Unterſchiedzwiſchendem Betrage,das unter

dem Fúllenerhaltenwird,und dem,das unter dem gemeine
ſchaftlichenSchmelzenmit Ueberwärmenskohlenerhalten
wird,aberbeymMinderwärmen bekömmter ſovielmehr
Eiſen,als er habenſoll,alsdieſerUnterſchiedbeyden Min«
derwärmensfohlenbeträgt.

26. $.

Das Eiſen,das durchUeberwärmenverlorenwird,
hießeihWMindereiſenund lUebereiſen,das,welchesdurch
Minderwärmenzu vielerhaltenwird.

27. $.
Alſoverhältſichdas Minder - oder Uebereiſenzum

Ueberſchußeiſen,wie ſichdieUeber- oder Minderkohlenzu
denGemeinſchaftskohlenverhalten.(17.)

28. S.
Und wie es klariſt,daßdas Ueber-oderMinderwár-

menſichwiedieUeber-oderMinderwärmenskohlenverhalten,
ſodaß,wieſichdas Ueber-oderMinderwärmen zumganzen
Wärmenfür A und B zuſammenverhält,ſoverhaltenſich
auchdieUeber:oder Minderwärmenskohlenzu den gemein-
ſchaftlichenKohlen:ſofolgtauch,daßſichdas Ueber:oder
Minderwärmen zum ganzen Wärmen verhaltenmuß,wie
im erſtenFalledas Minder - und im leßtendas Ueber-

eiſenſichzum Ueberſchußeiſenverhält, ſo, daßſoeingroßer
Theildas Ueber- oder Minderwärmen vom ganzen Wärs
men iſ,ſoeingroſſerTheiliſtauchdas Minder-oderLes

bereiſenvom Ueberſchußeiſen,

29. $.
Alſoiſtdas Minder - oderUebereiſeneinProductaus

dem UeberſchußeiſenindenTheil,den das Ueber-oderUnters

wärmen vom ganzenWärmen ausmachet,
30, $.
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30. $.
Wenn nun dieKohlen,diefürÀ unter dem gemein-

ſchaftlichenSchmelzenaufgehen, ſichzu denen, diefürB
dabeyaufgehen,wie a: 1 verhalten,ſomuß a: (a+1) der

genommene WärmenstheilfürA ſeyn.Wenn aberdie

KohlendieinBetrachtungdes KohlenvorrathesfürA bey
dem gemeinſchaftlichenSchmelzenaufgehenſollten,ſihzu
denen,diefürB aufgehenſollten,wie x: 1 verhalten,ſomuß

X è , e

El
derrechteWärmenstheilfürÀ ſeyn.

31. $,
, y

A x
#

Folglichgiebt
— 7

—

E
den Unterſchiedder

e , a X ,

Wärmenstheile,ſodaßwenn
af

>

oder
<
TE iſt,

TE
derUeberwärmungstheilim erſten,und

der Minderwärmungstheilim zweytenFalle(21.)ſeyn
muß.

32. $.

Jſ alſodasUeberſchußeiſen=z, ſomuß(7I—F /

° , A X

das Mindereiſenſeyn,wenn TT> TE
und das Ueber«

eiſen,wenn dteerſteGrößewenigeralsdiezweytebeträgt.

a
33. $.

Und weil das-Ueber- oder Minderwärmenfüreines,
gegentheilsMinder - oderUeberwärmenfürdas andere iſt
(22.),ſofolget,daßſovielMinder - oderUcbereiſendereine

befômmt,ſovielhatgegencheilsder andere Ueber- oder

Mindereiſen.
Solchergeſtaltiſtnun das erſteabgethan,nämlichzu

wiſſen,wie vielA und B gewinnenoder verlieren,wenn ſie
mehroder wenigerTheilam Wärmen nehmen,als eines

jedenKohlenvorrathegemäßiſt.

C3 34.$.
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4: $.

Nun iſno zu weiſen,in welchenFällendas gewöhn-
licheErſebenzulänglichiſt,das Mindereiſenzuerſeßen,das
derbekommt,derUeberwärmenmachet.

Weil mit ebenderMenge KohlenmehrEiſenwährend
des Füllenserhaltenwird,als währenddes gemeinſchaftli-
chenSchmelzens(13.), ſoiſtauchbillig,daßjederdasFüllen:
nachdem Maaßenußset,nachwelchemer am WärmenTheil
nimmt.

35. $.
Folglichmuß auchdieTheilnehmungam Gebläſenach

ebenderVerhältnißwie diean derWärmegeſchehen.

|

36.9.
Solchergeſtaltmuß A beymUeberwärmendas Gebläſe

mehrnusen,als nachſeinemrechtenWärmenstheile,beym
Minderwärmenabernichtſoviel.

37. $.
Da aberA durchUeberwärmenſovielKohlenbeym

Fülkenverlieret,als dieUeberwärmenskohlenbetragen,und

beymMinderwärmen diedavon genanntenKöhlenerſparet
(24.),ſomuß ſeinGebläſewährendesFüllensbeymUeber-
wärmen weniger,und beymMinderwärmenmehrbecragen,
alsbeyſeinemrechtenWärmenstheile.

38. $.
__

FolglichfannA beymUeberwärmendas Füllennichtſo
langenuben,alsnachdeſſenrehtenWärmenstheilegeſche-
henſollte,noh vielwenigexnah dem genommenen; aber

dagegenkann es beym Minderwärmen das Füllenlänger
nußen,alsnachdeſſenrechtenWärmenstheileſeynſollte,und

folglichnochlänger,alsnachſeinemgenommenen.

39. YŸ-

Solchergeſtalt, wenn dasUeberwärmenfüreinenſo
großiſt,als das Minderwärmenbeydem andern,und um-

gekehrt(22.),ſofolgt,“daß,ſovieldereine,ſeinemUeber-
wärmen



oder VerluſtesbeyHüttengewerkſchaften..39

wärmen gemäß,dasFüllenund alſoauchdasGebläſenußen
ſollte,mehr,als es ſiewirklichnußenfann,ebenſovielſoll
das anderebeygleichgroßerMinderwärme,das Füllen,und

alſoauchdas Gebläſewenigernußen,als es wirklifann,
und umgekehrt.

49. 9. |

Wennſie aberdas GebläſeineinerſolchenVerhältniß
nußenſollten,müßtederKohlenvorrath,den ſiezuſammen
beſisen,unter ſieſoeingetheiletſeyn,wieſichihregenomme-
nen Wärntenstheileverhalten; denn daraus würde alsdenn

folgen,vaß,ſovielKohlenA ſeinesUeberwärmenswegen
mehrhabenſollte,als es wirklihhat,ſovielſollB ſeines
Minderwärmens wegen wenigerbekommen. Da ſi in

dieſer¡AbſichtwirklicheinMangelbeyA, eingleichgroßer
UeberſchußaberſichwirklichbeyB beſindet,iſtgleichdaſſelbe,
wodurchdas erſtedasGebläſeweniger,und das leßteremehr
nubet,alsdem gemeinenWärmenstheilegemaßiſt,

AL. $. |

Die rechteGebläſezeitnenne ih dieZeit,diejeder,
dem genommenen Wärmenstheilegemäß,dasGebläſenußen
ſoll.Die wirklicheGebläſezeitnenne ichdieZeit,durch
dieeinjederdas Gebläſenußenfann,wenn dieWärmens-

theiledierechtenſind.
42. 9.

A x
qWeil

TE
dergenommene,und Ti

derrechteWár-

menstheilfürA iſt(30.),ſofolget,daß,wenn b dieGeblä-

ſezeitfürA und B zuſammeniſt,muß Tb dierechte,und

— diewirklicheGebläſezeitfürA ſeyn.

43. $.
-

Jnder Ausübungſelb,oder beyden Hütten,ninmt
man dieZeiteigentlichfürdiewirklicheGebläſezeitan, die

jedermit ſeinemKohlenvorrathewirklichdas Gebläſenußen
fann,der Wärmenstheilmag ſeyn,was er will; aberdieſes

C4 gehd«
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gehöretnichtzu meinem Vorhaben,nochzurSache.Außer
dem willih au<hnoh weiſen,was füreingroßerUnter.
ſchiedſichzwiſchenderwirklichenGebläſezeit,dieichhierbe-
ſchriebenhabe,und der,welchevon einerHüttengewerkſchaft
dafürangeſehenwird,Stattfindet; oder,welchesebenſo
vieliſt,zwiſchender wirklichenGebläſezeit,wobeydieWär=
menstheiledierechtenſind,und der,wobeyſiees nichtſind.

Zuvormuß ichmelden,was ihunter folgendenWorten
verſtehe,Ein Uebertagwerk,Feitdes Gemeinſchmel-
zens, nenne ih die24 Stunden,dieman durchUeberwär=
men beymGemeinſchmelzenzu vielbekfômmt; Ein Win-

dertaqroerkbepm Fúliennenne ic, wasman durch
Veberwärmen-beymFüllenwenigerbekömmt,]alsnachdem
rechtenWärmenstheileſeynfollte.Hierausiſtleichtzu

ſchließen,was dur<hWMindertägwerkbeymGemein-ſchmelzen,und Uebertagwerkbepm Füllen,verſtati-
den wird.

y e , A

Alſoſeynun tdasGemeingebläſe,ſoiſ(55— FL;)e
das Ueber-oderMindertagwerkbeymGemeinſchmelzen.

Und da,nachdemdieKohlenbeymSchluſſealleſind,
faſtnoch24 Stunden vergehen,ehedasGebläſeaufhdöret
(10.),ſomuß t—1 dieZeitſeyn,inwelcherwahrenddes
Gemeinſchmelzensdas Aufſeßenvor ſichgehe.Bedeutet
nun k dieKohlen,diealseinMitteljede24 Stunden beym
Gemeinſchmelzenaufgehen,und d dieTreibkohlen,ſomüſſen
kt—k dieGebläſefohlenfürA und B zuſammen,und alſo
kt — k + d die gemeinſchaſtlichenKohlenſeyn; alſo

A X ° e

(;71 — a) (kt—k+0d) dieUeberwärmens-oder

MinderwärmenskohlenfürA.

Weilnun auch2 bis3 Aufſäßemehrin 24 Stunden
beymFúllenaufgehen,alsbeymgemeinſchaftlichenGebläſe
(8.10.),foſebennur k+2 dieKohlen,diejede24 Stunden

beym
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beym Füllenaufgehen. Folgli<hmuß ——

kt—k+d 3 p xP y

—
das Ueber - oder MindertagwerkbeymFüllen

ſeyn.
Weil nun,wieklarſeynwird,keinandererUnterſchied

zwiſchenden wirklichenGebläſezeitenSrattfindenfann,als
der ſihzwiſchendem UebertagwerkebeymGemeinſchmels
zen,und dem daraus folgendenMindertagwerkebeym
Füllenbefindet, und nur vorhiniſgeſagetworden,daß

(7 — e das Leber- oderPS am
Gemeinſchmelzeniſt,und daß

-À -3) R
diegegentheilsdaraus entſpringendeUeber- oder Minder=

tagwerkebeymFüllenſind,dajede24 Stunden 2 Aufhäße
mehrbeymFüllenalsbeym-Gemeinſchmelzenaufgehen,ſo
folget,daßdieſerUnterſchiedherauskommenmuß,wenn man

diezweytenur genannteGrößevonder erſtenabzieht,und alſo
a 7 k t —

(pr— 1) — 2 iſt;giengenaberdreyAufs»
ſägemehrin24 StundenwährenddesFüllensauf,ſowäre

— d

dieſerUnterſchied(5773 — 5)
° A u. fw.

Wennnun 31 alsdieTreibkohlen(4.7.)ſtattd,und
14 alsder größteKohlenauſgangjede24 Stundenwährend
des Gemeinſchmelzens(8.10.)fürk geſeßtwerden,und die
Vermehrungszeitwenigſtens12 iſt(8),derSchlußallezeit
für2mal 24 Stundenkann genommen werden(10.),ſodaß
das gemeinſchaftlicheGebläſewenigſtens14 Tagedauert,ſo
folget,wenn man erſtlich14, und denn in derOrdnung15,
16 2c. fúrtſebet,welchesdasgemeinſchaftlicheGebläſebe-
deutet,daßîndieſemFalle2 Aufſäßemehrin24 Stunden
beymFüllen,alsbeymGemeinſchmelzen,aufgehen,und die
wirklichenGebläſezeitenderOrdnungnachdieſeſind:

C5 1. 14



42 Von Berechnung des Ueberſchuſſes
X

1, 14 ſtattt geſeßt,giebtden Unterſcheid LL
von 24 Stunden. (7a+ — x4)°

2. 15 3
3. 1Ó XS

u. ſ.f.

Aberwenn dreyAufſäßein24 StundenmehrbeymFällen
als beymgemeinſchaftlichenSchmelzenaufgehen,werden

dieſeUnterſchiedenochgrößer.

Weil nun klariſ,daß ——r— E ſichnichtmehr
als1 oder—1 gleichſeßenläßt,ſomuß der größteUncer-
ſchied,derſichbeyden gemachtenwillführlichenSôßener-
eignenfann,im erſtenFalle+ oder—+Z von einemTage,
im zwoeyten+ oder — >, im dritten+oder— > u. ſw.

X

ſeyn, Da aberauh unmöglichiſt,daß ——— i TEE
vdlligzurGleichheitmit 1 oder — 1 fommen kann,daein
ſozu redenunendlichesGebläſe,außerwelchemdieſeGleich-
heitnicheStattfindet, nichekann bewerkſtelligetwerden,
das iſt,eínſolchesGebläſe,in welchemA das ganzeWär=
men alleinverrichtet,da es in Betrachtungdes unendlich
ÉleínenKohlenvorrathes,den es inVergleichungmit B be-

ſäße,keinenTheilam Wärmen nehmenſollte;oder auch,
wenn es feinenTheilam Wärmen nimmt,da es gleichwohl,
inBetrachtungdes unendlichgroßenKohlenvorrathes,den

es in Vergleichungmit B hat,ſolchesalleinverrichtenſollte;
Sofolget,daßderUnterſchiedzwiſchenden wirklichenGes

bläſezeitenkleinerſeynmuß,alsderallergrößte,und daßer
mehrund mehrabnehmenmuß,und gar nichtswird,jenä-

herderWärmenstheil— zurGleichheitmitdem Wär-
, X c

menstheileE
fômmt.

Sol-
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Solchergeſtaltweißman nun, wie großder Unterſchied
zwiſchender wirklichenGebläſezeit,darinnendiewirklichen
Wärmungszeitendierechtenſind,und der,inwelcherſienicht
dierechten,ſonderndie angenommenen ſind,werden fann.

Jchkomme nun wiederzu meinem eigentlichenVorhaben,

44. $.
Fſ diewirklicheGebläſezeitgrößer,als die rechte,ſo

heißtder Ueberſchuß:Ueberſchmelzen; iſſieabergerin-
ger,ſoheißtdas,was fehle,Winderſchmelzen.

45. $
Weil A beymUeberwärmendas Gebläſemehr,alsnach

ſeinemre<htenWärmenstheilenußenſoll,beymMinderwär-
men aberweniger(36.),foiſtdeſſenwirklicheGebläſezeit
beym Ueberwärmengeringer,und beymMinderwärmen
größer,alsdierechteGebläſezeit.

46. $.
AlſomachtÀ MinderſchmelzenbeymUeberwärmen,und

UeberſchmelzenbeymMinderwärmen,

47. $.

Jn ſofernnun pP dierechte,und =—Tb,diewirkli
cheGebläſezeitiſt(42.),ſomuß (57Es Lz) das

Minderſchmelzenſeyn,wenn’dieerſtedieſerbeydenGrößen
mehrals dieanderebeträgt,und dasUeberſchmelzen,wenn

fienichtſovielausmacht.

48. $.
Und da dasUeberwärmenfüreinesſogroßiſt,alsdas

Minderwärmenfürdas andere,und umgekehrt(22.),ſoiſ
das Minderſchmelzenfüreinendem Ueberſchmelzenfürden
andern gleich,und umgekehrt.

49. $.
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49. $:

Weil nun (E.— 1) - Zz dasMindereiſenfürA

iſt,wenn es Ueberwärmenmacht(33.),und(55— Fu)b
deſſelbenMinderſchmelzenstagwerkin eben dem Falleiſt
(47),ſofolget,daß,wenn erwähntesMindereiſennach
einergewiſſenZahlSchiffpfundefüreinjedesMinderſchmel-
zenstagwerkſollerſeßtwerden,das Mindereiſenim Product
aus dem Minderſchmelzenstagwerkein dieſerZahlSchiff-
pfundeſeynmuß.

50. $.

Das Eiſen,welchesfúrjedesMinderſchmelzenstagwerk
zuerlegeniſ,dadurchdas Mindereiſenzuerſeben,heißeih
Ærſegeiſen.

5 $.

Es ſeyalſodas Erſeßeiſen=m, ſoif(7 —

X Z= A X

_

. nb ® alſozZ= mb worausE) = (7741xX +1 , /

man nachgehendsſieht,daß z:m = b:1,oder,daßdas
Ueberſchußeiſenſichzum Erſeßeiſenverhält,wie dieGeblä-
ſezeitfürA und B zuſammenzu 1; ſodaß,wenn das Ueber-

ſchußeiſenſowohl,alsdieGebläſezeitfürA und B zuſammen
bekanntſind,das ErſebeiſendurchdieRegelDetrileichtzu
finden,und =2z:b iſt.

52. $.
Weil nun das MindergebläſefürÀ demUeberſchmel-

zenfürB gleichiſt(48.)und das Mindereiſen,welchesder
erſtedadurchbefômmt,dem Uebereiſenfürden lebtengleich
iſt(23)ſofolget, daßwenn derlebterefürjede24 Stun-
den ſeinesUeberſhmelzensden erſternſo vielEiſen,
alsErſeßeiſenzuſtellet,dadurhA nichtnur ſeinMinder-
ciſenerſchtbekfômmt, ſondernauh B aufdieſeArt gerade
ſovielabgiebet, alsſeinUeberreiſenbeträgt; da nachge-
hendsjedernachdem 16 $.ſovielEiſenhac,alseinesjeden
Kohlenvorrathegemäßiſt,

N
|

53. Ye
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53. $.
Weil auh z: m =b: 1 (51)ſofolget, daßerſtens

m = 1wenn Zz = b, aberzweptens m größer,alswenn
z>b, und drittensm>1, wenn z <b. Das iſt,erſtens,
wenn dieZahlder Schiffpfundedes Ueberſchußeiſens, und
dieZahlder24 StundendesGebläſesgleichſind,ſoiſtdas
ErſebeiſeneinSchifſpfund, abermehroderwenigeralseín

Schiffpfund, wenn dieZahlder Schiſffpfundegrößeroder
fleineriſ, alsdieerwähnteZahlder 24 St. wooraus ſol-
chergeſtalrerheller,daß das gewdhnlicheÆLrſezei-
ſen,welches ein Schiffpfundiſt,ſonſtin keinem

Fallezulänglichiſt,das Windereiſendamit zu er-

ſezen,als da ; woenn die Zahlder Schiſfpfundedes
Ueberſchußeiſens,und dieSahlder 24 Stunden des

Geblâſesgleichgroßſind,und daß einSchiffpfund
zu viel iſt,wenn beſagteFahl der Schiffpfunde
größeriſ,aber zu wenig,wern fiekleineriſt,als
beſagreFahldex Tage.

54. ÿ.
Nunſolltewohlauchgewieſenwerden,daßdas Ueber-

chußeiſenin Betrachtungder ungleichenVermehrunagszeit,
welchegrößereoder geringereGebläſeerfodern,nichtalle-
mal eîinerleyſeynfann,ob gleichKohlenund Erztnebſtan-
dern zu einem beſſernoder fchlehternGebläſebeytragende
Umſtändeallezeiteinerleyſind: Und daßdieSchiffpfund-
zahldes beſagtenUeberſchußeiſens,ohngeachtetſiebeyeinem
großenGebläſehöherſteigt,dochgeringeriſt, alsdieTa-
gezahldeſſelben, und dieſesdeſtoweniger, jelängerdas Ge-

bláſedauert;auchdaßnur beykleinenGebläſen,als: die

wenigerals9 bis10 Wochendauern, ſattfindet, daßdas
Ueberſchußeiſengrößerſeynkann, alsdieTagezahldes Ge-

blâſes, und das deſtogrößer, nichenur jewenigerdieGe-
bläſezeit,ſondernauchjereicherdas Erzeiſt. Aber ih
ſchließe,und laſſees dieſesmaldabeyberuhen,allgemein
nichenur gewieſenzu haben,wie vieldurchUeberwärmenge:
wonnen, und durchMinderwärmenverlohrenwird,ſondern

auch,
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auch,ínwas fürFällendas ErſebeiſeneinSchiffpfundſeyn
ſoll,wenn der Verluſtdadurchzu erſeßeniſ, und daßfolg
lichdieſerVerluſtzu reichlichbeygroßen,und zu wenigbey
geringemGebläſeerſeßetwird,

da man inallenFällendas
ErſebeiſenfüreinSchifſpfundannimmt.

Hierbeyfindeichmichveranlaſſet,zu melden,daßman
beyUeber-und MinderwärmenauchnochaufandereArten,
alswie nur jehogezeigtiſt,verlierenoder gewinnenkann.
Ichwillnur,z.E. dieStellungskoſtennehmen,an welcher
jedereinTheilnimmt,das ſeinemTheilean den Wärmen

gemäßiſt; woraus folget, daßinſoferndieTheilnehmung
deren,beyUeberwärmenzu groß,und beyMinderwärmen
zu kleiniſ, und man im erſtenFalledabeyverlieret,ſolcher
Verluſtwohlda ‘erſeßtwerden kann,wenn das Erſebeiſen
mehri , alsſeynſollte,aber-garnichtalsdenn,wenn die-

ſesEiſennichtzulänglichiſt,den Verluſtzu erſeßen, den
man durchUeberwärmennur beydem Eiſengebläſeallein
leidet.

Den 11 Marz.

Vv.Ver-
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V

Ver ſuch
von

der re<tenErndtezeit,
von

Carl Cronfſtedt.
a nachAnleitungJhroExcell.HerrnReichsrachs,$ Baron HopkensangegebenenVorſchlagesderPrä»
ſidentderAkademiederWiſſenſchaftenbeymSchluſ-

ſeder Zuſammenkunftder HerrenMitgliederden 18 Febr.
vorgetragenhaben,wiehöchſtndthiges ſey,daßverſchiedene
der Mitglieder, welchedieLandwirthſchaftve-:ſtehen,gegen
den EmpfangeinesPreiſes,Vorſchlägethäten,dieLand«
wirthſchaftüberhaupt, und beſondersden Ackerbauzu ver-

beſſern,und aufdas,was dabeynôthigiſt,Achtungzugeben,
damit das Reichdavon dén beſondernVortheilhabenmöge,
nichtmehrgenFhigetzuſeyn,außerLandesKorn zuholen;
ſohabeichmeineGedankendaraufgerichtet,obwohlinkeis
ner andern Abſicht, alsaufden gemeinenNußen, Son-
dern wie ichin meinerJugendallezeitLebenund Bluc un-

geſpartfürmeinergnädigenObrigkeitund des Vaterlandes

Nußzenund Beſtesgewagt habe, ſoiſtauchbeyheranna-
hendemhöhernAltermeine Beſorgungnachebendieſem
Zweckegerichtet, und dieſesſolange, alses dieKräftezu-
laſſenwollen,und wenn ichnichefände, daßſieimmer mehr
und mehrabnähmen,ſowürde ih wohlnochetwas verzie-
hen,überdieſerSache meine Gedankenmitzutheilen, bis

verſchiedeneſichereVerſuchedieſerwegenvon mir wären an-

geſtellteworden. Yn der Ungewißheitund Furchtaber,wie
weitmeineúbrigeZeitdieſesgeſtattet, halteichfürbeſſer,

zu
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zu melden , was ih einigeverfloſſeneJahre,dierechteZeit
derRockenerndtebetreffend,erfahrenhabe.Wenn geſchickte,
nachdenkendeund arbeitſameLeutevon dieſernôthigenKennt=

nißAnlaßnehmen, dieSachegenauerzu betrachten, und

ihreBewerkſtelligungzuverſuchen,ſowirdvermucthlichdieſe
Arbeitdem Reicheund jedemgroßenVortheilund Nuten
br:ngen.

Oznedie geringſteSchwierigkeitfindetman wohl,daß
dieSaat,welchezur rechtenZeitin guteErde und wohls
gelegenenAer ausgeſäetroird,häuftgeund mehralshuns-
dertfältigeFruchtträgt,davonkaum der vierteTheil, und
wohlnochwenigerdem tLandmannezu gutekömmt. Es
wäre vielzu-weicläuftig,dieUrſachendavon, deren eine

Mengeiſt,hierzu erzählen; abereinedarunter,diewirklich
Aufmerkſamkeitverdienet, iſtauchdieſe,daßallzuvielvon

der Zeit,da der Rockenam wenigſtenaufden Aer ausa

fállt, und alſomit dem größtenVortheilekanngeſchnitten
werden, gehörigunterrichtetſind,Von einemruhmwürdi=
gen und in verſchiedenenWiſſenſchaftenerfahrnenPfarrer
inWeſtmanland,und derVerſammlung.Kärrbo,dem nurerſt
verſtorbenenHerrnPeterArborelius,habeichzuerſtges
lernet, und augenſcheinlichgeſehen,was dieKockenkno-

ſpenſind,dieih auchderowegenſolchergeſtaltrechtbes

{reibenkann.
Eheder Rocken vollkommenreifwird,hatesder all«

mächtigeSchöpferdergeſtaltgeordnet,daßdieRockenkörner
erſtlicheinwenigaus ihrenHülſenoderPläben,in denenſiean
derAehreſiben,ſchwellen;woraufſieinzwey-oderdreymal24
Stunden,nachdemdieWitterungiſt,wiederzuſammentres
ten,und an erwahntenStellenan den Aehrenfeſteanhäns
gen,welcheseigentlichRocfenfnoſpengenanntwerden: Und

dahergeſchiehtes,daßdieRocfenkörneranfangslo>ecan ihren
Stellenſiben, daßder größteTheilderſelbenaufdieErde

fallenwürde,wenn man ſieanrührte,wie denn auchſolches
erfolget,wenn dieAehrenvom Windegereget werden. Aber

nachdemſieſeſtegewordenſind,laſſenſieſichwehlhandthie-
ren,
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ren , und in die Scheunenführen, Doch mußauchdieſes
mit Bedachtſamkeitund Vorſichtigkeitbewerkſtelligetwer-

det. Und dieſerwegenhaterwähnterPfarrerzu ſeinerZeit
den Rockennieſchneidenlaſſen,bisſichdieKörnerfeſtan-
gehenkthaben,und er ſolchesſelbſtgeſehenhat,Hierbey
iſtauh nöôthigzuwiſſen,ob man wohlWeitläuftigkeiczu
vermeiden,die Urſachevorbeygehet, daßſolchesniemalsauf
einmalúberden ganzenAer geſchehenkann, welchesauh
ſeinenNubenhát,da hierzueinezeitigeAufſichtund Auf-
merfſamkeiteinesfleißigenund,gutentandmauneserfodert
wird. Es findenſichabereinTheilLandwirthe,dieſich
aufdieſerechteSchneidezeitnicheverſtehen,odernichtver-
ſtehenwollen,und aufdieFrage,ob der Rocken, derſichin
ſolchenUmſtändenbefindet,reifſey? antworten: Ja gewiß,
und hinzuſeßen, der Rockenſeyvolllommenreif,und în

Betrachtungdieſes,fürdas Beſtehalten,den Rockenganz
frúhdes Morgens,weilderThaunochaufden Aehrenſißt,
zu ſchneiden,wodurchſievermeynen,dem allzureifenRocken

zu helfen,ob ſihwohlnachgehendsfindenwird,daßſieſich
darinnengarſehrbetrogenhaben,BeydieſerGelegenheit
darfih auchnichtverſchweigen,was erwähnterPfarrerein-
mal erfahrenhat.Es verzogſicheinJahrlänger,als ge:

wöhnlich,mit den Rocfenknoſpen, und alleandere tandleute

brachtenihrGetreideein,er aberließſeinenRocfennoch
nichtſchneiden,

bisallesvorerwähntevorbeyund von ihm
beobachtetwar ,'daer denn ſolchesnah ſeinemGutdünken
verrichtete,den Rockenſchnitte,zuſammenſeteund wohl
bede>ce, GleichdarauffieleinRegenwetterein, das vie
leWochenanhielt,ſodaßalleeRockenwürdeauggewachſen
und verdorbenſeyn,wenn er nichtſowohlwäre gede>tges»
weſen. Ueber allesdieſesſchienenſichſeineNachbarn
gleichſamzufreuen,und ſagten,es wäre gut,daßderPfars
rer es einmalwie alleandere Leutezu machenlernte. Und
da waren ſieder Meynuñg,der Pfarrerhäcteallenſeinen
Rockenverloren,welchesmichveranlaſſete,ihndarum zu be-

fragen; erverſicherce’michaber,es ſeymitſeinemRocken
Schw,Abh.X1 1, nicht
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nichtſobeſchaffen,wieſichſeineNachbarneinbildeten,ſondern
er hâttewenigmehrSchadenvon dem beſtändigenRegen,
alsdaßmeiſtentheilsallerRockeninden Bede>kungenaus-

gewachſenund verderbetwar. Uebrigensaberhatteer mehr
wohlbehaltnengutenRocken,alsſeineNachbarn,diezuvorge-
erndtethatten,dochſeyes einungewöhnlicherund außerordents
licherVorfall.Außerdemberichteter,er habeallezeitſeine
Rechnungund ſeinenVortheilgutdabeygefunden,dieErndte-

zeitſolchergeſtaltzubeobachten,wobeyer mehrVortheilgefun
den habe,aleſeineNachbarn.Es fälltzwarſchwer,und faſt
unmöglich,einenLandmann von ſeinenangenommenenalten
Gewohnheitenund Gebräuchenabzubringen,wie vortheil-
haftſolchesauchfúrihnſeynmöchte,beſonderswenn fleißis
gere Aufſichedazuerfodertwird,als er vordem iſtanzu-
wenden gewohntgeweſen.

|

Meine Meynungiſ garnicht,einemLandmanneeingebil-
dete Vortheilevorzuſtellen, fondern,wenn alles-unterſucht
und richtigbefundeniſ,und einerund derandere davon iſt
Überzeugetworden , ſofann ihnihtandersvermuthen,als
daßer ſolchesnachgehendsſomachenund annchmenwird.
Dieſesſcheintunvorgreiflichzu verdienen, daßjemand,der
den Feldbauliebetund zu befördernſuchet,unterſucht,wie

das múhſameVerfahren,das zuderRockenknoſpenBeobachs
tungerfordertwird,ſichvermeiden,und dieAbſichtdochauf
andere Art erreichenliege.Jchhabewohlvon einemund
dem andern,und ſelbſtunlängſtvon eínemalten,glaubwürs
digenund indieſenSachen erfahrnenManne mirdieſerwez
gen einigesberichtenlaſſen,aberſelbſtnochnichtsverſucher.
Dochſteheichvollkommeninden Gedankenund înderMeys
nung, wenn der Rocfen einwenigzuvor,eheer zu ſchwel-
lenanfängt, und da er gleichwohlreifſcheint,geſchnitten
würde,wenn man ihnnachgehendszuſammengeſeßt,und

wohlbedecfte,ſowürdenſichdieRokenfnoſpennichtsdeſto«
wenigerin den Hülſenbilden, ſolchergeſtalt, daßdas Ge»
treideſowohlwegen der Rockenknoſpenund der Reife,als
einigerandernUrſachenwegen,einegewiſſeZeitindenMeanen
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fen bede>c ſtehenmüßte,damitauchdas Gras,das mei-
ſtensalleFahraufdem Aer ſteht,wohltro>ne,denn
wenn dieſesfeuchtund duftigindieScheunemic trocénem
Rockenkômmt , muß er nothwendigauswachſenund ver-

derben.
Eben ſoviel,alsmeinenGedankennachdaran gelegen

iſt,erwähntenVerſuchanzuſtellen,fômmt auch,wie ich
glaube,daraufan, daßeinigeLiebhaberderLandwirthſchaft
unter den HerrenMitgliedernaufſichnehmenmöchten,eis
nen zuverläßigenund furzenAuszugaus allenvorhandenen
Büchernund Abhandlungenvon rechterAbwartungdes
Feldbauesmachenmöchten, damit man darausdie rechte

Abwartungdes Feldbaues‘lernenkönnte,und alſoberichtet
wúrde,wie alleErdartendes Feldeszu erkennen,ret zu
pflúgen,zu düngen,und durchgewiſſeAkergeräthſchafthäus
ſigeFruchtzubringen, geſchi>tzu machenſind, Hierzu
fômmetauch,daß,wie nichtsdem Aker mehrſchadenund
ihnauszehrenkann,als aufſelbigemſtehendesWaſſer,man
ſorgfältigſeynmuß, ſolchesaufdie vortheilhafteſteArr

abzuleiten,und dieſerwegenGrabeninſolcherTiefezu ma-

chen,wie das Erdreicherfodert,Wo dieAe>erúberWie=
ſenliegen,hatman gutenNußendavon,das Waſſervon
jenenaufdieſezu leiten,weilallesA>erwaſſerFertigkeitmir

ſichführet,und folchergeſtaltdieWieſenaufeinebequemé
Art gedängetwerden,wodurchdas Grasdichteund häufig
wächſet,Außerallendieſeniſtauchnochhöôchſktnêrhigaus

zuforſchen, und zu lehren,wenn die rechteZeitzuſäeniſ,
oder richtigerzu reden,wenn dieAckererderechtzubereicet
iſt,den Saamen anzunehmen.So nüslichdieſeWiſſen»
ſchaftiſ,werden ſichderſelbendochwenigerühmenfönnen,
und die,welcheſolchenüblicheKenntnißbeſisen, und brau»

chen,haltenſieſoheimlich,daßſieſelbigeniernalsencde>en
wollen,wiegroßeBelohnungman ihnenauchdafüranbie-
cet. Wenn nunalles dieſeshierbekanntgemachtund bez

werfſtelligetwürde,kannniemandzweifeln,daßnihtSchwe»
den mit ſeinenzugehörigenLänderninden Scandgeſeßet

2 wels»
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werdenſollte,vieleherGetreidean Fremdezu verſchicken,
alsſolchesvon außenzu holen;und ſoware ſehrvielzum
Aufkommenund zurVerbeſſerungdes Reichesgeholfen.

Den8 April.

Der czerrCâmmererSchulzehatbeydieſerAb-
bandlungerinnere,ob wohl verſchiedeneunvecmeid-

licheUmſtände,als beſondersdie Wirrerungen
nichtallezeirverſtattenwurden,die Erndre auf:11-
ſchieben,bis man die Rockenknoſpengeſehenhätte,
ſowáre es gleichwohlgut, zum Verſucheaufeinem
Theiledes Ackers denRoten ungeſchnittenſtehen
zu laſſen,und dieRockenknoſpenabzuroarten, das

micr man zur Ausſaatvolllommenen Rockenbes
Fâme.

ŒÆrberichtete,ſeineArt zu Beſtimmungder

ÆŒrndrezeitſeydieſe: UWenndie Rorner wohl dicke
und feſteſind,daßſieauchhartezu werdenanfan-
gen, und die Spalzen nichtmehr grün, ſondern
am KRornegelblichtſind,habeer nichtiángertnic

dem Schneidenverzogen,ſonderndieübrigeTrocl-
nung des Getreidesund des StrohesderZeit,da
es in Zzaufenſtehet,überlaſſen.

Andere ſtreifenmit dem LTagelan der Aehre
bin,zu erfahren,ob das KRorn lockeriſt,welches
aucherfolget,ſobald es vollFlommenreif gervorden
iſt,Aberſo langedie Rôrnerfeſteſigen,und niche
aus ibren<ülſenvon den Liägelngecriebenwers

den,ſindſleauch nochinwendiggrün,weich,und

nichtvöllig,da man ſichdenn mic der Erndrenichr
zu übereilenhar.

Ve es
AE SAFE

VI, Ber
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VI,

Beſchreibung
der

Dinkelgerſte,(Himmelskornet)
*

voni

PfarrherrnTiburtius,
von Wreta KloſtersverſammlunginOſtgothland,

eingeſandt.

n Oſtgothlandund tinköpingbedienetman ſi an eis

nigenOrteneinerArtGetreide,dieman Dinkelgers
ſtenennet. Obſieſichan andernOerterndesReiches

findet,iſtmirunbekannt,wenigſtenshabeichniedergleichen,
wo ichmichaufgehaltenhabe,geſehen,ob man michgleich
berichtethat,ſiefindeſichauchan einigenwenigenStellenvon
Nyföping.Esiſt-eineArt Feldfrüchte,ohnedie,meines
Erachtens,feinLandwirthſeynſollte,daſieinderHaushal-
tungſomannigfaltigenund großenNutenhat,welches

D 3 auch

* Aus allem,was hiervon dieſerFeldfruchtgeſagtwird,laßt
ſichnichterkennen,was esiſ. Man ſolltefaſt.berechtiget
ſeyn,von ſchwediſchenHauswirthen,wegen der gutenBey-
ſpieleund Anweiſungen,die ſiehaben,botaniſcheBeſchrei-
bungenderGewachſe,von denen ſiereden,zu fordern.Den
deutſchenHauswirthenwürdecs an der nôthigenAnwei-
ſungauchnichtfehlen,wenn ſichderſelbenzu bedienendem

Reichsherkommengemäßwäre. Fn derFloraSuecicafinde
iches niche.Jn LindsWörterbucheiſes durchDinkel
überſeßt,und weilKorn im SchwediſchenGerſtebedeutet,
habeichgeglaubt,es ſeydieGattungdesDinkels,diemit
der Gerſteverglichenwird.
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auchmich‘ermuntert hat, zum gemeinenNusenfolgende
aufdreyjährigeErfahrunggegründeteBeſchreibung;zu
überaeben,

Die Himmelsgerſteiſteinegroße,harte(ſtrid)und kôr-
nichteFruchtohneSchaleoderHülſen,am Korn ſelbſt,dem

Anſehennah, Weizenähnlkicher,alsGerſten,doh etwas

längerund größeran Körnern,als der härteſteWeizen.
Wenn es wächſetund dieSattdavon grúnet,iſtes prächtig
anzufehen,denn dieBlätterſinddunkelgrün, faſteinenZoll
breit,winden ſichinKnäule,und ſehenfriſ<haus. Wenn
es inAehrenſchießt,ſiehtes aus,wie ander zworeihigtGe»

treide,raitgroßenviertheilslangenAehrenund langenSpal
zenan den Schalen,welchedas Kornſelb wie beymSpal«
zenweizenumgeben.

Jm Jahre1746im HornungkernteichdieſeFruchtkeis
nen,diebeyeinemund dem andern zu 2 bis3 Kannen Aus-
faatgeſäetwurde. Jchverſchaſftemir auchetwas von je-
dem Orte,welchesſoúbelbeſorgetwar , daßdas meiſteaus
andernKörnern,Landhaber, Wildenhaber,u. a. unnüßen
Saamenbeſtande.

|

Nachdemich es gereinigetund gepflúücfthatte,bekam
ih ungefahreinViertheilDinkelgerſte,die ichden 15April
aufeínemtlceinenAerfleceſet,der aus thonichtemErdrei=

chebeſtand,und halboderfaſtganz aufcinem Bergrücken
lag,mit Kalkbergsgrunde, halbmit Thongruude.Was
aufdem Kalkbergeſtund,verbranntegänzlichweg, da die

Sonnenhi6eihinzuſeste,aberdieunterſteHälftedesAckers
ſtundwohl,undda es zum Dreſchenfam, erhieltih 14

Viertheilevon einem ViertheilAusſaat, welchesinVer-

gleichungmit anderem Jahreswuchſeund derBeſchaffenheit
des Acferswas anſehnlicheswar. Jchwog nachgehends
dieſeFrucht,und fand,daßeinViertheilderen einVictheil-
pfundſchwererwar, alseinViertheilWeizen,und einhalb
PfundſchwereralsErbſen,-folglichvielkcrnichterund der«

beralseinigesanderesGetreide.
Im
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Im Jahre1747 wollteih verſuchen, obdieſeFrucht
wegen des Erdreichsſehrekelwäre. Jchſätedieſerwegen
eineTonneDinkelgerſtemittenim April, aufdas untieſſte
Sanderdreich,mitrothemSandboden. Die Trockne,die
alleJahrezwiſchendieſenSeen und Strômen ſehrſtark
iſt,war dieſesJahrbeſondersſtrenge,daßihmir wenig
Hoffnungmachte.Das Strohbliebkurz,ſo,daßes beym
Schneidenſichnichtbindenund inHaufenſeenließe,ſon-
dernausgeraufetwurde. Doch da es zum Dreſchenkam,
erhieltihzehnTonnen, fünfViertheile,und einViertheil
Dinkelgerſteam GewichteeinPfundſchwereyalseinVier-
theilWeizen,und denErbſengleich,folglichvielwichtigerals

einigesanderesKorn.
Im Jahre1748 war im FrúühlingeeineſhwereSaat-

zeit,und der Aer durchund durchnaß,ob wohlvierWo-
chenſchonim Mayverſtrichenwaren. Fchmußtealſo,wie
andere, dieStelledes Akers nehmen,die am trocenſten
war, und dieSaat în dieFeuchtigkeitſtecken,ſogutich
konnte, ZurDinkelgerſtenahmicheinenAcker, dergrdß-
tentheilsaus ſandigterErde aufſteinigtemGrunde beſtand,
aber an denEnden befandſichdieinWeſtgothlandſoges
nannte Dúngererde(dungjorden)aufThongrunde.Hier-
ein ſâeteichdreyTonnen Dinkelgerſte.Gleichnachder
AusſaatſtellteſichdieTrockneein, welchedieſenSommer
faſtunnatürlichwar, ſo,daß auchachtzigjährigeLeutefich
einerſolangenund ſtarkenTrocnenichtzu erinnernwußten.
Die Dinkelgerſtewiderſtundlange,mehralsandereFeld-
früchte,aber endlihwardſievon der Trockneüberwältiget.
Wo Stecingrundund etwas hohesLandwar , bliebſieim
Wachſenzurúce,wenn ſiein Aehrenſchießenſollte,ſodaß
die halbeAehreim Balgeſteckenblieb,und der Halm
weißwurde,ehedieAehrenihregehörigeVolikommen-
heiterlangthatten.An den Endendes Ackershieltſieſich
etwas beſſer, mußteaberdochzurUnzeitreifwerden,und
der unerträglichenTrockneweichen.Als dieErndtezeit
kam,war derHelmſokurz,daßman ſehrwenigzuſammen-

D 4 binden
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bindenfonnte,und das meiſteungebundenblieb. Doch
alsgedroſchenwurde,befam ichvon dreyTonnen Ausſaat
dreyund zwanzigTonnenund ſechsViertheile,welcheswas

anſehnlichesinVergleichungdeſſenwar, was anderesKorn

gab,das în demganzen Ortenichthöheralsaufdreyfäch-
tigeFruchtſtieg,Am Gewichtewar dieDinkelgerſtedies

ſesJahrhartemWeizenund den großenErbſengleich.
Auf meineAufmunterungwurden dieſenFrühlingdrey

ViertheilDinkelgerſtezu Kungsbroin tiefeErdeauftho-
nichtemGrunde geſaet,welchedreyViertheilebeymDreſchen
fünfTonnengaben,MächſtesJahrwolltennochmehrere
aufmein AnrathendieſeSaat verſuchen,alsbeymHerrens
guteSänstorp, beyden HerrenſißenRy-undSäby, nebſt
verſchiedeneninLinköpingund WretaKloſtersverſammlung,
ſodaßdieſenüglicheFruchckünſtignichtſoſeltenſeyndürf«
te,wiebisher.

Einwendungen.
GegendieſernußbarenFeldfruchtGebrauchehabeneine

MengewenigernachdentendeHauswirtheverſchiedeneEins»
würfegemacht,als:

1)Die DinkelgerſtewillſofettesErdreichhaben,daß
wenigHauswirthedamit zurechtefommenfönnen.

2) Sie nimmtin ihrerwachſendenKraftab.
3) Sie verwandeltſichineineandereGattung.
4) Sie iſtſchwerzudreſchen.

Antwort.

1, Kann ih nichtläugnen, daßdieſeGerſtewie andere
Saat am beſtenaufdem beſtenund fetteſtenA>er ſtehet,
abermeinedreyjährigenVerſuchekönnendochauchvollkoms-
men weiſen,daßdieDinkelgerſteauchaufſchhwächermErd-

reichewächſet,und wie auchdas-Jahrbeſchaffenſeynmag,
allezeitnah dem AusdreſchenſchwereralsalleandereFrucht
befundenwird,

2. Jn
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2. Jn drey Fahren habe ih nicht gemerket.,daß die

Kraft des Wachsthums in dieſerGerſteabnahm; dennob

ſiegleichdieſebeydenlebtenFahrewenigergegebenhat,ſo
iſtdochnichtdieSaat,ſonderndieunbeſchreiblicheTrockne
daran {uld. Solltees ſoſeyn,wie geſagtwird,ſoverhie-
te es ſichindieſerAbſichtmit der Dinkelgerſtewie mit an-

derem Saamen,der auchabnimmr,wenn man nichtdas Erd-
reichoderdieAusſaatumwechſelt,VerſtändigeHauswir-
thewechſelnallemalmit dem ErdreichebeyihrerAusſaat
um, und giebtes beyihnenſelbſtkeineGelegenheitdazu,ſo
verſchaffenſieſichſelbſtandereAusſaatvon verſchiedenem
Erdreiche,Die Verminderungam Tonnenmaaße,welche
man’derAusſaaczuſchreibet,hat, wieichgefundenhabe,ei
ne andere Urſache,welchedieHauswirthekennenſollten,
abernichtwollen,und deswegenden Saamenverurtheilen,
Wenn der Landmann nichtdierechteErndtezeitgewählet
hat,ſohater an dem TonnenmaaßeeineanſehnlicheVer-
minderunggelitten,weildieſeArt Früchtemeiſteingeführt
werden , ſobalddieKörner anfangengelblichtzu werden,
und eheſienochrechtharteſind, ſonſtliegtdieHälfteauf
dem Acfer. Dasereignetſichauchjährlichmit anderem Gez

treide,bey:den meiſtenhierum Lindköping,ſodaßman mit

Schmerzenden halbenGewinnſtdesAcfermanns vom Vie-

heniedergetretenſiehet.,
Die Mengemacht,daßderunvorſichtigeHauswirthſei:

nen Schadenam Rocfenund Gerſtenichtmerket,aberan
der Dinkelgerſte,diemeiſtensnur zweybisdreyKannen
ausgeſáctwird, fälltderAbgangamerſtenin dieAugen.
AußerdemiſauchallzudikesSäen hierallgemein,und da:

mit wirdmancheszum Verderbengeſäet,îvennes einfettes
Erdreicherreichet, denn wofernman nichtdieDinkelgerſte
vieldünneralsandereGerſteſâet,ſoſchießtſieindieBlât«
ter,und alleangewandteMúhe gehtverloren.

3, Auchhierſchreibtman der Saat zu, was nur. dem

HauswirtheSchuldzugebeniſt.Weil man hierfoſehr
nachläßigmitGrabenmacheniſ,und ſovielFrühlingsſaat

> 5 in
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ineinund daſſelbeErdreichſâet,und ſolcheslangeZeithin:
tereinanderfortſeßet, ſowerden dieFeldermit Landha-
ber,wildemHaber,Ackerkoblu. a, Unkrauteerfüllt.Hier-
zufômméteineandereSaumſeligkeit,daßſichderLandmann
niebefleißiget,dieSaat zu reinigen,ſondernjährlichUn-

Trautund Getreidezuſammeneinführet, er jährlichſolches
wiedermit dem Getreideausſâety fodaßam Ende das Uns

frautden größtenTheilim Maaßeausmachet, Ynder
Scheunewerden auchoftmancherleySaamenartenvermens

get,ſodaß,wenn man nichtbieweilengätenwill, der aller«

beſteSaameendlichin wilden und andereArtenverwans

deltwird. Da ihmeineDinkelgerſteeinmalgegätethabe,
habeihkeineVerwandelungbemerket.

Der 4 Einwurfverſchwindetbald,wenn man einengus
ten Winterbefômmt, denn wenn inderWinterkältegedros
ſcheniſt,merkeih,daßdieKörnerrechegutwiebeyandes
rer Fruchtausgehen.

Nusender Dinkelgerſte.
DadieſeArtFeldfrüchteaus lauterKernenund weni

gen Schalenbeſtehet,ſobringetſieauchin derWirthſchaſt
unglaublichenNuben,und kann ichaus dreyjährigenVers

ſuchenmelden,daßeineTonneDinkelgerſtemir ſoviel-Nu-
Hengebrachthat, als15Tonne andere,außerdemdaßdie
Dinkelgerſtevielmehrim Maaßegiebt.

1, Jſ�die Dinkelgerſteunvergleichlichzum Brauen.
Siemalzetgleichund wohl,und giebtviel,laresund recht

wohlſchmeendesGetränke.Die,welchemirdieEhreerwies
ſenhaben,inmeine geringeHúttezu kommen,habenalle
befennenmüſſen,daßdas Dinkelgerſtenmalzdas engliſche
und andere ausländiſcheMalzeübertrifft,und vielmehr
Bier giebe.Das alleiniſtbeymBrauen zubemerken,daß
weildieDinkelgerſtefernvollund ſchweriſt,das Malzet-
was grobmuß geſchrotenund nachgehendsmit gleichviel
andernMalzevermengtwerden,wenn es durchdenboniotti
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bottich(raſten)ſollrinnenkönnen. Oder auch,welchesich
nochbeſſerbeſundenhabe,ſomachtman Heckerlíngaus Ro-

>enſtrohund mengtſolchendarunter,wenn man es inden

Seellbottichſchüctet, denn dadurchfömmc das Malzetwas
loererzuliegen,und dieWürzebekömmt Oeffnung, ſich
durchzuziehen,Man hates auchmit tro>nenStacheln
von Wacholderbüſchenim Stellbottichverſuchet, und auh
dieſehabenOeffnungzum Durchlaufengemacht,

2. Zum KochmehleiſdieſeGerſtevielbeſſer, als an-

dere,diehierdurhgängigvon alleningroßenWirthſchafs
ten,beſondersfürdas Geſindegebrauchtwird. Denndiez

ſesGerſtenmehl,das ſichzu Suppenvollkommenwohl
ſchifet, iſtan Farbeund KraftnicheſchlechteralsWei-

enmchl.Ô
3.ZuGräupchen(Smägryn)iſtdieDinkelgerſtebeſſer

alsalleandere,denn man hat dabeynichtſogroßenVerluſt
als beyandererGerſte.

4. GrößereGraupen(Helgryn)und Perlgraupen(Pärl-
gryn)werden von dieſerGerſteungemeingut am Geſchma-
ée,aberda ſiegroßund harteiſt,und von jedemKornnicht
mehralseineGraupewird,ſoſcheinetes zu vielAufwand
zu ſeyn,wenn man ſolchèGraupendaraus machenwill,Wer
abermehrnah dem Geſchmacfealsnah der Menge fra-
get,wird auchhierbeyſeineRechnungfinden.

Mehrhabeichnochnichterfahrenund verſucht,doch
willichnächſtenseinenVerſuchin fettemThoneanſtellen,
und meinen Berichtdavon mittheilen,in derVermuthung,
mein Wohlmeynenwerde denen einigenNusbenbringen,die
mitdieſemGetreideVerſucheanſtellenwollen.

Den 18.April.

&Azz
VII.Ver-
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VII,

Verſuch

von der Dinkelgerſie,
zuvorhergehenderAbhandlunggeſeßt

von

Samuel Schulze.

GW < findemitVergnügen,daßder VerfaſſerdieſerBe-
ſchreibungſeineVerſucheaufrichtigund derWahr-=
heitgemäßerzählec,und dieEinwürfebeantwortet

hat,welcheman dem FortkommendieſeredlenFruchtbey
uns entgegenſest.Er hatauchgewieſen,wienúslichſie
inderHaushaltungzu brauchenſeg;Allesdieſeskann ih
deſtogewiſſerbeſtätigen,da ih ſeitr5 FahrenDinkelgerſte
geſäetund in meinerWirthſchaftaufvielerleyArtengenu-
hethabe.

Wahr iſtes,daßdieſeFruchtſeltenanzutreffeniſt,und
wenigedieſelbekennen;aberdochgiebtes verſchiedenehier
im tande,diejährlihwas davon zur eignenNothdurft
brauchen,und ihreRechnungwohldabeyfinden.

Hierin Uplandſindihrernicheallzuviel,welchedieſe
FruchtnachihreräußerlichenGeſtaltkennen,nochvielwe-
nigerbekümmertman ſich,ſiezu ſäen,Aberin den neun

Fahren,da ichhierdieLandwirthſchaftgetriebenhabe,habe
ichallezeitſovieldavon geſáct,alszu meinerHaushalcung
nôrhigwar, und dieſesinverſchiedentlichhemErdreiche.Jch
habeauchdavon manchmalreichere,manchmalſchlechtere
Erndtebekommen,nachdemWitterungund Erdreichſich
zurAusſaacverhielten.JchwilldieEhrehaben,derK.
AkademiehiervonfolgendenBerichtzuertheilen,

% m
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Jin Jahre 1740 ſchafftei< mir 2 ViertheilDinkel-
gerſte,dieih den23 AprilinmittelmäßigfetteAererde
aufSanderdreichausſäete,ſiegabbeymAusdreſchen14
Tonnereine Saat.

174r ſáereichden 13April4 Viertheilîn altenAer
von ſandihtemErdreiche,der den Frúhlingnä<ſtzuvor
war gedüngetworden,ſiegab3 Tonnen reineGerſte,

1742 den 15Aprilſâeteih 3 Viertheil3Kapparinhoch-
liegendesſandvermengtesErdreich,und bekam 2 Tonnen
3 Viertheil.

1743den 12 Aprilſâeteih3 Viertheilingehörigfette
Thonerde,wovon 1 Tonne fam.

1744ſeteichaufgedüngtesneugepflúgtesgutesſchwar»
zesErdreich1 Viertheil,und bekam 2 Tonnen 6 Viertheil
harteGerſte.

1745 den 2 May ſäetei< 2 Viercheilx Kappein ma-

gernAckeraufthonichtesErdreich,davon bekam ih nur

1 Tonne,

1746den 28 Aprilſäetei< 2 Viertheilin einenalten
Aer,derdas JahrzuvorfürRüben war gedüngetworden,
ichbekam davon 22Tonne.

1747 den 20 Aprilſáeteih 4 Viertheiltheilsîn neuan-

gebauetesund fettesErdreich,theilsauchin altegehörig
fetteAcfererde,dieallevon derTrockeneſehrviellitte,daßich
nur 2 Tonnen2 Viertheilebekam.

1748 ſáetei< den 27 April2 KapparDinkelgerſteîn
einneu aufgegrabenesStückeLand von gutem ſchwarzen
Erdreiche,das niedriglag,worinn das JahrzuvorLein
geweſenwar, da es mit gutem Schafmiſtewar gedünger
worden. Es wuchsda herrlich,und littenichtvielvon der

großenTrockene,alsnur,daßes zeitigerreiſte.Die Hal-
men waren ungemeinlangund groß.Machdem Dreſchen
erhieicich2 Tonnenreineund harteKörner, Aufhochge-

legenes
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legenesſandichtesAcfererdreichſäeteichaucheinKappe,aber
dieTrockenehindertees am Wachsthume;es gabkurze
Halmen,und nur dreyViertheilGerſte.

Manſiehthieraus,daß,wie dieDinkelgerſteſchrharte
Körnerhat,ſofordertſieauh gutesErdreichund woÿldes
reitetenAer, ſowohlals alleandere Feldfrüchte,wenn

Wachsthumund Fruchthäufigſeynſollen; ſonſtwächſtſie
auchaufmagerm Lande,aberſiekann da nichtſovielweder
an Stroh,nochan Korn geben, Wenn eineArt Felda
frúchtezuvorgewachſeniſt,nachdemderAcer iſtgedünget
worden,fömmc dieDinkelgerſteam beſtenfort.

Was der HerrVerfaſſervon dem GewichtedieſerArt
FruchtgegenWeizen,Erbſenu.d..g.meldet,hatſeineRichs
tigfeit,ob ichwohlmih darum nicheſogenau bekümmert

habe,ſolcheVerſuchejährlichanzuſtellenund aufzuzeichnen:
Aberjeder,der ſichbemühenwill,dieſeVergleichungzu una

ternehmen,wird es leichtlihfinden.
'

Mic den AntwortendesHerrnVerfaſſersaufdieEins
wendungenbinih völligaus eigenerErfahrungeins,daß
ichdabeynichtszu erinnernhabe.FJchkann auchfreyſa=
gen,daßalles,was einTheilhiegegeneinwenden,ohneGrund
und Erfahrungiſt.Denn das iſtnaturlich,daßjedeArt
von Geſchöpfen,unter Lebendigenwie unter Gewächſen,nah
ihrerbeſondernBeſchaffenheitmußabgewartetwerden,wenn
man die Fruchtdavon erhaltenſoll,die es zugebenvermô-
gendiſt, Gebe ih einerſtarkenholländiſchenMilchkuh
genugſamesFutter,ſogiebcſieanſehnlichMilch,bekömme

ſieabernichtſoviel,ſogiebtſieauchweniger.Eben fo
micſtarkemGetreideund magern Aker.

Den NusendieſerFruchtbetreffend,habeichallesges
funden,wie es der HerrVerfaſſeranführet.Mur willih
hinzuſehen,daß,wenn man die DinkelgerſtebeymMalzen
mehrauslaufenláßt,als andere,derVortheildaraus ent-

ſpringt,daßſieim BoctichebeſſerinsGebräudeläuft,da
man
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man denn auchnichtnôthighat, ſiemit anderm Malzeoder
Heckerlingezu vermengen. Zum Branntweinbrennenhabe
ichdieDinkelgerſteſogutgefunden,als Weizen,was es
auchfürwelcherſeynmag.

Zum Mahlen,beſondersdas aufStahlmühlen(Stäl«
quarn)gemahlenwird,iſſieſogut,als der beſteWeizen,
und vielbeſſerals Roen u. d. g. ſowohlzu Grüße,als
Brey,und inPfannkuchenu. d.g. wird man es nichtvon
Weizenmehleunterſcheiden.

Voneinem ViertheilDinkelgerſtehabeih gemeiniglih
1 tispf.5Mark Gräupchen,und 5 bis6 Mark größereGrau-
penerhalten,dagegenichvon andererGerſteſeltenmehrals
17 bis18 Mark bekomme; aberzu ganzenGraupenhates
mir Schadegeſchienen,dieDinkelgerſtezuverſuchen,

Den 15.April.

VIII.Be-
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VIII.

Beſchreibung
von

BerberiösbäumenoderBüſchen,
deren

Früchten,Art und Beſchaffenheit,

auchgroßemNuseninderHaushaltung,
einTheilGeldeszuerſparen,das fúrCitronenund Citros

nenſafcaus dem Reichegeht,

von Theodor Anfarkrona.

Ì) Y néer den unzählichhäufigenVortheilen,dieGott un»

5 m ſermliebenVaterlandeverliehenhat,iſtauchder,daß
DP

das ErdreichindieſemkaltenNorden uns einegroße
Mengefruchtbare.Bäume und Büſchegiebt,die,ſowenig
man ſie auchbishergeachtethat,doh,wenn derſelbenNa-
men , Ausſehen,Wachechum,Fortpflanzung,Eigenſchaft
und großerNußenallenHauswirthenbekanntwäre,jedem,
derſichinſeinenBaum und Küchengärten,jainGehölzen
und um dieFelderſolcheBäume und Büſchezu pflanzen
befleißigte,vielNußenund Vortheilbringenwürde.

Beſondersſollje6onur eineArc Báume oder Búſche
genanntwerden,die an ſehrvielStellenhierim Reiche
wachſen,Der Name des Baumes iſ im Schwediſchen
Surcorn,er iſtaberunter derBenennungBerberisbee
fanncer.

N Dieſe
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DieſeBüſcheſehengutaus,und gebeneine{höneZlerde

inHecken,ſowohlim Frühjahre,alsim Sommer,mit ihren
ſchönengelbenBlüthen,wie auh im Herbſtemit ihren
ſchönenrothenBeeren.

“

Sie wachſenhoch,miteinerMengekleinerRankenodey
Schößlinge,und ſindmitaſchenfarbener,glatterund dünner
Rindebekleidetk.

An den AeſtenoderBäumen ſelbſt,wachſenweiße,
ſcharfeund ſpibigeDörneroder Stacheln,dreyund drey
beyſammen.Das Holzſelbſtiſtſprôde,lichtgelbund hohl,
daheres leichtabbricht;aberdieWurzeln,dieſichweit
ausbreiten,ſindholzartig,hartund ſehrgelb.DieBlätter
ſindflein,wie am Granatbáäume,lângliht,und ausgeza>t,
auchetwas hart,habeneinenweinfäuerlichenGeſchmack,
und wenn ſiezartund jungſind,gleichtdieſerGeſchmactdem
Sauerampfer(Acetola)ſehr,daherſieauchinHollandzum
Sallategebrauchtund ſelbſtans Fleiſchgekochetwerden,

Die Blumen ſindgelb,hängenwieWeinbeerénneben
einander,und riehenwohl,Aus ihnenwerden längiichte
runde Beeren,dieeinezarteHautoderSchalehaben,und
vollerSaſtſind.

Wennſiereifen,bekommenſieeineſhdnerotheFarbe,
abereinenſaurenund zuſammenziehendendochlieblichenGe»

ſ{hma.
Manfindetzwo GattungenBerberis,einehatlängs-

lichte,harteund braunrotheSaamen oderKerne;eineane
dereiſtohneKerne,und findetſichinBlekingen,Dieſe
ſindſelteneralsjene,und ſehrdienlich,inZuer gelegtzu
werden,weilman nichtdieZeit!und Mühe anwenden darf,
ſievon den Kernenzu reinigen.CaſparBauhin ſagt
wohl,dieBerberisbeeren,dieohneSteinewachſen,wärenvon
einerandern Art; aberCLournefortund Boerhaavebez
haupten,es veéhalteſichmit der Berberis,wie mit einem
TheileTrauben,diebeyſehrheißemSommer auchohne
Kerneſind. -

Schw. Abh.XIB. E Dieſe
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DieſeBüſchewachſenaufdem Felde,an Heerſtraßen,
Zäunenund Planken,ſiewachſenwo manſie pflanzet,in
allemErdreiche,und in einem kaltenLandſtriche,ob ihnen
ſchondieSonnenhißenichtzuwideriſt.Man pflanzecſie
mitoder ohneWurzel,weildieabgeſchnittenenAeſteſelbſt
Wurzelnſchlagen,wenn man ſiein dieErdeſekt.

Der berühmteLigierſchreibtin ſeinemBuche:La
nouvellemaiſonruſtique, Paris1740. man fônneindieſe
BüſcheallerleyAeſtevon Steinfrüchtenimpfen,undfieheißt
inFrankreichder edleDorn,la nobleepine,weilſiedem
GranatbaumeähnlicheEigenſchaftenhätte.

Die dúnneRinde,welchezwiſchender grobenoderäuſe
„FferſtendesBaumes befindlichiſ,iſtganzgelb,und heißtin
Weinmanns Werke Bugia.Wenn man ſiein Wein
oderWaſſerkochet,und den Mund damitausſpület,iſtſols
cheseingutesHülfsmittelwiderallerleyZufälleim Munde
und Halſe,befeſtigetdieZähne,und ſtilletSchmerzen;
welchesDoct.LTplandinſeinemKräuterbuchebezeuget.

Fn Wein gelegtund davon getrunken,purgiretes und
vertreibtdieGelbſuchc.S. C. ClulhiRar.Plant.luſt.I.58.
DieRinde în Waſſergekocht,und nahgehendsLeinwand
darinngenebßetund qufkranfeGliedmaßengelegt,ſtilletden

Schmerzen,beſonderswenn ſolchervon Scorbutherrühret.
S. VPilh.VariganSecret.Med. p. 295. MAußerdem
dientſiezum Färbendes gelbenSaffians,giebcihmeine
hoheFarbeund Glanz.

Die Kernehabeneinezuſammenziehendeund ſtopfende
Kraft,daherſieim Durchfallegebrauchtwerden. Geſtoſa
ſenund übergelegt,ziehenſieallerleySpißen,Stacheln2c.
aus den Wunden. S. P.Bapr Pract.21. 7. Aberdie
BeerenſelbſthabenvielweſentlichesSalz und Phlegma,
dochwenigOel. Manfindecſiein den Apothekengetro>«
net und eingelegt,nebſtSyrupund Saftvon ihnen.LTpys
lands Kräuterbuchweiſet,daßſiegegenEntzündungenim
Blutedienen,den Durſtund die.HißebeyFiebernlöſchen,
hißbige¿ebernfühlen,denMagenſtärken,EkelundSchmerz

im
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im Magenheben, tuſtzum Eſſenmachen,und allerley
Durchfälleſtopfen,alleWürmer tödten,und alleFaäulniß
im Magen hindern.Man giebtſieden KrankenzurEr-
quiéungbeyhibigenKrankheiten.Das Waſſer,das im

Herbſtevon der Frucht,im Frühjahrevon Laubund Blu-
men gebranntwird,löſchetalleinnerlicheHiße. Es hat
ebendieKraft,wiedieBeeren,und hindertAufſtoſſendes

Magens. AneinigenOrten,wo das Gewächsim Ueber-
fluſſeiſ,nimmt man dieFruchtund ſtößtſie,läßtſiegähs
ren,und brenntdarauseinengutenundangenehmenBrannkt=
wein.

Man könntenochvielvon dem NusbenderBerberisîn
der Arztneykunſtanführen, ſowohlwas den Baum ſelbſt
betrifft,alswas dieFruchtund Kerne angeht.Aberjeßo
iſtmein Zweck,vornehmlichinderHauswirthſchaftanzuge-
ben,was fürNubenman beyverſchiedenenGelegenheicen
von dem Saftehabenkann.

Der Eßigwirdſehr‘inder Hauswirthſchaftgebraucht,
abereinegemachteSäure iſtBruſtund Lungeſchädlich.
Citronenbeſißen,wennſie reifſind,eineangenehmenatür«
licheSäure,und habenvielbekanntedieGeſundheitſtär-
fendeEigenſchaften,ſowohlfürdieArztneykunſt,alsfürdie
Wirthſchafc,dieman auchin Weinmanns und vielerans
dernWerken findet.Daſie abernierechtreifkönnenhies
hergebrachtwerden,wie bekanntiſt,ſoverlierendieCitro=
nen, diewir hierhaben,vielvon ihrenangenehmenund
nüblichſtenEigenſchaften,und man findetſogar,daßſiebis
weilenden Bruſt-und den Lungenſuchtigen{hädli<ſind,
dochnichtſoſehralsEßig.

An deren Stelleiſtder Berberisfaft,dervon einervôl«

ligreifenFruchtherkömmt,vielbeſſer,geſunder,und von

ebenſoangenehmenGeſchmacfe;auchfann man ihn ſicher,
der Geſundheitwegen,beyallenArtenSpeiſeund Getränke,
wo man ſonſtCitronennimmt,brauchen.ZurGallerteiſk
er ſehrgebräuchlich,da man weder Wein nochCitronenſaft
nôthighat,welcheseineErſparungiſ. Aber das ſonderz

E 2 bareſte,
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bareſte,was michveranlaſſethat,etwas von dieſemBuſche.
einzugeben,iſ ſeinſchönerund vortrefflicherSaft,den deſſelz
benangenehmeund geſundeBeerenvon ſichgeben,inBes
trachtungdes folgenden:

Es iſtgenugſambekannt,wievielCitronenjährlichvers

ſchriebenwerden,und mehrentheilsaufden wohlſchmecen-
den und geſundenengliſchenTrank,Punch genannt,aufs
gehen.Dieſesiſteinaußer‘andesgeprüftesGegengift
widerden Scorbut.Daherdie.Matroſenaufden Oſt«-
und WeſtindienfahrernjedeWoche,oderöfter,nachdemes
dieGelegenheitgiebt,mit dieſemGetränkeverſehenwerden.

Mankann auchhierausſchließen,wie vielGeld fürCitros
nen aus dem Zandegeht,dienothwendigbisherzuerwähns-
tem Getränkehabenmüſſengenommen werden. Die Ver-

ſchreibungeinerſogroßenMengeCitronenzu erſparen,und

dieſesGetränkeleichternund beſſernKaufeszu machen,als
Wein,wirdhierdurchöffentlichbekanncgemacht,daßman-

durchVerſuchebefundenhat,derSaftvon erwähntenBeez
ren fommeîn allemmítdem Citronenſaſteúberein.

Dennerſtlichhater einenacurliche,angenehmeund reife
Sâurebey ſich,diebeymPuncheden lieblichenGeſchmack
verurſachet;nachgehendsiſtdieſhônerotheFarbeange-
nehm; aberendlichiſter ſehrgeſund,und vielmehr,als
Citronenſaft.GleichfallsiſtdieſerBerberispunhdeswes

gen ſehrzu rühmen,weilſichdiejenigen,die vom Scorbut
und Steingeplagetſind,daraufſehrwohlbefinden,indem

derSteindavon auſfgelöſetund alsGriesabgeführetwird.
Die Art,Berberispunchzu machen,iſt,wie mit dem

Citronenſafte,und kürzlichdieſe:Man nehmeeinenTheil
Saft,zweenTheileZucker,dreyTheileFranz- oderrheini«
ſchenBranntwein,ArrahoderHimbeerbranntwein,und ſechs
TheileWaſſer.

Die Art,den Saftauszupreſſen,iſtſehrleiht.Wenn
man wenigBeerenhat,ſtößtmanſie,und ringetden Saft
durcheineServietteodereinScúcfLeinwandaus,aberbey

einem
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einemUeberfluſſevon Beeren iſtes am beſtenſolcheWerks»
zeugezubrauchen,wie dieZeichnungender I Tafelweiſen.

Die Beerenpflúcetman im Weinmonate ab,da ſieam
beſtenreifund ſaftvollſind,etwas zuvor,ehedieKälteföômmte;
AberÆmanuel Kônigin �.Georg.Heluet.glaubt,die
Berberisbeerenmüßtengepflücktwerden,wenn eineroder

zweenNachtfröſteim Herbſtegeweſenwären,welchesman
probirenfann. Nachdemzerquetſchetman ſièin eínem
großenMörſeloder anderm Gefäße,mit einem hölzernen
Stempel,oder auchmit einem ſolchenWerkzeuge,wie die
1 Fig.zeiget; denn thutman ſieîneinendazuverfertigten
Beutelvon groberLeinwandD,der îndiePreſſe2 Fig.und
daraufder Deel B gelegetwird,alsdennſeßtman die.

StangeC gegendieMauer querúberdiePreſſeoder den
Decfel,unter den KloßE, und wägetſomic dem Ende
derStange,da denn derSaftſogleichin ſteinerneGefäße
rinnet,dieunterderPreſſeſtehen.Jt dieſerSaft aus-

gepreſſet,ſoläßtman ihnſteher,um klarzu werden,und

thutihnnachgehendsinFlaſchen,diemitKorkſtöpſelnreche
verwahretwerden,oderman gießtauh einwenigBaumöl
obendarauf,und verwahretſieinKellern.Der Safthält
ſichingutenKellernvieleJahre.

Den 22. April.

E 3 VIIIL
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einer großenLö�ung der Knochen
von der Schienbeinröhre.

von

Hermann Schuter.

in zehnjährigerKnabe hatte das Unglück,auf das

rechteSchienbein mit einem Balle getroffenzu wer=

den , wovon zwar ein großer Schmerzverurſachet
wurde,der aberbaldvergieng,daherderKnabe nichtweiter
daran dachte,und ſeineAelternſichnichtvorſtellenkonncen,
daßdieſerSchlagſoſchwereFolgenhabenwürde,alsman
gleichwohleinigeZeitdarnacherſuhr,da dieerwähnteStelle
wehzuthun,rothzuwerden undzu ſchwellenanfieng.Aller
Fleiß,der mitzertheilendenMittelnangewendetrwourde,war

vergebens.Die Entzündungzogſichin einGeſchwürezu-
ſammen,das vonſichſelbſtaufgieng,und mit allerSorgfalt
wie eineandere Wunde abgewärtetwurde. Mit der Zeit
giengdieſesaus. Mankonntenichterhalten,daßes was

anders als-úbelriechendesEitergegebenhâtte.Endlich
ward der KrankebeyeinerandernGelegenheitaus Finnland
hiehernachStocfholmgebracht,da man micherſuchte,ſich
ſeineranzunehmen.

FcherforſchtedieWunde,und fandgleich,daßdiegroße
Schienröhre(Tibia)nichtnur angegriffenwar, ſondernſich
auchaufgegebenhatte,ſodaßman in derWundeeine harte
Erhöhung,ſogroßals einGânsey,fühlte,Jh durfte

nicht
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nichtverziehen,ſogleichden Trepanzu gebrauchen,und als

ſolchesgeſchah,floßſogleichdurchdieOeffnungeinegroße
MengeſtinkendeMaterie.

EinigeZeitdaraufwollteichſehen,wie weitderKno-

chenbeſchädigetwäre. AlsichdieſerwegendieWunde wei
éermachte,merkteih1)daßdas StückederSchienröhre,
welchesangefreſſenwar, etwa vierQuerfingerin dieLänge
betrug,2)daßin erwähntemStückeverſchiedeneSpalten
(fillurae)waren, 3)daßeinſtinfendesdünnesEiterheraus
Fam,wenn man an derſelbenKante drückte,und 4)daß
dieſesganzeStúckerückte,wenn iheinwenigſtarkdarauf
drückte.

DieſeszerfreſſeneStückKnochenwar todt,und ſollte
alſoweggenommen werden, Jh glaubteauch,es würde
ſchonſolosſeyn,daßes mitleichterMühe ganz und gar
Fönnteherauegenommenwerden ; aberih ſtelltemir vor,
derKnochenwürdedabeykrumm und kürzerwerden,und
alſoderKrankemit derZeithinken.Den kleinernSchien-
Énochen(Fibula)hieltichbeyeinemjungenMénſchenfür
allzuſhwach,ſolcheszuhindern,wenn ſovielund ſtarke
Muskeln dieFreyheitbekämen,ſichzuſammenzu ziehen.
Sollteichnochlängerverziehen,ſobefürchteteih,es möchte
mehrvon der großenSchienröhrebeſchädigetwerden. Jch
ſtelltemir auchvor, es könnteſiheinTheilderſtinkenden
MateriedurchanſaugendeRöhrchenin dieAdernund das

Geblütebegeben, ſolchesverderben,und eineSchwindſucht
daraus ‘entſtehen.Da aberdas Knochenſtúcfeſchontre-
panirtwar und Rißehatte,und dieMaterieſolchergeſtalt
reyenAuslaufbekam, und außerdemderRand ſogutals
loswar, ſohoffteih, einkleinerVerzugan derZeitſollte
hierfeinenSchadenthun,ſonderndem KrankenzurEr-
leichterunggedeihen,FJchwolltemir außerdemgerndie
Rigeeinigermaßenzu Muße machen,und ſtelltemirvor,

ſiewürdennah und nachimmer größerund größerwerden,
ſodaßicheinStücknachdem andern wegnehmen,und allee

zeitetwas zurúcfelaſſenkönnte,welchesder MuskelnZus
E 4 fſams
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ſammenziehunghinderte,biseineVerhärtung(Callus)an die

Stelleder herausgenommenenStückenentſtehenkönnte.
Die Nacur dientemir mehr,alsi<mi< zu wünſchenun-
terſtand.UngefährdieHälftedes zerfreſſenenKnochens
ward zuerſtgelöſetund ohneMühe herauegenommen; die
andereHälftehâtteichauchkönnenherausnehmen,aberich
ließſieno< einigeZeitſißen,wodurchichzwar meinen
Wunſcherreichte,aberdieUngelegenheithatte,daßdieWun-
de zuheilenwollte,und das geſchwolleneFleiſchſoweithers
vortrat,daß,da ichendlichdas zurúcgelaſſeneStückeher»
ausnehmenmußte,ſolchesnichtohneMühe und großePla-
gedes Krankengeſchehenkonnte,Mitlerweileenſtandeine
VerhärtungſtattdesausgenommenenStückes,derKranke
ward völliggeſund,hatbeydeFüſſegleicherLänge,und brauz
chetſienochjeéomitgleicherLeichtigkeit.

Den 12,April.

X. Aus-
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Auszug
aus dem Tagebuche
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für den
'

Jenner, Hornung und März,
nebſt

eingelaufenenBriefenund Abhandlungen,
1749

I

AuszugausHerrnProfeſſ.Kalms Schreiben
von Philadelphiain America,den 14 Octobr.

1748.

D
24 Jennergiengdas Schiffvon Londonab,und

den 25 des Abendsbegabih mi< am Bord deſſel-
benbeyGraveſand,da wir den Flußweiterhinun-

terfuhren,und ſouns indieSee begaben.

Ein ſhwacherWind, der meiſtjedenTag anhielte,
machteuns dieReiſenochmehralsangenehm.Der Unge-
wittervogel,welcherindenAbhandl,derK.Ak,und derFauna
Suec.beſchriebeniſ,ward von uns verſchiedeneTagezu ver-

ſchiedenenmalengeſehen; ihrerzeigtenſichwohltauſende
hinterdem Schiffe,ohnedaßder geringſteSturm darauf
folgte,man ſiehtalſo,daßnichtallesdas wahriſ, was die

Seefahrendenahnden,wenn nichthierdieUrſacheetwas
andersiſt,daßſichetwa derVogelhierinSargazoauf

Es5 hâlt,
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hâlé,oder in dem ſchwimmendenGraſeniſtet,unddeswegen
ſoallgemeiniſt,

Den2 Herbſtm.bekamenwirzuerſtAmericazuſehen,ob
wir wohleinigeTagezuvorbeſtändigeBeſuchevon allerley
tandvögelnerhielten, dieſichin dieSee verflogenhatten,
und aufdem SchiſfeRuhepläßeeinnahmen, oftauchdas
Nachtlagerhielten.Den 4 dieſeslangtenwir endlichGotts
lobglúlihhierinPhiladelphiaim americaniſchenNeus

ſchwedenan. Jh ſahemichaufdem Feldeum dieStadt

um, aberhierward ichbeſtürze.JchfandhiereinenTheil
unſererſchwediſchenGewächſe,aberſiehattengrößtentheils
wie was ungewöhnlichesanſich: Und außerdieſenwenigen
fandicheinegewaltigeMengePflanzen,dieih niezuvor
geſehenhatte.Warfih dieAugenaufdieBäumein den

Wäldern,ſowaren ſiealleunbekannt, ausgenommendaß
ih einigedavon in europäiſchenGärtengeſehenhatte.Von
allenunſernſchwediſchenBäumen fandichkaum eineneîns

zigenhier,denn Buchen,Haſeln, Kirſchen,auchdieBu-
chenſindzwar etwas ähnlich, aberdochiſtam Anſehenei-
nigerUnterſchied,und ichweißnicht,was. : - Die Win-
ter ſindhiérvolllommenſo kalt,alsinSchweden,- - alſo
iſteineflareFolge,daßdieGewächſe, welchehierfortkom-
men, den Winter aushalten,ſolchesauchinSchwedenthun
werden. Bey den Reiſen,dieihnachgehendshierinsLand
gethan,habeichgefunden, daßdieWäldervollSaſſafras»
bâumeſind.

|

CaſtanienbäumegiebteszwoverſchiedeneArten,von denen

aberdieFrüchtean Mengeund gutemGeſchmackedieeuros

päiſchenweitübertreffen; ingleichenvierArtenWallnúſſe,
derenFruchtan Güte den europäiſchennichtsnachgiebt,und

das HolzzuTiſcherarbeitkaum ſeinesgleichenhat. Vieë

lerleyArtenwildeWeinreben, von denendieWälder voll

ſind,und dieman ißtinMengezum Verkaufebringenſie-
vet.EineArtAhornbâäume, dieweiternordlichdeſtoeher
wachſenmüſſen,weiles hierfaſtfürſiezu warm iſt.Aus

dem
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dem Safte, der zur Frühlingszeitaus den Bäumen läuft,
wenn man darein hauet , wird ein Zuckergeſottenund zube=
reitet,deran SúßeundGeſchmackdem gewöhnlichenZucker
nichtsnachgiebet,JchhabeeingroßesStückedavonge»
ſchenktbekommen.

VerſchiedeneArtenErbſenwachſenîn den Wäldern,
wilde,man ſammletden Saamen davon,oder brauche:die
ErbſenzurSpeiſe,von andern nimmt man dieWurzeln,
dieinſolchenKnotenwachſen,wie diePotatoes.Sehr
vielBâume und GewächſeſindzurFärbereyzubrauchen,
von denen ichhierkeinVerzeichnißliefernfann. Wilde
Maulbeerbäume vonallerleyArt findetman beſondersîn
den Wäldern úberall, Die indem nordlichenTheilevon
Neuenglandgereiſetſind,wo dieKälteim Winter mit der

zu Tornoübereintrifft,verſichernmich,ſiehättenauchda
Maulbeerbâumegeſehen.Nichteineinziger,ſondernviele
habenzurtuſtSeidenwürmergehalten, und ſiedamit ge-
füttert,welcheſoguteSeidegeſponnenhaben,alsman im
ſúdlichenEuropafindet,Eitnervon den vorigenVefehls-
habernin Neuyorkerhieltvon ſeineneigenenSeidenwür-
mern , dieer mit dieſenBaumblätrernfütterte, jährlichſo
vielSeide,als er fúrſeineeigeneFamilievonnöthenhatte.
AberweildieArbeitsleutehierungemeintheuerſind,und
man ſeinengrößtenVortheilbeymGectreidehandelfindet,
das von hierausnah ganzWeſtindienverführetwird, ſo
hatman aſleSeidenwürmerzuchtverabſäumet.Jchgehe
jebodiehäuſigenArztneykräutervorbey,dieman hierfindet,
und derenNutenoft trefflichiſt,Wenn derHöchſtemir
Geſundheitverleihet,und allesgutgeht,werdeichbeymei-
ner glü>lichenZurückkunſtnah Schweden,ſowohleine
Menge Saamen,alsauchlebendigePflanzenmitbringen,
denn daßalledieſeinSchwedenfortkommenwerden,zweifle
¿chnicht,wenn nur dieSaamen unbeſchädigetanlangen,und
alsdenn wohlgewartetwerden. Von Eichenfindetman
hier10,jamehrere,ganzunterſchiedeneGattungen,aberich

häße
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ſchäßedieſelbennichtſohoch,alsunſereſchwediſchenEichen,
weilſieihnenan Dauerhaftigkeitnichtgleichkommen. -- Von

Grasgattungen, -(Graminibus)findetſihhiereinegroße
Menge,aberihhabekaum eineeinzigegefunden, dieſons
derbareAufmerkſamkeitverdienet, odereinigenunſerneuros
pâiſchenwegen des GebrauchsaufWieſengleichkömmt:
dochhatmichHerrBartram berichtet,jeweiterman nah
Norden komme,deſtoauserleſenereGrasgactungenſeheman.
Vonallen unſerneuropäiſchenGrasgattungenhabeichbis»
hernur eineeinzigegefunden, nämlichPoa 75 Flor.Suec.

alledieandern ſindinAmericazuHauſe,und wuchſenwild,
wie inEuropa.

Obwohl,wieichgehörthabe,einvnd andererinSchwe-
den die¿ehrevon derAbnahmedes WaſſershatinZweifel
ziehenwollen,ſohatmir dochdiefurzeZeit, da ihmich
hieraufgehaltenhabe,zulänglicheUeberzeugungdavon ver-

ſchaffet, daßdas Waſſerauchin dieſemTheileder Welt
jährlihabnimmt , und daßan vielenOerternvordem See

geweſeniſt,wo ſichnun Landbefindet,die,welchemit Ver-
ſtandeReiſenhieherumgethan.haben,ſagen, nichtskönne

deutlicherſeyn,und ſelbſtdiewildenJndianér,diehieroben
vor wohnen,würdendenjenigenauslachen,derdaran zweifeln
wollte,dennbeyihneniſteineallgemeineSage,dieSee ſey
vor vielen¿Nenſchenalternbisan dieStellengegangen , die

dochjeßowohl100 engliſcheMeilen vom Seeſtrandelie-

gen. Daherfindetman ſieim Landeüberall, wo man

Brunnen gräbet, verſchiedeneSchichtenMuſchelnund
Schnecfenſchalentiefin der Erde und weit vom Meere,
auchganzegroßeBáume,Eichenlaub,u. ſ.w. 18 bis20 Fuß
unter derErde. EineSache verdienethier.Auſmerkſam-
feit,man wirdin Neuenglandund weiternordlichinden

BergenverſteinerteMuſchelſchalenfinden,da man von eben

dergleichenMuſchelnSchichtenhierund da inder Erdein

ihrernatürlichenGeſtaltund nichtverſteinertantrifft; aber
wennman gleichdaherumam Seeuferſuchet,findetman doch

ſolche
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ſolcheMuſchelnnicht,bisman nah Carolinaföômmet, wel-

chesetlichehundertMeilen ſüdlicheriſt,da ſieam Seeu-

ferinMengeſeynſollen,DieſesiſtdieNachricht, dieich
bekommenhabe,aberichfannſienichtfürgewißauegeben,
weilichnichtſelbſtGelegenheithabe, zu ſehen,ob es ſichſo
verhält.

Nun williheineAufgabeauflöſen,diemir nichtallein
beymeinerAbreiſeaus Schweden, ſondernauchint‘ondon_
vorgeſtelléwurde. VerſchiedeneMitgliederderdaſigenGe-
ſellſchaſtder Wiſſenſchaftenverlangtenvon mir,zu unter-

ſuchen,warum dieGewächſe,dieaus dem nordlichenAme»
ricafommen,inEuropagemeiniglichſoſpáteblúhen, daß
ihreSaamenhierſeltenreifwerden: dieſesereignetſichin
Schweden,auchintondon. An allendieſeniſtder Unter-
ſchiedder WitterunginEuropaund dem nordlichenAmert-
ca ſchuld.Jm Sommeriſ hiergemeiniglicheinegewaltís
ge Hibe,dieſenimmt weitergegen den Herbſtab,da der

ganze Herbſtmonatund Wintecmonardieherrlichſtenim

Fahreſind,nichtzu heißund nochvielwenigerzu kalt.Der

Herbſtmonatiſ hierungefährwie derHeumonatinSchwe-
den,und derWeinmonat wieunſerAuguſt,was dieWär-
mebecrifſe.Seltenhatman einentrübenTag,ſondern
faſtallezeitSonnenſchein,ſeltenWind,ſondernmeiſtWinds»
ſtille,oder nur einſanftewehendestúfthen.Dieſebeyden
Monate werden gemeiniglihfürdieangenehmſteZeitim
Fahre,was dieWitterungbetrifft,gehalten.Yndieſen
Monaten, und ſoſpâcim Herbſte,wenn ih ſo ſagen
darf,ſtehenhierdie meiſtenKräuter in der ſchönſten
Blúthe; da blúhenfaſtalleAlteres,Solidagines,Rud-

beckiae,Lobeliae,Pediculares,Digitales,Oenotherae,
Helianthi,Gentianae,Eupatoriau. m. d. undda reifen
ſieund ihrSaamen. Sonſtbemerktman auch,wie mich
HerrBartram verſicherthat,daßmanchmal, wenn der

Winter widerdieGewohnheitzuzeitigkömmt,eingroßer
Theil
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TheildieſerſpätblühendenGewächſeauchindieſemihremVa-
cerlandeihreSaamen nichtezu ihrerReifebringen,aberder

SchöpferhatdochdagegeneineHúlfegegeben,denn der

meiſtenWurzelndauren bis aufsfolgendeJahr. Fm
September, oder den 25 Sept.ſtandCelſiiThermometer
des MorgensbeymAuſgangeder Sonne beyo, undden 9.

deſſ.war es 1 Grad unter o und dicesEis aufdem Waſe
ſer.SonſtiſtdieſerOrthier,was dieWitterungangehe,
wunderlih.Wenn der Wind von Súdenbläſt,oderwenn
es ſonſtWindſtilleiſt,iſthiergeradeein Sommerwetter
ganzſpätim Herbſte,aberwenn ſichderWind nachNord«
weſtenwendet , und von der Hudſonsbayherbläſet,wo ſih
beſtändigesEis findet, wird es innerhalbeinerStunde ſo
falt,daßman kaum ausgehenkann,dieKältedringetda

‘durchMark und Bein.

Il.

Der HerrBeyſißerHZeſſeliusgiebtfolgendenBericht
von eincxMengeWürmer und Ungeziefer,dieman im Fens
ner 1749 inWermeland aufden Schneelebendiggefun«
den hat.

Sowohl vor alsnachdesFennersAnfangeerwähnten
YFahres, trat hiereinſehrſtrengerund kalterWinter ein,
der bisinden 13 Taganhielt, da endlichderWinteretwas

gelinderwurde,und zulesßtſichinThauwetteränderte.Dies

ſeshielceinigeTagean,dochſo,daßdas Feldnichtganz
entde>tward,ſondernnochEis liegenblieb,auchhieund
da Schneeaufder Erde zufindenwar. Währenddieſes
WettersfieleinSchneeingroßenund ſtarkenFlocken,wels

cherdas ganzeErdreichbedeckte.

AufdieſemSchneezeigteſicheineziemlicheMengefries
chenderWürmer,ſogroßalsKohlraupen,manchevon dunk»

lererund anderevon lichtererFarbe,wie beygehendePro-
bcn
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ben ausweiſen,AlledieſeWürmer lebtenund rührtenſich,
ſchienenabervon derKälteetwas matt.

Siewurden beſondersum Philipſtadt,und von darlängſtk-
hinbisan Carlſfogabemerket.Ob man ſie auchan andern

Oerternnordlihund ſüdlichvon Philippſtadegeſehenhat,
weißer nichtzu melden.

ö

DieWürmer,dieer derAkademiegeſandthat,ſindvon
den HerrenBergpatronen,WMphrmann und Lönbohm
geſammletworden , deren Vermeldennach,dieſeWürmer
nichtſeltenwären,ſondernſichhieund da aufdem Schnee
liegendzeigten.

Der HerrBeyſißerZeſſeliushatſhon1745 derAka-
demiedergleichenBeobachtungvon den Würmern überſandt,
dieſichim HornungebenfallsinNerikezeigten,und auf
einem nochtiefernSchnee,als derheurigewar, lebendig
lagen,da mancherleymèéhrereArtenUngezieferals(außer
dieſen)Spinnen,Regenwürmer,Käfer,Eidexenund mehr
anderezuſehenwaren.

Ill.

Alles,was Hr.Zeſſelius,dieaufdem Schneegefundenen
Würmerbetreffend, anführet,iſt,nachdes HerrnCammer-
herrnde Geer Berichte,auchan OerterninRoslag, un-

gefährebendieZeitund beyThauwetter, wielebtabgewi-
chenenJennerwar, beobachtetworden.

áFhmwurden eineMengedieſerWürmer mit derPoſt
zugeſandt,dielebendigund im gutenStande ankamen.Sie
waren ebenſo geſtaltet, wie die,welcheHerr<zeſſeliusbe-

obachtethat,nämlichganzſchwarz,mit ſehsetwas bräun-

lichtenFüſſenvorne am Teibe. Aber unter ihnenwaren
auchverſchiedeneGraswürmer von der Gattung,welche
dieſeJahreſovielSchadenaufden WieſenbeyUpſal
und an andernGegendengethanhat.Aucheinigekleine
Spinnen,

Man
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Manfand ſieaufdem Schnee,nämlichdie{warzen

mic ſehsFüſſenin ſehrgroßerMenge aufverſchiedenen
Wieſenan der Heerſtraße,aufBergrücken,inBergklúſten
und an mehrOrtenum das Bergwerktöſſtad,und în dem

näâchſtangränzendenKirchſpiele,Sie lebtenund krochenauf
dem Schnee. Manſaheſie,indem der Schneeniederfiel,
und gleichdarnach.

HerrdeGeer bemerfket,daßeinSchriftſteller,Nas.
mens Carl Kapger,in den MiſcellaneisAcad. Natur.

Cur. 1673und 1674.Obſ.89. eineNachrichtvon Wäüúr=-

mern gegebenhat, die1672.den 20 Nov. inUngarnoben
aufdem Schneegefundenwurden , und von denen man da-

mals durchgängigglaubte, ſiewären aus der tuftmic dem
Schneeniedergefallen, wie man auchinWermeland und

Roslagen,wo dieſeWúrmer gefundenwurden,durchgängig
daſúrhielt.Man findetauchdaſelbſteineziemlichguteAb-

zeichnungdieſerWürmer. Esſcheintſehrmerkwürdig,daß
einTheilder Würmer,von denen Raygerusredet,volllom-
men von einerleyArt mit den unſerigenwaren , welches0»
wohlaus ſeinerBeſchreibungalsder beygefügtenAbbildung
klärlicherhellec.

UebrigensſinddieſeWürmer von denjenigenArten,die
ſihinfliegendenFnſektenverwandeln, zu welchenſieabeë
eigentlichgehören,fannHerrde Geer nichtſagen,weiler
noh nihtGelegenheitgehabthat,ihreVerwandelungen
zu beobachten, vermuthlichſindes ſolche,derenFlúgelmit
hartenSchaalenbede>etſind:Coleoptera,mir Flügel-
decten *.

III.

* HerrLyonneterwahntinſeinenAnm.zuLeſſersInſektotheo-
logie,man fandeim SchneeverſchiedeneArtenJuſekten.
Die Stellekannichnichtanzeigen.Man ſchließedaraus

nicht,daßichſienichtim Buchegeleſenhabe,ſondernviel
mehr,daß ichſiedarinnengeleſenhabe,und dagkeinRe-
giſterbeymBucheiff.
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II.

Der Herr Cammerherrund Stallmeiſtervon VWWOal-
den hatein ſicherMittelangegeben,Geſchwulſtan den

Kniekehlen(Spatt)Ueberbein, Flußgallenund Leiſtenbey
den Pferdenzu vertreiben, ſodaß, wenn das Pferddrey
Fahralt,oder im vierteniſt,folgendeSalbe gebraucht
wird :

Bez.Oleum Oliuar. tI. Nimm Baumöl. 1 Pf.
Fel Vitri ZII. Glasgaſlle8 2oth.
Sangu.Dracon. SIB, Deachenbluct5 Loth.
Caſtorei ZUIL. Biéebergeil8 Loth.

Die hartenSachenzerſtößtman wohl,und mengetſieun»
ter das Uebrige,gießtdarauf> Stoppſtarkenrheiniſchen
oder Franzbrantewein, läßtes nahgehendsbisden andern

Tag ſtehen.Alsdenn nimmt man ſtarkenWeineßigund
Mannsharn,von jedemF Kanne, läßtes ingelinderWär-
me ineinem glaſirtenGefäßekochen, nimmt den Schaum
unter dem Kochenab,und rühretes wohlum, Mit dieſer
Salbe ſchmieretund reibetman allevierFúſſedes Pferdes
vom Hufeund überdem Knié,ſowarm als man es ander

Hand leidenkann,und fähretdamit des Tageseinmalfort,
bis an den neunten Tag, Währendder Zeit, da man dies

ſesbrauchet, und einigeWochendarnachmuß dasPferd
nichtan den FüßengewaſchennochinsWaſſergeritten
werden.

Wenn man den rechtenGebrauchdieſerSalbe genau
inAchtnimmt,und damitaufvorbeſchriebeneArt verfähs
ret,kann man verſichertſeyn,daßdasPferdaufallezeitvon

vorerwähntenSchädenfreyiſt,

Man kannauchdieſeSalbefürFüllenim zweytenund
drittenJahreohnealleGefahrbrauchen,

Schw. Abh. XI 2. F Es
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Es iſtauchbeyFüllengebrauchtworden, dieſchonam
Spatthinkten,und ſieſindgeheiletworden,nur muß es bey
Zeitengeſchehen,und ehederSchadeneingewurzeltiſt.

Daß der Fuß die Zeitüber,da die Cur gebraucht
wird,ſchwillt,hatman ſichnichtzu bekümmern,denn dieſes
ereignetſichgemeiniglih,und iſteingutesZeichen, weil
man alsdennſicheriſt,daßdieCur wohlausſchlägt.

Einwenigmußſichdas Pferdallemalúberdenandern
Tag bewegen,dochgiebtman dabeyAcht, daßesniche

insWaſſerkömmt,oder an den Füſſennaß
wird.
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GeſchichtederWiſſenſchaften.

Vom Drud>e der Luft
und

vom Barometer.

6) isîndasnâchſtverfloſſeneFahrhundertiſteineSache,
diezu unſersLebensUnterhaltnoh nôthigeriſt,als
dieSpeiſenſelbſtſind,faſtdenMenſchenunbekannt

geweſen.Die wenigen,dieſichohneBeyhülfedesGeſich-
tesnur durchdieEmpfindungverſichernkonnten,daß wir
beſtandigineinemſolchenunſichtbarenWeſenlebten,fonnten

ſichdochkaum vorſtellen,wie es einigesGewichtehaben
könnte,und nochwenigerBegriffevermochtenſieſichvon
deſſenausdehnenderKraftzu machen,welchebeydeEigen-
ſchaftendochuns entdet ſind,und dieſoſchônealsnüsliche
Lehrevon derLuftausmachen.

Plumpen,das Waſſerdur<hSaugen,wie man insge-
meinredet,zu erheben,ſindlangeZeitgebräuchlichgeweſen,
aberdaßdieUrſachedieſesAusſaugensoderSteigensdes
Waſſers,ſoweitderStöpſelerhobenwird,derDruck und
dasGewichtederLuftiſt,hatſichniemand eheralsGali»
lâusvorgeſtellet,‘daſelbigerin des Großherzogszu Florenz
Gartenfand,daßdasWaſſerinſolchenPumpennichtweiter,
alsaufeinegewiſſeHöheſteigenwollte,und darausſchloß,
es ſeyeingewiſſesbeſtimmtesVermögendazu,das er nír-

, gends,alsim Drucke dertuftfindenkonnte,Er ſahdie*

Pumpe,dieim Waſſerſtand,alsden einenArm einesum-

gewandtenHebers,odereinergekrümmtenRöhrean,darinn
das WaſſerbisaufeinegewiſſeHöhevon einesandern

SF3 flúßis
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flüßigenWeſensGewichtegehaltenwurde,mit dem er ſich
den andern Arm erxfülletvorſtellte,und ſtattdieſeswar die
Úberdem Waſſerſtehendetuftſäule,welchedurchihrenDru
aufdieWaſſerfläche,das Waßerzu ſteigenund dem Plump-
ſtoebeymAufziehenzu folgenzwinget,und da dieſeLuftſäule
ihrgewiſſesGewichtehat, ſokann das Waſſernichthöher
ſteigen,alsdieſesGewichtees zu erhaltenvermag, ſohoch
man auchnachgehendsden Plumpſtokerhebenwill.

Aber dieFragewar: Ob dietuftwirklicheinſolches
Gewichchätte,wie andere flúßigeMaterien? Sichdavon
zuúberzeugenbrauchteGaliläuseinegeraume Glasfugel,da

er vielLuſthineinpreſſenkonnte;er brachteſolchenachge-
hendsaufeinerſchnellenWageinsGleichgewichte,und wenn

er dieKugelöffnete,daßdiehineingepreßteLuftwiederher-
aus dringenfonnte,fofand er,daßdieſeKugeleingutes
Theilleichterwar. Solchergeſtalterhelltegnugſam,daß
dieLuftſchweriſt,ob er gleich,was ihreigentlichesGewicht
înVergleichungmic Waſſerund andern flüßigenDingen
betrifft,irrete.S. GaliláusDialogosde motu.

Dieſesalleswar füreinenPhiloſophenhinlänglich,ſich
vom Drucke der tuftzu Úberzeugen,und dieUrſachenvon
verſchiedenenWirkungenanzugeben,als: vom Steigendes
WaſſersinPlumpen,warum es durchHeberſeinen‘auf
fortſeßt,da einSchenkellängeralsder andere iſt*,warum

Blas-

* Nn Robert FluddsſeltenemBuche, UHißkoriavtriusque
CoſiniÆechtTra. IT.Part. VII. Lib.IIL.Cap.1. einHeber
abgemalt,wo das Waſſerzum höherenEnde herausläuft,
und nochdazueineErklarungvon den WirkungendesHe-
bers darunter. ‘Manſiehtwohl,daßdieſeſowenignach
der Natur gemachtfeynwird,als das Bild. Die Erklä-
rung gründetſichauffolgendeRegel: Fubhktantiaelementi

aquae contiguaeftaëri commiſtione tenaci,ita vt non fit

inter ca diſtantia;Ex hoc ergo contingit, quodaqua cum

aëre eleuaturſurlum. Auf Deutſch:Die Luft,dieaus
einem Gefäßegenommen wird,ziehtdas Waſſernachſch.
Eben fowie Thomaſiusund RudigerſichdieSachereleeuect
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BlasbâälgeLuftinſichziehen,und wie es mit allemSaugen
zugeht.AberſovielſremdeBegriffewaren fürdiegrößte
Mengevon teutennichtſoleichtzu verbinden,ſondernes
ward dazuaugenſcheinlicherBeweis erfordert.Toricelli(S.
Tentamina Acad. delCimento)erdachtedaherfolgenden:

Er úberlegte,daßman mit Bequemlichkeitdas Quefſiber
ſtattdes Waſſersbrauchenkönnte,und fülletedamit eine

Glaëröhrevon 2 florentiniſcherBrazzentänge,die er in

Queefſilberſte>te,und nachgehendsihroberesEnde mit
dem Fingerzuhielt,das untere aberoffenließ.Dafieldas
Queckſilberin derRöhre,bisſeineHöheúber das Gefäß
nur 17ſolcherBrazzen,d.i.24TſchwediſchezehntheiligeZoll
betrug.

DieſerVerſuchfandallgemeineAufmerkſamkeit,nicht
alleinwegen des Saßesvon der Schwereund dem Drucke
der tuft,den er eigentlichbewieſen,ſondernauh wegen der

neuen unvermuthetenund überzeugendenArt,dieWirkun-
gen derNatur auszuforſchen,wozu er überhauptAnleitung
gab. DaherdertoſcaniſcheGroßherzogLeopoldauchdie
erſteAkademie der Wiſſenſchafteneinrichtete,mit ſolchen
Verſuchenfortzufahren.Dadenn dieſerVerſuchder erſte
war, der mit verſchiedenenVeränderungenbewerkſtelliget
ward.

Der Ruf davon bliebnichtnur inFtalien,ſondernman
ſchriebihnnachParisan den P.WMerſennederihndurch
ganz Frankreichausbreitete,da der bekanntePaſcalſich
nihtſäumete,ihnzu Rouen nahzumachen.(S.Calp.
SchottiTechnicam Curioſam.)MAllewurden davon úber-

zeuget,daßder Druckder Luftſowohldas Steigendes
Waſſersin den Plumpen,als des Queckſilbersim leeren

Raumeverurſachte:Nur diedamaligenGelehrtenwollten

F 4 es

ſtellethaben,wie denn Thomaſiusin ſeinemVerſuchevon
dem Weſendes GeiſtesdieſesBuchvom Fluddverſchiede-

emalanpreiſet,und daraus vielſchôneTraume gelernet
at
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esnichtglauben,weilſievon den ſcholaſtiſchenSäßenwegen
deréeecreeingenommenwaren, Sie bildetenſichein,der
leereTheilder Röhre,den ſieſahen,werde mit einerArt
von Dampfeerfüllet,welchervom Quefſilberaufſteige,und

ſoſtrebedieNatur allenRaum zu erfüllen.DieſerEigen-
ſinnderGelehrtenfieldem Paſcalſehrbeſchwerlich,aber
er warddochdafürgenugſam,ſowohldurchdie Ueberwin-
dungſeinerGegner,alsdurchdas allgemeineAnſehen,das

ſeinegroßenAnſtaltendieſerErfindunggaben, bezahlet.
Was ToricellimitQueckſilbergemachthatte,machtePaſcal
nur mit Waſſerund Wein. Und weildieſebeydenFeuch-
tigkeitenvielmalleichteralsQueckſilberſind,erfodernfieauch
deſtolängereRöhren.Erließſichalſozwo von Glas,viers
zigFußlangverfertigen,von denen er einemitWaſſer,und
die andere mir Wein fúllete,und ſolcheaufeinengroßen
Piasgeſtellethatte,wo ſichvielVolk verſammlete.Yn
dieſerGegenwartbrachteer ſeineGegnerdur<hFragendas
hin,daßſienah AnleitungihrereignenGrundſäßezugas
ben,der Wein ſolltemehrPlasoben in der Röhrelaſſen,
weiler flúßigeriſt,und alſomehr Dúnſtevon- ſichgiebt:
Aber als man nachgehendsdieRöhrendurchbeſonderedazu
verfertigceeWerkzeugeumdrehenließ,fandman gegentheils,
daßſichdas Waſſertiefergeſenfthatte,als derWein,weil
es ſchwererwar, welcheser vorausgeſehen,und dieſerwegen
diejebeyderleyFeuchtigkeitenmit Fleißerwählethatte.Und
damit ſichrveiterkeinCinwurf,etwa wegen einigerUngleich-
heitin derNatur derGlasröhrenmachenließe,verwechſelte
er dieflúßigenSacheninihnen,aberderVerſuchgabeben
denAusſchlag*.

Als

* Weil es ſchwerfallt,ſolangegläſerneRöhren zu bekom-
men, hatman aufallerleyArten dieſenVerſuchanzuſtellen
geſonnen.In Hollandſind,wo ichmichrecht.beſinne,
Halſevon glaſernenBouteillenzuſammengeküttetworden.
DieſeManier iſgutfürdieNaturforſcher,dievielWein

trinken,und dieBouteillennichtwiederzurückgeben.'TNel.
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Als PaſcaldieHôhendieſerFeuchtigkeitenmit einan-
derverglichen,die31 und 315franzöſiſche,oder 34 und 34T
chwediſcheFußwaren,und ſiegegendietoricelliſcheQuec-

ſilberröhrehielte,fienger an, nahzuſinnen, ob Waſſeroder
Wein,gleichſovielmehrhöher, alsdas Queckſilberſtchen
múßte,ſovielmehrdieſerFeuchrigkeiteneigeneSchweregerins
geriſt,alsdes Quefſilbersſeine.Er hieltanfangsdafür,
dieHöhenderFeuchtigkeitenmüßtennah dem Ebenmaaße
ſovielgeringerſeyn,ſoviellängerdie¿uftſäulewäre,diemit
dem Queckſilberim Gleichgewichteſtünde.Er ſaheaber
baldein,daßeineſogeringeHôhe,wie 40 F.gegendie
Höhedes ganzenWftkreiſesiſt,keinenmerklichenUnterſchied
machenfann. Er erſuchtealſoden HerrnPerier,mit ei
nèrQuecfſilberrdhreoderBarometer,wie es nachgehends
genanntwurde,einenſolchenVerſuchaufdem hohenBer-
ge Puis de Domme înFranfreichanzuſtellen,und dieſer
fandauch,daß,nachdemer 810 ToiſenindieHöhegeſtie-
gen war, das Queckſilberſich37Zollgeſenkethatte,woraus

Paſcalſ{loß,dieLuftſeynichtunendlichleichteralsQuef-

ſilber,und ihrGewichteverhalceſichzum Gewichtedes
OQueckſilbers-gleich,wie der Raum, um den ſichdas Quecf-

ſilbergeſenkthatte,zur Höhedes Verges,weilalſozwo ſol-
cheSäulen,einevollLuſt,dieandere vollQueckſilber,ein»

ander das Gleichgewichtehielten,Aus mehrernBeobach-
tungen,dienachgehendsmit allerAufmerkſamkeitangeſtel-
letwurden,fandman , daßzu 60 F.Erhöhungeinertinie

F5 Senkung

ſel.Prof,HauſenallhierhatteſichdazuRöhrenvon Blech
machenlaſſen;weilaberdieſeRöhrennichtwohlvollkom-
mcn durchausingleicherWeite könnenausgearbeitetwer-

den,ſowar das Waſſeraus einem Theileſchnellerheraus
gelaufen,alsesausden nachſthôhernhattenachſchießen
können,und die außereLufthattean ſolchenOrten die
Röhrenplattgedru>t.Er ließdahernachgehendsmeßin-
gene Röhren,dieman an einanderſchraubenkonnte,ver-

ſereigen
die nochißoder HerrProfeſſorWinklerge-

rauchet.
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Senkungim Barometergehörte,und alſodieLuftungefähr
9000 mal leichterſeyals Queckſilber,

Hierausergabſichnun von ſichſelbſt,einebequeme
Art,allebekanntengroßenHöhenzumeſſen; man brauchte
nichtsmehr,alsinAchtzu nehmen,wie vielſichdas Quef-
ſilberim Barometer in ſolcherHöheſenkte,und nachge-
hendsſovielmal60 F.zurechnen, ſovieltiniendieSen-
kungdes Queckſilbersbetrug.Dieſesallesgründeteſich
aberdochdarauf,daßdie¿tuftúberallgleichdichteſey,die
Eigenſchafthingegen,dieman nachgehendsinderLuftfand,
daßſieſichineinenengernRaum zwingenläſſeé,veranlaßte,
an einerſolchenGleichheitdurchdieganzeAtmoſphärehins
aufzu zweifeln.Die tuft,welcheder Erde am nächſten
iſt,ſollteallemAnſehennachdichterund ſ{hwererſeyn,
weilſieeinegrößeretaſt,derüberihrſtehendenund aufſie
drückendenhöhernZuftſäulezu tragenhatte.DieſeLufſts
ſäuleund folglichihrGewichtnahm ab,jemehrman ſich
von der Erde entfernte,und ſolchergeſtaltmüßteauchdie
$&uftimmer dünnerund dünnerwerden Man fandauch
wirklichbeyVergleichungabgemeſſenerHöhen, mit dieſen
Beobachtungen, daßes ſichinsgemeindergeſtaltverhielte,
daß,wenn einertinieSenkungunten am Uferdes Meeres
auf 10 ToiſenHöhekonntegerechnetwerden,gegentheils
aufden hohenpyrenäiſchenBergen, welche1400 Toiſen
höher,alsdas Meeruferſind,eineErhöhungvon 24 Toi-

ſennôthigwar, wenn dasQueckſilberauh nur um einetínie

fallenſollte.Aus ſolchenBeobachtungen,dieinſonderheitder

áltereCaßinidieStrahlenbrechungenzubeſtimmenange-
ſtellthat, bekamHerrMariotti(Diſcoursde la nature

de Pair)Anláß,nachzuſinnenund zu verſuchen, ob nichtdie
DichtederLuftder aufſiedrücendentaſtproportionirtwäs

re,inwelcherAbſichter folgendesausdachte:Er ſtellteſich
dietuftineinerGlasröhre,ſowie ſieſihnatürlichhierun-
ten an der See befindet, vor, alshâtteſieeineLaſtzu tras

gen,dieeinerQuecfſilberſäulevon 28 franz.Zollgleichwä=
re. Schloßer nunalle dieſe¿uftindieGlasrôhreeseiner„ues
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Queekſilberſäule,z.E. von 14 Zollein,die er daraufgoß,
ſofander, daßdieſeeingeſchloſſeneLuftgenöthigetward,
ſichineinenRaum zuſammenzu begeben,der nur # vonder

Längedes erſteingenommenenRaumes war, und daßſiealſo
nochhalbſodichte,alszuvorwar, wenn man die aufſie
drücfendetaſtmit der Hälftevermehrete,So beſtärktenun

dieErfahrungden Sas, die Dichteder luftſeyder auf
ſiedrückendentaſtgemäß

*

, woraus HerrWariot-
te alseinGeometer, ohnegroßeMühe dieRegelfürdie
Dichtedertuftaufalle:verlangteHöhenherleitete,da man

ſich.nachgehendszu Berechnungder Höhen, diezugewiſſen
Senkungendes Queckſilbersgehörte,bediente.Wenn näm-

lihdieHöhenúberder See ineinerarithmetiſchenReihe,
oder nah der naturlichenOrdnungder Zahlenzunahm,ſo
vermin®?ertenſichdieDichtenderLuftineinergeometriſchen.
Mach dieſenGründen nun wagteſihHerrWMariotte,die
Hôhe des ganzenDunſtkreiſesÜber15 franzöſiſcheMeilen

anzuſeßen,in welcherHöhez0o000 mal dünnereLuftiſt,
alsdiéwirhiedurchden Odem inuns ziehen.Er folgerte

auch
*
DieſesGeſeseder VerdichtungderLufttrifftein,wo die
Luïrnichtallzuvielmaldichterwird: Man hataber mei-
nes WiſſenskeineVerſuche,welchebeſtätigen,daß es in
der völligenScharfewahr und allgemeinſey,und Jacob
Bernoulliin Tr. de grauitateactleris,imgl.Oper.T. II.
n. 103. arta15.führetGründean, es zweifelhaftzumachen.
Man ſeheauchDan. BernoulliHydrodynamic.Se. 19.

Das Geſetzezum Borausgeſest,hatHalleydeſſenGebrauch,
dieHöhenderBergedamit zu meſſen,angewieſen: A dil-
courle of the rule of the decreaſeof the heightof the
Mercury in the barometer &c. Philoſ.Tranſact.und Miſcell.
Curioſa Vol. I. p. 81. NeedhamsAbmeſſungder Berge
mit dem Barometer lieſetman im Hamb.Mag.XB. 2 St.
und HerrnBouguersBeobachtungenaufdem Pichincha,
der aber nur 2434,Toiſenüberdas Meer erhobeniſt,in
deſſenWerke la figurede la terre &c. im vorangeſetten
Voyageau Perou p. 39. UnterirdiſcheVerſuchemit dem
Barometerhabeichin derVorrede zum Jahre1741 der

Abh.angefuhret.Man kanndieſen jegonochHerrnMy-
liusſcinebeyfügen,dieex inHarzbergwerkenunlangſtan-

geſtellethat.
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auchhieraus,daßWaſſer,inderHöhevon Eeinerſchwediſchen
Meile,wo dieDichtederLuftnah ſeinerBerechnungaufdie
Hâlfteverringertwar,kochenwürde,undaufeinemBerge,der
einehalbeMeilehoch-wäre,würdenwederLeutenochandere

Thierelebenkönnen, Aber dieErfahrunghacgleichwohl
nachgehendsgewieſen, daßman nochaufhöhernBergen,
ohneſonderbareBeſchwerlichkeitſeynkann.

Bey den weitläuftigenAbmeſſungendieCaßiniund
TNaraldi in dem ſúdlichenTheilevon Frankreich,bisan
diepyrenäiſchenGebirgeangeſtellthaben,diebekannteMits
tagsliniedurchdas pariſerObſervatoriumzu verlängern,
hattendieſeHerren,(S.,Mem. de lPAcad,Roy.desSc.
1703.1733.Transadt,n. 405.)auchGelegenheit,dieHöhen
verſchiedenerBergezu meſſen,aufdem nachgehendsvom

HerrnPlanradeBeobachtungenmit dem Barometerge-
machtwurden. Auchwurden von einerZeitzurandern,
dergleichenBeobachtungenaufdenAlpenund den hohen
BergeninderSchweizangeſtellet.P. Feuillebeobachtete
aufdem BergePico aufTeneriffa,îneinerHöhevon 2213

ſranzöſiſchenToiſen,daßdas Queckſilberbis10 Zoll,7 Li»
nienfiel,aberdiegrößteHöhe,wo man nochdas Fallendes
Queckſilbersbeobachtethat, iſtder BergCoraſoninAme»
ricageweſen, von 2476Toiſen,wo HerrYDouqctuergefun-
denhat,daß das Queckſilber12 Z.5 Lin.niedrigergeſtans
den,alsdas Meerufer.(Mercurede FrancgNov. 1744.)

Gegentheilsſindauh Beobachtungenmit dem Sreigen
des Queckſilbersim Barometergemachtworden,wenn man

es niedrigergebrachthat,Der HerrBeyſißerWallerius
iſtder erſtegeweſen, derineineranſehnlichenTiefe,näm:

lichgo Famnartief, ſolcheBeobachtungen, in derFahlu»
grubeangeſtellthat.(Mem. de P’Acad.Roy.desSc.1712.)
DergleichenBeobachtungenhabendieHerrenProfeſſores,
Celſiusund Serômer,ingroßenTiefengemacht,(Abh.
der K.Schwed.Akad.derWiſſ.1741.1743.)und ſieſtim-
men meiſtendarinnenüberein,daßſichbeygrößererTiefe
größereAenderungim SreigendesQueckſilberszeiget.

Als
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Als ſolcheBeoachtungenmitHerrnM ariottensTheo»
ríevon denen verſchiedenenDichtender Luftinunterſchied.
lichenHöhenund Tiefenverglichenwurde, ſofandman
gleichwohl,daßſelbigedamitnichtrechtUbereinſtimmte,und

dieBeobachtungengerneiniglichwenigerFalldes Queckſils
bersgaben,alsdieHöhenachderTheorieerfoderte-

Wenn man bedenkt, daßdieSchwereder tuft,wie al»
lerandern Körperihre,ingrößernEntfernungenvom Mit-

telpuncteder Erde geringerwird , ſomüſſenauh dieSen»

fungendes Queekſilbersim Werke ſelbſtkleinerbefunden
erden, alsnah !NariortensBerechnung,dieeineübcrall
gleichgroßeSchwerezum Voraus ſeßte.UTeworon,der
zuerſtfand,daßeineſolcheAenderunginderSchwerenoth»
wendigerfolgenmüßte,(Princ,Phil.Natur.Lib.II.Prop.
22.)zeigtenur,wie ſichdieDichteder tuftdarnachändern
múſſe,daßnämlichdieDichtenineinergeometriſchenRei-

he auf einanderfolgen,wenn die Entfernungenvom

Mittelpuncteder Erde in einerharmoniſchengenommen
werden,

Es iſnichtzu läugnen,daßdieBerechnungennah
dieſerTheorieziemli<hmit den Beobachtungenüberein»

ſtimmen,wenn man beyden Beobachtungen-verſchiedene
fremdeUmſtändein Achtnimmt. Wie greßeAenderung
dieWärme und dieKältein derHôhedes Quefſilbersma-

chenfönnen,weiles dadurchſelbſtſichausbreitet, oder in
einen engern Raum zuſammenziehet,hatHerrAtnon-
tons (Mem. de P'Acad.Roy.des Sc.1703.)zuerſtange»
merket, Er hatdur<hVerſucheherausgebracht, daßdas
Queefſilbervon dergrößtenWärmebis aufdiegrößteKäl-
te inFrankreich,um xz ſeinesRaumes abnimmt,dadurch
alſoeineHöhevon 28 Zollim Barometer,welchesdiemit-
telmäßigeHöheam UferderSee iſt,um 32 tinievermin-
dertwird,und dochmit einerund derſelbenLuftſauleim

Gleichgewichtebleibece,Hätteman nun dieſeHöheaufei-
nem Bergeangetroffen, da unten am FußeSonnenwärme
war, wieſichſolchesleichtehättezutragenkönnen,ſomüßte

man
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man nachder Hdhedes Barometers geglaubthaben, der

Berg ey 30 Toiſenhôher,als er wirklichwäre.

Unter den Verſuchen,
die man jolchergeſtalémit dem

Barometermachte,deſſelbenAenderungenînverſchiedenen
Entfernungenvon der Erde zufinden,bemerkteman auch
anſehnliheAenderungenan einem und demſelbenOrte,
Manfand inParis,daßdasQueckſilberim Barometerzween
framzöſiſcheZollzu einerZeithöher, als zur andernſtehen
konnte,welches77 von dergewöhnlichenHöheder ganzen
Queckſilberſäulebetrug,und hierin Schwedenhatdieſe
Aenderungnochmehr, nämlich7x dergewöhnlichenHöhe
betragen.DadieſeAenderungenzu erkennengaben, wie
das GewichtederLuftabwechſelt,ſohieltman dafür,ſie
habeeinigeGemeinſchaftmit der Witterung.Man beobs,
achtetealſobeyderleyBegebenheitendeſtoaufmerkſamer,in

Hoffnung,zu finden, wiedielebternaus den erſternkönnten

vorhergeſehenwerden.

DurcheineMengeſolherBeobachtungeniſtman auch
ſchonzu einigenallgemeinenSägenhiervongelanget, als:

daßdas Queckſilberim Barometerniedrigſtehet, wenn die

tuſtbeyWindſtilleRegenzu gebengeneigtiſt,und alſo
muß dieLuftalsdennleichteſeyn.Gegentheilsſtehtes bey
heitermund beſtändigemWetterhoh. Wenn ſicheinſtars
kerSturm ohneRegenereignet,foſtehetdas Quecfſilber
amallerniedrigſten,.dochmit einigemUnterſchiede,inAbſicht
aufdieGegend,wo der Wind herkömmct,ſodaßes bey
Súdwinde niedrigerſtehet,alsbeyNordwinde,nacheí
nem ſolchenSturm aberſteigetes wiederſehrſchnell,bey
alledem leiderdas FallenoderSteigendes Queckſilbersin

den nordlichenLänderngrößereAenderungen,alsinden ſüd»
lichen*, und zwiſchenden Wendekreiſeniſtſieam gea

ringſten.
Salley

* Dürftewohlheißenfollen: L7äherbey den Polen,gröſ-
ſereAenderungenals näherbeym Aeguator,wenn es ſich
aufderandernSeitederLinie,wo dieLandergewißffAi
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alley (Transadt.n. 181.)bemerkte,die Zeit über,da

er ſichaſtronomiſcherBeobachtungenwegen aufderYnſel
St. Helenaaufhielte,dienihtweitvon dertinieliegt,und

woallezeiteingleichſtarkerWind,und meiſtnachebendem
Strichegeht, daßdas BarometerſehrgeringeAenderun-
gen hatte,welchesihnaufdieGedankenbrachte,derWind

ſeydieUrſacheallerAenderungdes Wetters,imgleichendes

verſchiedenenGewichtesund der mannigfaltigenBeſchaf
fenheitder tuſt,welchedieAenderungendes Barometerszu
erfennengabe. ErhieltalſofürdieUrſache,warum das

Queckſilberſoniedrigſteht,wenn es windſtille/und dietuft
Regenzu gebengeneigtiſt.ZweeneentgegengeſeßtenWinde

hâttenvon dem Orte,da man das Fallendes Queckſilbers
beobachtet,gewehet,und dadurhwäre das Gewichteder

aufliegendentuftſäulevermindertworden,und dieaufgeſties
genen WaſſerdünſtehâttenPlasbefommen,ſichzu ſamm-
len,und ſolchergeſtaltinRegenniederzu fallen.GBegen-
theilsmuß dieſesGewichtezunehmeu, und das Quecfſilber
ſteigen, wenn an dem Orteder Beobachtungzween entge
gengeſe6teWinde zuſammentreffen, und ſolangedieDichte
der Laſtund der Luftſolchergeſtaltvermehretwird,und das

Queckſilberſteigt, werden dienah und nachaufſteigenden
Waſſerdünſteinder tuſterhalten, und man iſvor Regen
ſicher.

Aber wenn der Ört,wo man ſichaufhält,einemSturm-
winde im Wegeliegt, der eineſtarkehorizontaleBewegung
hat,welchederauſſtehendentuftſäulenichtzuläßt,ſtarkaufdas
Queckſilberzudrücfen,ſomuß ſolchesanſehnlichfallen,bey
welcherNiedrigkeites ſichdoch,des Ungleichdruckeswegen
mit einigemSchwankenerhält, wie man beyſtarkenStür-
men allezeitmerket;und ob dieLuftgleichſoleichtiſ, ſo
habendieWaſſerdünſtedochnichtZeit,ſichzuſammlen,und

in

lichheißenmüſſen,auchſoverhalt,wie aufunſererHalh-
fugel:Und dieſesſcheintHerrE. ſelbſtdurchdenAus-
druck: zwiſchenden Wendekreiſenanzuzeigen.
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inRegenniederzufallen, weildietufttheilchendurchſolche
beſtändigeBewegungſieunaufhörlichverringern.Hier-
aus folget,daßſobaldeinſolcherheftigerSturm úberſtans
den iſt,das Quecfſilberwiederſeorſchnellſteigen, und ſich
mehrerhebenmuß,als es vor dem Sturmeſtand, weilein

TheilderfremdenLuftſichwieder.zurúcebegeben, und mit
der umſtehendentuftvereinigenmuß, die¿eerezu erfüllen,
dieden Sturm verurfachethatte,

Daß die nordlichen‘ändergrößereAenderungenim
Steigenund Fallendes Barometersbemerken,-davonfand
Herr<zalleydieUrſache,daßſieaufeinerSeitediefalten
tänderam Polhaben, aufderandern aberdiegemäßigten
ihnenbenachbartſind,diean derWärme , denen dieunter
dertiniegelegenſind,nichtallzuvielnachgeben.Dieſeun=
gleicheNachbarſchaftmuß dieſtarkenStúrme verurſachen,
welchedieſeLändermehrals andere ausſtehen,Dagegen
ſinddieLänderunter dem Aequatormit gleihgemäßigten
Gegendenumgeben,deren ähnlicheLuftkeinebeſondere
Aenderungin dem dabeywehendenWinde machen,oder
einemerklicheAenderungim Steigenund FallendesQuek-
ſilbershervorbringenfann.

DieſeSâßewurden bekanntgemacht, und beſonders
der,daßdas Quecfſilderim BarometerbeyRegenwetter
fälle,und beyheiteremſteigert.Die tandleutewaren dieje-
nigen, welchehieraufdiemeiſteAufmerkſamkeitwandten.

Das Barometer ward ihrOrakel,welchesſiebeyallenUns
cernehmungenbefragten,derenglüfliherErfolggrößten-
theilsaufgehörigeWitterunganfömmt:Aber es ereigs
neteſich,was insgemeingeſchieht,wenn man ſeineRach»
geberohneeigeneEinſichtbefraget, und ſolchenblindlings
folget,daßman oftbetrogenward. Manglaubte,es ſolle
teRegenkommen,ſobalddasQueckſilberzu fallenanfieng,
und heiteréesWetter werden,wenn man es ſteigenſahe.
Man wußtenicht,daßdas Barometereigentlichnur die

Leichteoder Schwereder Luftſäulezeiget, und daßRegen
oder{hónWetternur Folgendavon unter gewiſſenUmſtän:

den
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den ſind;dergeſtalt,daßman z.E. Regenzu erwartenhat,
wenn ſichdas Gewichteder tuftnachund nachverminder,
welchesdas Barometer durchlangſamesFallendesQuecf-
ſilberszu erkennengiebt,und wenn dieſesohnemerklichen
Wind geſchieht,daßdieaufgeſtiegenenDúnſteZeichaben,
ſichzuſammlen,und endlichim Regenoder Schneenieder
zu fallen:Wenn man aberbemerkte,daßdas Queckſilber
nellſtel,ſohatteman nichtsgewiſſeszuerwarten,wenndieſer
Falleinwenigüberoder unter diemittelmäßigeHöhege-
hahe. Es gabnur einekleineAenderungim Gewichee
der Atmoſphärezuerkennen,woraufnichtsweiterfolgte,als

unbeſtändigeWitterung,da in ſobeſchaffenertuftdieauf-
geſtiegenenDünſtegleichgeneigtſind,zu fallen,und ſichzu
erheben,ſodaßeinfleinerUmſtandſienacheinerodernach
derandernSeitetreibenkann.

PehrElvius.
SecretärderK.Akad,derWiſ,

Schw. Abh.X1 ZB, G 11,Aſtro»
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AſtronomiſcheBeobachtungen,
beyder

Kön,GränzmeſſungdesReiches,

aufReiſen

zwiſchenTorneund Wardhusangeſtellt, 1748.1749-

von

Anders Hellankt,
a dieAufſichtúber diekönigl.norwegiſcheGränz-$ commißiondem HerrnOberſtenKlinkowſtrôm
anvertrauet wurde,der das WachsthumderWiſ=

ſenſchaftenſoſehrſuchetalsdieEhredes Vaterlandes,und

aus einerſokoſtbarenArbeitallenVortheilziehenwollte,
der nur möglichwar, den nichtalleindieLandbeſchreibung
von Schwedeninsbeſondere, ſondernauchdieGeographie
überhaupt, und der ganzenordlicheTheilvon Europadas-
von habenfönnte,ſohaterwähnterHerrOberſter,Jhro
Königl.Majeſkt.unterthänigſtden Nußenund dieNoths
wendigkeitaſtronomiſcherBeobachrcungenvorgetra-

gen, diebeyder bevorſtehendenGränzmeſſungzwiſchenden

KronenSchwedenund Norwegenanzuſtellenwären. Nachs
dem JhroKönigl.Majeſkt.den 13 Aprilleßtverwichenes
Jahresſichſolchesgefallenzu laſſengeruheten,und michzu
dieſerVerrichtungverordnet,bekam ichbeymeinem dama-

ligenAufenthaltezu Torne,durchdes HerrnOberſtenund
königlichenGränzcommiſſariusFürſorgeund gütigeAnſtalt
des föniglichenLandmeſſeramtsaſtronomiſchenQuadranten,

der
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der faſtzweyFuß,im Halbmeſſer, und inEngland-

vom

HerrnSiſſonverfertigetiſt; vor dieſemhabenihndie Her-
ren ziorterund Marelius zuſolchenBeobachtungenge
brauchet.

'

Das WerkzeugiſtohneMikrometer, und nur inMiz

nuten,mitTransverſalliniengetheilet, mic einemſchwachen
Vergrößerungsglaſekann man auh halbeMinuten und
ÉleinereTheileſehen,Dochdielescernnichtſoſicher.

Meine erſteBeſchäftigungwar, den Quadrantenzu
prüfen, d. i.nachzuſehen,ob dieStellungdes Augenglaſes,
und des Fadenkreuzesim Fernrohre,gleichzum erſtenTheis
lungspuncteoder 0 Gr. paßte,oderauch,ob,und wie viel

dieſeStellunganderswäre,und ob derQuadrantalſoeínis
ge Fehlergäbe,

Und weilalleHäuſer,ſowohlinder StadtTorne,als
in ganz Norrland,und beſondersnordlichvon Torne, von

Zimmerholzeund mithölzernenDielenſind, ſowar es uns
chwerundfaſtunmöglich,den Quadrantenzu prüfen, oder
einigeBeobachtungeninwendigim Hauſeaufdergleichen
hölzernenBöden zu machen,weil alleshierſounbeſtändig
war, und beydes BeobachtersgeringſtenBewegungwänkes
te,und nochmehr,wenn man von einerDieleaufdie an

dere trat,daherder QuadrantefeinendeutlichenAusſchlag
gab;alſomußtenalle‘Beobachtungenbeſtändigaufder
Erde,und des Windes wegen unter einerBedecfungvon
einemHauſe,Zelte,einerlappländiſchenHütte,Gebüſche:c.
gehaltenwerden,ſovielals möglichwar und ſichGelegens
heitereignete,

Bey Winden thatdieBewegungder Luftwohleben
feineſogroßeWirkungaufdieKugel,wenn derQuadrante

ſeinerechteund gewöhnlicheSeellunghatte,ob man gleich
auchbisweilen,beyſtärkeremTegen,merkte,daßſichdas

2 Haar
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Haarmit der KugeleineganzeMinute und mehrausſei-
ner rechtentagebringenließ,weildieBede>ung(gardefil)
unter welcherdas Haarhieng, vorne herofenwar, und

nur aufdreySeitenSchusgab,da dochdieKugelund das

Haar, wo nichtineinemAugenblice, dochleichtúberund

wiederzurüce,hinund herſ{hwungen,und beſonders,wenn

“xfñianſieanrúhrte,daßſieam Rande des Werkzeuges
ſchwingenſollte,wiederaufihrevorigeStellezurúefiel.
AberbeymUmwenden desQuadrantens,welchesVerfahren
dieScernkundigerſelbſtaufSternwartenmühſambeſchreiben,
ereigneteſicheinneuer und noh ſhwerererUmſtand,daßbey
deſſenverwandten Stellungdas Haargar keineBedeckung
hatte,desroegenman zur Prüfunghaußenaufdem Feldeein
ganz ſtillesund vom Winde völligfreyesWetterabwarten

mußte,dergleichenesdochſeltengab.(Man �.Hrn.de L'Jele
de laCroyereBeobachtungenund dieSchwierigkeitendabey
in den nordlichenTheilenvonRußland,índen petersburgi
ſchenSchriftenaufdas Jahr1728.)Dennſo baldnur irgend
von einerSeíteherdergeringſteWind zuempfindenwar, hatte
man gleicham QuadranteneinenandernmerklichenAutſchlag
beyeinerleyHöhe.

Ein reiſenderBeobachter, beſondersim Sommer,da
dieSternein den lichtennordlichenODerternnichtzu ſehen
ſind,hatdeëwegeneinenguten und {nellenWaſſerpaß
(niveau)vonnöthen,ſeinenQuadranten damit beſtändigzu
prúfen,weilſichderWaſſerpaßleichtund ohneGefahrwes
gen Aenderungdes Windes umwenden läßt.Außerdem
iſtdieBeobachtungunſicher,und alleübrigeRichtigkeit
vergebens, wenn derQuädrantgroßenVeränderungenuns

terworfeniſt.

Jchhabeden Quadranten verſchiedenemalzu Torne
geprüfec, und dazuallemalvon einerleyHöhe,nacheinem
gewiſſenPunctedesHorizontesgeſehen,wozu beſondersein

fleines
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ÉleinesStückeeinerſteinernenmit KalkgeweißtenMauer
unter des MajorCharacterGebäudeerwähletwurde,wels
chesſichnachgeometriſcherAusmeſſung,von derStelle,
wo ichbeobachtete,455 Famnarbefand,dieHöhedieſes
weißenMauerrandeswar gefunden ©0Gr. 7.M. oS.
Beyverwandtem Quadrantenund glei-
cherHöhedes Fernrohres O 7 ©

AlſohattederQuadranteda keinenmerklichenFehler.

Mich von derRichtigkeitderUnterſuchungdeſtomehrzu
verſichern,nahmichvor der Abreiſevon TorneeinigeMils
tagshöhender Sonne,denn der langenTagewegen, dieci-
nigeMonate durchdauerten,war es unmöglich, dieSterne

zu ſehen: Bey meiner Rückkunftaber,im Weinmonate,
beobachteteih ſowohlvon der Sonne,als von Sternen,
Mittagshöhen,und dielebtenſüdwärtsund auh nordwärts,
dieBeſchaffenheitdes Quadranten deſtogenauer kennenzu
lernen; diePolhdôhen, dieſichaus dieſenBeobachtungen
ergaben, verglichichalsdennmitderjenigen,diezuvorvon
den franzöſiſchenzuAbmeſſungdes Grades dahingeſandten
MathematikverſtändigenaufsgenaueſtebeyderKircheund
dem nordlichenEnde der Stadt war beobachtetworden,
nämlich 65Gr. 50 M. 50 S.
Aber am ſüdlichenEnde derStadt

350 Famnarſúdwärtsder Kirche,
da ichobſervirte,iſtdiePolhóhe
17 FamnaraufeineSecundege-
rechnet 65 SO 30

Weil ichmichan wenigDerternlangegenug aufhalten
Éonnte,diePenduluhraufzuſtellen,und derſelbenGang nach
der Zeiteinzurichten,oderaucheinerichtigeMittagsliniezu

ziehen,und dadurchder Sonne und der SterneDurchgang
durchdieMittagsflächezu beobachten, ſonahm icheinige
Zeit,zu 10 bis20 Min, Vor- und Nachmittage,und beſon-

G 3 ders
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ders um die Mittagszeit, verſchiedeneMittagshöhender

Sonne,dadurch,gleichſamwie aus ÚbereinſtimmendenHô-
hen(altiudinescorrelpondentes)michzuverſichern,ob ih
dieSonnenhöheim Mittageſelbſt,oder eineoder andere

Minute derZeitnachaufshöchſteunterſchiedengenommen

hâtte,welchesîn der eigentlichenHöhekeinenmerklichen
Fehlergiebt: Bey jederHöhe,dieichnahm,zeichneteich
auf,was meine Sa>uhrwieſe,und verfolgtenochallezeit
dieSonne mit dem Quadranten,bisſieſichmerklichſenkte.
So nahm ichauh des Abends gleicheHöhenvon dem er-

ſtenSterne,derdurchdieMitcagsflächegieng, da ichdenn
nachder Sacfuhr,dieſichineinerodereinPaarStunden
nichtſehränderte,aus der Zeit, dieden Unterſcheidder

Rectaſcenſionengab,leichterals aufeinigeandere Arten,
dienachfolgendennordwärtsund ſúdwärtstraf, welchesbe-
ſondersbeyſtarkerKältehöchſtnörhigwar.

Bey denAusrechnungenhabeichdieTafeln.derStrah-
lenbrehung,derAbweichung2c. aus dem CalenderderKön.
Akad. der Wiſſenſ.nebſtden aſtronomiſchenſür1739. bez

ſondersbeyder Refractiongebraucht, wo ſichde la Hires
Tafelbeſindec;

NachfolgendeOerterwird-man meiſtensvergebensauf
den vordieſemherausgelommenentandchartenſuchen,daher
ſoileinemitgetheiletwerden, daraufſiealle,nebſtden
Verbeſſerungen,welchedie tandcharten,und beſonders
dieSeechartenvom Eismeere,hierdurcherhalten,verzeich«
netſind.

|

Breiten
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Breiten oder Polhôhen.
KengisEiſenbergwerk,au der torneiſchen

Elbe.

Zeit. Stern. | Höhe.|Polhöhe.

|

S2] Utyſtände.

Ï KS e
1748 UntezerSon-146© 30/6713 10| o [Schwacher

40 Jun.

|

nenr. l Wind.

1749 [ObererSon-|3 5 0/671x 10| © [Windſtille,a-
8 Jenner

|

nenr. ber dieSon-

UntererR. |

234 o|—
— — ne niedrig.

Walifiſch« 25 55 0/07FI © Bey ſoſtren-
Aldebaran|3850 0/6710 30 ger Kältedes

der Qua-9 im Wagenſ3539 0/6710 10] 0 Abends,daß
drant denſPolſtern[6913 30/671x 10 der Brannt:
Ab.nord-¿im Wagen|3329. 0/6712 0 wein inner»
warts ge- | halb 30 Min.
wandt | Zeitan der

Luftgefror.

Meine erſteReiſedurchKengisgeſchahzu eilfertig,daß
ichfaum dieeinigeBeobachtungden 10 Brachm.am Tage
des Sonnenſtillſtandesſelbſtmachenkonnte; aberbeyder
andern mir anbefohlenenReiſe-nachLapplandim Winter,die
wiederdur<hKengisgieng,hatteih Gelegenheit,diefolgen»
den zumachen,Jchbemühetemichdeſtomehr,diePol-
höheſogenau alsmöglichzubekommen,weilderſel.Biſchof
Bilbergdaſelbſt1695obſervirethat,wovon künfcigein
mehrers.

Zum Schluſſewerden allePolhöhender Oerternach
dem genommenenMittelund denBeobachtungenangegeben,
welcheman denen am Anfangeund Ende jederReifein
Tornegehaltenen,und denvorhinbekanntenPolhöhenvers
glichenhat,

G 4
i

Muonio
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Muonio unteresDorf,tnittenim Dorfe,
und Ollisgârd.

Zeit.| Stern. |Höhe.|Polhôhe.ÎArrth.|Umſtande.d.Fnſtr.
1748 O MO , 1

' '

d. 15Jun.UntererSon-|4519 0/6759 10| 0 (Windſtille
1749 nenr.

d.$ Febr.|ObererSon:|10 53 0|6759 zo) 0 |Starker
nenr. Wind und

UntererSon-|1051 Ÿ Schnee-
nenr. | wetter.

Palojoenſu,lappiſcherneuangebaueterOrt.

1748 UntererSóöónnenr.|4442 15/6817 z0o|0guk
d.18Jun.|ydesDracheninN |30 34 0/68 17 50|0|Wind

1749 Hellerd.LeyerinN.|� 50 o0|6817 55 undkalt
d.6 Febr.ProcyoninSúd. |2735 0/68 19 0| unſicher

Hetta,neuangelegtinLappmark.

1748
d.24Zun.|UntererSon-44 39 pol6824 20|o unſicherer

nen.

|

d.25 Jun.

|

ObererSon- |44 34 16823 40| 0 |beſſer
nenr.

Man prúfteden Quadranten dur<hUmdrehendes
Abends,ohnedaßſicheinmerklicherFehlerzeigte.Den
ganzenWeg von Torne ward er ineinem Boote geführt,
abervon Hetta,bisPeiviàs- Kentä,,12 Meilen mußteer
úberLand,und anfangsmit vielerBeſchwerlichkeitaufden
Rücken der Pferdegeſchafftwerden. Der Fuß,welcher
aufeinerSeiteam Sattelzu ſchwerwar, ward inzwo Îa-
den vertheilet, ſowohlder Leichtigkeitwegen, alsbeſonders
das Gleichgewichtgegen den Quadrantenſelbſtzu bekom-

men,
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men, der wieder mit ſeinemFutteraleaufderandern Seite

zu leichtewar, weildas Gleichgewichtebeyallem,was auf
dem Rúckfen,oder richtigerzu reden, an den Seitender

Pferdeoder Rennthieregetragenwird,genau zu beobachten
iſt,Die UebungmachteauchdieſeArtihnüberBerge,
Waldungenund Moräſtezu führen,endlichwenigerbe-
ſchwerlich.

TermisvaraoderBerg.
Zeile Stern. „Höhe.Polhóhe.|Frrth.d.Umſtande.

} O , 1j Werkz.
1748 Ob. S. R. 4338 3068 43 30

o [Wind
d.30 Jun.|Unt.S.R.|430630

Bey PajasjerfoderSee,ſidwartsPajaswara
oderBerg.

1748 TOb.S.R.

|

43 27 30168 46 10] 0 |Windftille
d. 1 Julii.

|

Unt.S.R.] 42 55 30 |— — — guteVeob.

Weil die Kön. Norweg.Gränzcommißionmit ihrer
Meſſung1747. beyTermiswara aufhörte,und daſelbſtdie-

ſesJahr wiederanfieng,bemühteichmih , meinem Ver:

haltungsbefehlenach, beſondersdiePolhôdhe,aufdas ge-
naueſtedaſelbſtzu beſtimmen.Und da aufTermiswara
ſelbſt,als einemfahlen,obwohlnichtallzuhohenGebirge,
den Tag,da ichbeobachtete,einſtarkerWind war , wie ſich
aufdem GebirgealleTage,ſoſtilleauchdas Wetterin den

Thâälernſeynmag,befindet, da der Wind in ſeinerhorizon»
talenBewegunggehindertwird,und die tufthäufigerzu-
ſammenkfömmt,ſobliebichdenſelbenTagan leßtgenanntem
OrcePajasjerf, alsdem nächſtenvon denen,dieüberallmit

Rennthierenmooßeuberwachſenſind,wo Weide fürdiePfer-
de gefundenwird,und maaßdaſelbſtmit dem HerrnLand-
meſſerLaurentiusLindgrenund RilianRatkind genau
dieEntfernungzwiſchender Stelle,da dieBeobachtung

G 5 gehal-



106 AſtronomiſcheBeobachtungen
gehaltenwurde , und Termiswara, welcheman 3483Fam-
nar fand;Es liegtnachgezogenerund von Termiswaraab-

geſchnittenerMittagslinie,dieſebeobachteteStelle3383
Famnarnordlichvon Termiswara,welchesan der:Breité

giebt o Gr. 3M. 14 S.
Nach vorhergehendenBeobach»

tungender Sonnen iſtder Unter-

ſchiedihrerPolhöhen © 2 40

welchesnur O O 34
oder etwa # Minute unterſchieden,und vermuthlichdem

Wint. aufTermiswara zuzuſchreiben, auchehervon der

daſigenPolhôheals der BeobachtungbeyPajasjerfabzu-
zieheniſt.

Aſſapahta,wo LachſeinderCaraselbe
gefangenwerden.

Zeit. Stern. Höhe.

|

Polhöhe.[Jrrh.d.[Umſtände
1748 o, 110, y [Werkz.

d.8 JuliObereS.|4138 30/6926 4090| o gut.

Manbrachteden QuadrantenmiteinemBootenach.

UtsjofiPrieſtergutbeyderUtsjokikirche.
1748 [Ob.S.R.[4012 40/6952 40] © [nichtſogut

d.13Julii|Unt.S.R.|3941 0|— — —

d.17 Julii|Ob.S. N.|3920 0/6951 50 am beſten
d.18Julii|Unt.S.R.|3833 3016952 30 gut

GuldholmbeyTana Capelle,und derTana-
elbeAuslaufinsEismeer.

17483 ' '

d.23Rulii06.G.R3712 30|70 29 50| o [zwiſchenWolken

d.24 ZuliilUnt.S.R.13656 0l70 30 201 fliegendeWolken

Berge-
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Bergedorf im Waranger Meerbuſen.
1748

den 27 Julii|ObererS. R. |3627 20|70 9 30| o |ungewiß
den 10 Aug.|yim Schwan [5919 45/70 8 40] gut

« im Schwan |6415 30o|708 50| [Windſtille
im Waſſerm.[1823 9/708 of [gut

Quadr.w.N.|«desWag.N. [43 15 40|70 7 40] |gut
11 Aug. ¡4desWag.N.14315 o0[707 ol [ungewiß

Dieſeswarder erſteOrt,wo dieHellederNächtemich
nichtmehrverhinderte,dieSternezu ſehen,und derenHöhe
ſúdlichund nordlichzu nehmen,und dadurchden Quadran-
ken zuprüfen,der keinenmerklichenFehlerhatte,ſondernder
fleineUnterſchiedzwiſchenden ſüdlichenund nordlichenHôd-
henmuß eherdenBeobachtungenſelbſt,oderderSterneBes

wegungundAenderungderAbweichungzugeſchriebenwerden.

WadsſsbeymHafen,HandelsplaßundKirche
im WarangerBuſen.

1748
D.28 JuliiObererS. R. 36 14 39,705 30] 0 gut

¡ObererS.R. |32 51 070 5 30 |gut
8 Aug.UntererS.R. [32 19 20f - - -

|ades Adlers 128 10 30171 4 20 gut

Wardhus beyderKircheund dem Handels-
plaße.

denMig.|ObererSR.|34 28 45 |TO 22 ro | O |gut

Kis,eineJuſelim Eismeere,beym
Kiobufen..

d.26Aug[ObS.R lo18 z0l6954 goO |wiſchenWolken

Vom
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Vom Warangerbuſen,und nachdemdie leßtenBeob-

achtungenaufdem BergdorſebeyderRückreiſewaren an-

geſtelletworden,diehiernur angeführetſind,ward derQua-
drantewiederaufPferdennachder Tanaelbe,ungefährans

derthalbeMeilegetragen,ebenwie aufderHinreiſe.

Peſki,einneuangelegterOrtbeyderPulman-

gielbeEinfallin dieTanaelbe.

1748
d.28 Aug.|« desSchwans8[6419 ©

8 desPegaſus|4640 cc

æ des Pegaſus|33 47 3c
Quadrant|8 desWag.inN.|3750 <c

nachN. |«desWag.inN.14312 €

TO 5 20

704 0

705 0

70 6 50
70 5 50

O gut
nichtſoſicher
gut

unſicher
beſſer

Kengdsniſkakentä,odereinFiſcherplaßüber

Kengäsfors.
1748

d,27 Aug.

1748 |d.1 Sept.

Qu. n. N.
2 Sept.

8des Pegaſus[4650 0/6955 20

1 Nn

I ZOo|gut
« desPegaſus |3259 0/6954 50|Sub:|gut

Quadrant |sdes Wag.inN.|3743 0/6958 20| tr. jungewiß
nachN. | desWag.inN.|436 0|6957 20

y desWag.inN.l354 969 55 20

Carasjofi,neuangelegt.

« desAdlers
æ des Schwans
æ des Waſſerm.
6 desWag.inN.
Ob. Sonnenr.

3 Sept.Unt.Sonnenr.

28 49 O0

6457 0

I9 4 30
3714 0

2428 O

24 5 0

69.2720
69 28 50

69 28 0

69 29 O0

69 28

A69 28 50

, n |
I 3O
Subh-
tr.

beſſer
am beſten

Windſtille
und heiter
gut
gut
gut
gut

Man
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Manprúfte den Quadranten durchUm-

wenden, und fand den Jrrthum, ab-

zuzichen 0oGr. 1 M, 30S.
Der Sícherheit wegen prüfte man ihn

|

nocheinmal dur<h Umkehrung,des

Oberſtenzu unterſt; abernichtin ſo
windſtillemWetter,wie das erſtemal,
und dahernichtſoſicher,da fandſich
derJFrrthumabzuziehen o o 30

Man führteihnwiederaufPferderückenetwa 15Mei-

lenvon Aſſapahtanach

Wuondisjerf,einernneuangelegtenOrte.

1748 1 N

10 Sept.|æ des Adlers [2950 0]|6826 30o|1Zo|inwindſtil-
« desSchwans|6558 30/6827 3o/Sub.|lemWet-

Qu. n.N.|sdesWagens [3612 30/6826 30] tr. [terdes A-
æ des Wagens |4135 „C|6826 10 bends

11 Sept.[Ob.Sonneur. |22 0 0l6927 20 gut

Denganzen rüſtändigenWeg bisTorneführteman
denQuadrantenauf‘BootendieKemi Elbehin.

Tepaſto,neuangelegt.
|

rh

30 16 15/68o clr 30| gut
66 24 30/681 30|Sub:|gut
35 40 0168 1 1c] tr.

|

gut
41 II O68 110 gut

1748
d.14Sept.|«desAdlers

æ desSchwans
Ouadr. n./s desWagens

N. j¡« desWagens

Kaukonen,inPoloniemi,je6oderKittila
LappmarkMarktplat,

Wind,zwi-
ſchenWol:
kennichtſo
ſicher
Mieder

1

I 30
Suh-
tr.

æ desW.inN.
8 desW.inN,
Or.jad.inS,

1748
d.19 Sepfk.

20 Sept.

40 36 40/6726 30

35 14 0/6728 30

29 53 0,6728 30
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NiederJäsfó,erſtesBauerdorfinFinnland,
und Kemi Kirchſpiele.

1748
d.21 Sept.[ObererSonnenr.lx930 151672 gO1ze)gut
RävaniemiKircheim KemiKirchſpielebeyder

AunaelbeEinflußin dieKewmielbe.

1748 |

d.24 Sept.|«desAdlers|31 47 0/66 29 30], y [gut
Bellatrixd.Or.|2938 0/66 30 $0o|1zounſicher

26 Sept.|Procyon 28 24 30/6631 30o|Sub:-[unſicher
Qu. nachN.|HellerderLeyer|ſ158 30/6629 z5|tr. [gut

26 Sept.|ObererS. R. |18 7 45/6630 10 gut
UntererS. RN.[17 35 1090| — --

Torne,am ſüdlichenEndederStadt,
vor derAbreiſe.

1748
d.28 May

29 May Ob. Sonnenrx.
Unt. Sonüenr. |46 49 9,1 54 0!i

05 51 20

05 51 20|° jutgut

Torne,nachderZurückkunftvon derReiſe:
1748

d.5Oct.

6 Oct.

8 Oct.
22 Oct.
15Nov.
12 Nov.

6 Oct.
12 Nov.
6 Oct.
12 Nov.

Ob. Sonnenr.
Unt.Sonnenr.
Ob. Sonnenr.
Unt.Sonnenr.
æ des Adlers
a desAdlers
« desAdlers
«æ desAdlers
« desPegaſus
« desWag.inN.
æ desWag.inN.
s desWag.inN.
s desWag.inN,

15 23 30
1451 0

15 I 45
I4 29 9
32 25 39
32 26 30
32 26 30
3226 0

38 30

38 59 30
38 59 O0

3337 ©

3330 c

05 51 20
65 51 40

05 50 30
05 49 30

65 49 30
05 50 0

05 51 O

05 49 30
05 49 10

05 52 30
d5 51 30

I ZO
Sub:
tr.

rH

gut

gut

gut
unſicher
unſicher
Windſtille
gut
gut
unſicher
unſicher
gut

Den
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Den 10 Nov. prüfte man den Quadran-
ten zu Torne, und fand die Höhe er-

wähntenweißenMauerrandes o Gr, 8 Min. oS.
Der Quadrant das Oberſteunterwärts
gekehrt,das Fernrohr!in gleicher
Höhe © 5 ©

halbirt,giebtdenabzuziehendenFehler0 I 30

Man wiederholtedieſeBeobachtungenmic gleichem
Ausſchlage.Ebenfallsverſuchteman diePrüfungan meh-
rern Puncten,beſondersder Dachrinne,und es ergabſi
ebender Fehler.Daß dieſerPunctbeyder Prüfungim
Winter einehalbeMinute niedrigerſchien,als im Sommer,
kommt wohlmehrvon dem Unterſchiededer Strahlenbre-
chung,als von einem FehlerderBeobachtungenher.Jm
Sommer ſaheman nachdieſemRande übereineoffeneSee
oderElbe,im WinterüberSchneeund Eis. DieStrah-
lenbrehungiſtoftineinemTagegrößernAenderungenun-

terworfen.

Den 3:1Chriſtm.nahm ih das Objectivglasheraus,
welches,wie man aus dem Schüttelnbeyder Reiſemerkte,
nichtwohleingeſchraubetwar, pubteſolches,ſeßtees feſtein,
und ſahenachdem weißenMauerrande,ichfandſolchenda-

mals wieder o Gr, 6 M. 30S.

Ehedie zweyteReiſenah ¿appmarkund den Gränzen
des Reichsvorgenommenward,beobachteteichvom neuen

inTorne,

, 1749 Ob. Sonnenr.]3 47 0/6549 0] 0 ]guc
d.5Jan. Unt. Sonnenr.| 3 16 of —- =— =

RigelOrions |1543 0/6550 0 gut
JadOrions *

[3132 0/6550 o gut
0 Orions 23-42 3016549 40 gut

Der
" Wasder Beobachterdamit füreinenStern meynet,kann
ichnicheſagen,dieWörterbücherund dieVerzeichniſſe

2
der
iy-
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Der Quadrantward dieganzeWinterreiſeúberbaldauf

Schlittenmit Pferden,bald aufAckta ‘mitRennthieren,
da mehrereſolcheFuhrenhintereinanver,der Gewohnheit
nachFuß vor Fußgiengen,und wegen des übelnWegesund
außerordentlichvielenSchneesindieſemWinter,oftlangſas-
mer, alsichgewünſchthätte.

Die Beobachtungenin Kengisſindvorhinbeym10
Brachm.1748 nebſtden zuvorgemachtenangeführet,

Jukasjierf,Marktplaßund Kirchein Torne

Lappmnarfk.

1749
,

d.15Jan.Aldebaran |38 9 0]s751 30| 0 lin wind-
Ziege 67 53 3010550 40 ſtillenaber
BellatrixOr. (2818 0|6750 0 faltem

Qu. n. N. y des Drachen/2925 10/6751 30 Wetter
[HellerderLeyer|1628 016751 0

Enontekis,Marktplaßund Kirche.

1749
d. 25 Jan.|Ob.Sonnenr.|6 7 16830 20] o gut

Unt.Sonnenr.| 5 35 O|- -,

JadOrions |2851 30/6830 4°0| ſſtille
Sirius 5 18 0/6830 of gelinde

Qu. n.N. [Hellerd.Leyer|177 3016830 zo| [Winterrwets-
ter

Kouto-

Fixſternehabenmir ihn,wenigſtensunter derGeſtaltnicht
gewieſen.Nach derPolhöhemuß cr im Schildeoder in

den Achſelnſtehenu. ſ.Abw. 7°22/ſeyn.Man könnteihn
genauer ohnewohlallzugroßeMühe beſtimmen,aberdoch
mitgrößererMühe,alshierſichverlohnete.
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Kuototeino Prieſtergutund Marfkcplat,
nordwärtsderKirche.

1749 |Ob.Sonnenr.| 6 34 0/6859 o0| o gut
d.28Jan.Unt.Sonnenr.|6 2 0|-

Aldebaran 37 1 068 59 201 |Înder ſtärk-
JadOrions |2823 0/6859 10| ſtenKälte,die

Qu. n.N.[HellerderLeye?�38 30.069x1 zo| |ichjeempfun-
¿desDrachen45 1 39,0859 0j den habe.

2 Febr.Aldebaran|37 0 0/090 3090| AuchdieNacht
Ziege 66 43 39/090 50] war es ſehr
JadOrions (2823 30/6858 50| faltmitwenig

Qu.n.N.]sdes Drachen'3131 0/0859 10} |Winde,
y des Drachen(3034 0/09 0 20

HellerderLeyer|1738 0l6g91 c

Die Beobachtungenin Palojoenſuund Muonio,ſind
hiervorhin1748 beymBrachm.mit den zuvordaſelbſtge-
haltenenerzählet,

NachderRückkunftnachTorne.
1749 [ObererSonnen 12228 0/16551 29

O

d.4 März[UntererSonnenr.|2156 o] = = --

Der weißeMauerrand wie beyder
Abreiſe o Gr. 6 M. 30S.

Man kannſicherglauben, daßnochſehrwenigeOerter
aufdem ganzenErdbodenſind,auch unter denberüúhmcte-
ſten,und an denenbeſondersderSchifffahrtwegen das mei-

ſegelegeniſt,wo diePolhdhezuverläßigauf15 Secunden,
d. i,LTMinute,oder 250 FamnaraufderKugelbekanne
wäre.

Jn Torne,da ſovielgeſchickteBeobachter1736und 1737

langeZeitihrengrößtenFleißmit zweengroßenund guten
Quadrantenanwendeten,und einbeſondersdazumit allerBa,
quemlichkeiteingerichtetesHausoderObſervatoriumhatten,

Schw. Abh,51D. (wenn
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(wenniches ſonennen darf,) konntedochdiePolhdhemit
völligerSicherheitnichtnäheralsauf15Sec.erhaltenwer-

den. S. MaupertuisFig.de laTerrep. 138.
Die beſteArt in unſernnordlichenGegenden,diePols

höhegenau zu bekommen,iſt,den Polarſternund andere

naheam PolegelegenerSterneinihrerſüdlichenund nord-

lichenHöhezu beobachten, und dieHöhezuhalbiren,weil

man da feineAbweichungs- nochandereTafelnbrauchet,
und derUncerſchiedder Refractionstafeln,beyder Höhe,in
welcherſichderPolarſternmit den ihnenbenachbartenbey
uns befindet, keinenFehlergiebt.AberdieſeBeobachtun=
gen laſſenſichnurdie einzigeZeitim Jahreanſtellen,da es

mehrals 12 Stunden dunkeliſt,und füreinenreiſenden
Sternkundigeniſtdochdieſesfaſtunmdglih.Die andere

Fahreszeitmuß man Höhenvon der Sonne und von Ster-
nen nehmen,derenBewegungund Stellenzwarnun,inVer-
gleichungmit den vorigenZeiten,zu einerganz genauen

Richtigkeitgebrachtſind,nichtsdeſtowenigermuß man ſich
beyderſelbenBeobachtungund den Folgerungendaraus,
aufverſchiedeneTafelnverlaſſen,beſondersaufdieTafeln
derAbweichungund Strahlenbrechung,dienochnichtzu
ihrergrößtenVollkommenheitgebrachtſind.Aber ſolche
dochbaldvon dem unverdroßnenFleißeund derWachſam-
keitderHimmelsfkundigererwarten.

Solchergeſtaltiſtnihtmöglich,mit allerzuverläßigen
Sicherheit,geſe6tauch,daßſichbeydem Werfzeuge, oder
derBeobachtungſelbſt,keinFehlereinſchliche, diePolhöhe
genauerzu bekommen, alsdieTafelnſolcheszulaſſen,dazu
nochdieAbweichungwegen der allmähligenFortpflanzung
des Lichtesund vieleandere ſolchekleineJrrthümerkoma
men, daßman ſichnichtanders helfenfann, als wenn man

zwiſchenden BeobachtungeneinMittelnimmt,wo gemes
niglicheinfleinerFehler, derdabeybegangenwird, den an-

dern verbeſſert.
Alſomüſſenwir uns, bisdieAſtronomiezu größerer

Vollkommenheitgebrachtwird,damicbegnügen, daßwir
die
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die Derter auf ün�ern Charten,auf eine Minute oder > Meis
le beſtimmthaben,welchesauh im gemeinenLeben, ja
ſelbſtbeyder Schiffahrtzulänglichijt,und wir könnenver-

ſichertſeyn,daßbeſagtermaßenman nochan wenigOrtenſo
weitgekommeniſt,dieObſervatoria(undvielleichtdienicht
alle,) ausgenommen. |

Wenn ich aus vorhergehendenBeobachtungendierichs-
tigſtenPolhöhenſovielmöglichauszuſuchen, meinezu Tor-
ne gehaltenen, mit den franzöſiſchenvergleiche, ſofindeich,
ungeachtetichderSicherheitwegen,fooftes ſichthunließe,
und faſtallemal,dieHöhevon beyvenSonnenrändernge-
nommen, und ſolchemit dem Sonnendurchmeſſerverglichen
habe,dochim May 1748.dur die Sonne diePolhôhe
einehalbeMinute größerherausgekommeniſt,alsſieſollte;

ebenfallsfindeih dergleichennah meiner Wiederkunft
nachTorùe aus den Beobachtungendes Octobers,Noch
mehr, wenn ihdas Mittelvon den ſüdlichenSternen und
das Miccelvon den nordlichennehme,und diedaraus ges

fundenePolhóhemit der Polhôhe,welchedieSonne gab,
vergleiche, findeichwieder, daßdieleßtereallemaleinwc»

niggrößerwird,wovon ichzu andererZeitmehrredenwers
de. FJndeſſenhabeich,diePolhdheaus vorſtehendenBe=

obachtungenzu ſchließen,dienachmeinem Tageregiſter,und

wie der Quadrance ſiegab,ſindverzeichnetworden,ohne
einigeVerbeſſerunginder erſtenColumne,wegen des Fehs
lersdes Quadranten,zu machen,dieRegelangenommen,
daß ichallemaldas Mittelvon den Sternenin Norden
und inSúden nahra,und wenn dieSonne zugleicham ſcel»
bigenOrtebeobachtetward,beſonderswenn ſiehöherals
10 Gr. úberden Horíizoncſtand,zog ih von derPolhöhe,
welchedieSonne gab, einehalbeMinute ab,eheichſiein
dieVergleichungbrachte,und wo diePolhóheaus derSon-

ne alleiniſtgefundenworden nahm ichauchdieſeVerbeſſe=
rung allemalinAhe. Jh muß dabeynichtzuerwähnen
unterlaſſen,daß die Schwierigkeitder Erleuchtungbey
Nachte,beſondersbeywindigtemWetter,und das Gefri»

2 ren
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ren der Feuchtigkeitdes Brannteweinsſelbſt,darinndie

Kugelhieng,dieAuswechſelungund Wärmung deſſelben,
nebſtvielenandern Beſchwerlichkeitenin Kälteund Duns

kelheitunter freyenHimmelverurſachte,daßdie Folgeruns
gen aus den HöhenderSternenichtſowohlmit einander

úbereinſtimmte,alsdieaus den Sonnenhöhen,beydean eis
nem Ortegenommen , daherauchdieleßternzuverläßiger
ſind,alsdieHöhender Sterne. Solchergeſtaltdarfich
hoffen,daßichdiePolhôhemeiſtan allenOrten,wenigſtens
an denen,aufwelchevielankômmet,innerhalbeinerhals
benMinute,oder„= Meile richtigangegebenhabe:Eine
Richtigkeic,dieinden tappmarkenzulänglichiſt.Nun fol»
genhierbeyſammen,alleſolchergeſtaltgeſchloſſene

Polhöôhen
zwiſchen

Torne und Wardhus.
StadtTorne,ſüdlichesEnde 65Gr. 50 M.30 S,
RâävaniemiKirche,imKemi Kirchſp.

inFinland 6 30 O

NiederGâäskäGut in eben dem

Kirchſpiele 67 2 °

KengisEiſenwerkan der Torneelbe67 I2 O

KaukonenMarktplasinKittiläLapp-
mark 67 28 ©

FukasjerfKircheund Marftplas 67 51 O

Muonio Niederdorfund Ollisgârd67 59 ©

Tepaſto,neu angelegtinLappmark68 L O

Palojoenſus , - 68 18 O

Hetta s 08 23 30

Wuondisjerf - 68 27 Ó

EnoncekisKircheundMarktpla68 zo 30

TermiswaraoderBerg 68 43 O

KaucokeinoKircheund Prieſtergut69 O O

Aſſa-
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Aſſapahtataxfiſchereyan derCaras-

elbe 69Gr. 26 M. oS,
Carasjofi, neuangelegt 69 28 20

UcsjokiKirche,Markcplaßund Prie-
ſtergut 69 52 ©

Kid,Jnſelim Eismeere, und Kid-

merbuſen
'

69 54 0°

Kengás- niſka- kentàoder Fiſcher-
plaßbeyKengäsbuſen 69 56 O

PefſfkineuangelegtbeyderPulmangit-
elbe,EinlaufíndieTana 70 5 0

‘WadsſdòHafen,KircheundHandels-
plab 70 ç e)

Bergdorfim Warangersbuſen 70 8 30

Wardhus s 3 s TO 22 Q

Guldholm,HandelsplagbeyTana
Capelle 70 3° ®
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Nachrichten
von einigen

merkwürdigenDonnerſchlägen
von

Nicolaus Palmftiern
eingegeben.

Ns
iſtgemeinerals ein Donnerſchlag,und doh

nichtswounderbarer,wegenſeinerungleichenund vers

änderlichenWirkungen.AlleandereDingehaben
ihregewiſſenGeſeßeund Maaße,nachwelcheneinerleyUrs

fachenallemaleinerleyWirkungenverrichten.Beym Don-

nerſchlageverhältes ſichanders. Wenigſtens, ſovielwir
bisherdavon habenbegreifenfonnen. Es wäre wohlmöôg-
lich,wenn jederzu vollkommenerAusforſchungderNatur,
alledieſonderbarenund bigweilenwidereinanderſtreitenden
Begebenheitenbekanntmachenwollte,die.vom Donner her-
rühren,daßman nämlicheinigesLichthierinnebekäme,und
dieſewunderbareWirkungder Natur an gewiſſeRegeln
bindenfönnte, Vielleichtmöchtenauchdieverſchiedenen
Naturforſcher,diees mitdem elektriſchenFeuerſchonſoweit
gebrachthaben.,daßſienun dadurchden Wetterſtrahlnach-
ahmen, mit der ZeitMittelausfäündigmachen,dieſen
SchlagmitmehrermBlibezu begleiten,alsbisherbeyBes
rührungder elcktriſirtenKörpergeſchiehet, daßdie inder
tuftſchwebendenund zerſtreutenSchwefeltheilchenvon der

ſtarkenBewegungder tuſtentzündetwerden,daran iſtkein
Zweifel,weilder Geruchſelbſtſolcheszu erkennengiebt,

wo
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wo der Donner nur vor kurzemeingeſchlagenhat*,aber
daßdas Feuervon dieſenſhwefelichtenTheilchenmanchmal
andereKörperentzündet,manchmalnicht,daßes manchmal,
was von ihmberühretwird,verbrennetund f{hwärzet,ohne
ſolchesweiterzu beſchädigen,manchmalſolcheSachenin-
nerlichdurchdringet,ohnedaßſichaußeneineBeſchädigung
daranzeigte; das iſtmehralsbewundernswerth,weilDons
ner und Blißdochimmer einerleyſcheinen.

BeygehendeNachrichtenvon Donnerſchlägenhaben
mir ihrerſelcſamenWirkungenwegen werthgeſchienen, der

fónigl,Akad.derWiſſenſ.vorgelegtzuwerden.

Die Erfte.
Im Jahr1719,alsGrafOſtermannrußiſcherAm-

baſſadeurallhierwar, erhielter beyſeinemAufenthaltein

der Hauptſtadt,nichtweitvon Carlberg, Nachrichtvoneis
nem wunderbarenSchlage,der indieSolnakirchegeſchehen
war , ex híeltalſoaufderReiſeſtille,und beſahedenZus
ſtand.Jchbefandmichdamals gegenwärtig,ſahedieWir«
fung,dieder Schlaggethanhatte,und hôrtedenBericht
an,'derihmerſtattetwurde.

Erſtlichhattedas Wetter in den Giebelim Chore,
hintenbeymAltareeingeſchlagen,dieMauer geſpalten,und

roar ineinGrab unter dem Altaregegangen,und aus dem-

ſelbeninnochmehrere,bises unter dieSacriſteygekommen
war. Dahatte es mittenam Boden heraufgeſchlagen,
und war endlichwiederbeymGipfelheraufgekommen, aber
am wunderbarſtenſchiendieſes, daßes durcheinengroßen

H 4 dicken

% Th beſigeſchonmehrals einpaayJahreHolzvon einem
Baume, in das derDonner (ichweißnichtvor wie viel

Fahren)geſchlagenhat,an dem man denSchwefelordent-
lichÉlebenſieht,und dieStückchen,an denen man nichts
davonſicht,ſolchendoch durchihrenſtarkenGeruchent-
decken.Eben dieſeStückchenfangenaugenblicklichFeuer.
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di>en Grauſteinherausgefahrenwar ,

den es nichtgeſprens
get,ſondernnur durchbohrethatte,alswenn es mit einem

Steinbohrergeſchehenwäre, Es zündeteauchnirgends,
wo esHolzoderanderefeuerfangendeSachenrührte.

Der Zweyte.
Der zwenteWetterſchlaggeſchaheſelbſtinmeinerGe-

gevwartund vor meinen AugenzuBoxholminOſtgochland
beydem ſel,HerrnGenerallieutenant,GabrielRibbing,
derauchzugegenwar.

Wir ſtundenbeydeinderThúrederVorderſtube,und

ſahen,wie es ſehrhefcigregnete, aberohne,daßman dons

nern hörte,Jm Garten,höchſtens30 Schrittevom Haus-
ſe,wo wir ſtunden,lageingroßerHaufenBreter,mitgroſs
ſenStückenvon einem altenabgenommenenSpändachebes
deft,das an denEnden derBreterwie einWetterdachher-
Ubergieng,da 4 bis 5 Perſonenbequemdarunterſtehen
Éonnten. ManhörteaufeinmaleinenDonnerſchlag,und

indem giengein Feuerſtrichvom Himmel in den Breter-

haufen.Manſaheden Feuerſtrahloffenbarherunterkom-
men , und quer durchvon dem Orte,woer inder tuftan-

fieng,gehen, bis er den Augenunten an der Erde gänzlich
verſchwand*. Eben der StrahlſchlugindiehalbeDicke
(Diameter)des einenQuerbretes, aufwelchesdieübrigen
von erwähntemaltenDache angenageltwaren. Und wie
das Bret ſchiefſtund, ſogiengderStrahlnichtganzdurch,
ſondernnur zur Hâälſte,und ſchlugdavon niederin

pasrd-

* Wenn man ſichaufdie Beobachterverlaſſendarf,(und
cinemGeneraliſtdochzuzutrauen,daßer dieſeBegebenheit
mit der geſeßtenAufmerkſamkeithatbetrachtenkönnen,
derennichtalleNaturforſcherdabeymöchtenfahiggewe-
ſenſeyn)ſobeweiſtdieſesherabfahrendeBlite,gegenden
MarcheſeMaffei,dem ichſchoneine eigeneErfahrungim
Hamb.Magazin9B.4St.2A. entgegengeſebthabe.
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Erdreich, ſodaßderStaub eineguteWeilewieein Nebel
unter dem Wetterdacheſtund.

Wir ſahenhierbey,HerrGeneralRibbingund ih,daß
man hierwürde unterſuchenkönnen, was an der Nachricht
vom Donnerkeilewahrwäre oder nicht*, Wir giengen
alſo,nachdemderRegenvorbeywar, an den Breterhaufen,
und ſahen,wie der Feuerſtrahlîn eines der erwähnten
Querbſretergeriſſenhatte,alswäre es mit einerPflugſcharr
geſchehen, nichtder tängenach,ſondern, wiegeſagt, quer
durch, bismitteninsBret, und ohnedaßim geringſtenet-

was ſchwarzoderverbranntwar.
Fn dem HügelbefandſicheiînrundesLoch,2 Zollim

Durchmeſſer,
worinn man einen ziemlihlangenStab nie-

derſtieß,eheer aufwas rührte,und nachdemman eingrub,
ſaheman wohlwie eineOeffnungan derSeite,aberdas
{ochwar nichtſooffenbar,wie beydem vorigenerſten
Schlage; nichtsdeſtowenigerfuhrman ziemlihweitzu
grabenfort,ohnedas geringſtezufinden,das.dem ſogenann-
ten Donnerkeilegleiche,noh auh was anders anzutreffen,
das den RißinsBret könntegemachthaben.

Fchhaltemit meinem unvollkommenenUrctheileüberdie-

ſebeydenwunderbarenFällegänzlichzurúcke.Eines will
ichnur anmerken, nämlich,daßbeydieſenbeydenDonner»
ſchlägendes leßternWirkung,ſozu reden,in einemAugen-
blifegeſcheheniſt,da ſowohlin dem SceineinderSol»
nakirche,alsinderErdezu Boxholm,dieſesaufeinerleyArt
inAbſichtaufſeineWirkungerfolgtiſt,Aberichzweifele,
daßder Feuerſtrahlſelbſt, der beymDonnerſchlageſichtbar
war, ín dem erſtenFallewie:indem lebtengeſchehenif,
ſeinemwirkſamenTriebebiszum SchluſſedurchalleGrä«
ber,Pflaſterund Mauern,diedadurchſindzerriſſen, zer-
brochenund durchbohretworden,hatfolgenkönnen.Alſo

5 ents

* HoffentlichiſdieAbſichtdes folgendenNachſuchensnicht

M Ernſtedie UnterſuchungdieſerwichtigenFragege-
weſen.
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entſtehetdieFrage,erſtlich,ob dieLuftalleiînohneGefolge
und BeyhülfedesFeuerseine ſohefcigeWirkungthun
fann? Und nachgehends,ob dasFeuerdas vornehmſtewirs
fendeWeſenbeymWetterſchlageiſt,weiler manchmalzún-
det,und manchmalnicht,da dochdieFlammeeinerleyzu
ſeynſcheinet, aucheinerleyvom Körper, baldFeuerfängt,
baldnicht.

Der Dritte.

Folgendesiſteine LTachrichtHerrn Feldſtrôms,
von dem Wedtterſchlare,der ſichden 1 May 1746
ungefährum 4 Uhr LTachmittagein der Kirche
desOeſterwählaRirchſpielsund Weſtmanlands
5Zauptmannſchaftereignet.

Etwas nachmittageward derHimmelbeySúd-Weſt«
winde mit Wolken bede>t, woraufRegenund Donnern

folgee.Des GlöôcknersMagd, die mit Schafenetwas
von der Kircheaufder Weide war, und nun nah Hauſe
eilte,weilſieglaubte,dieSchafewúrdendie Kälte und

den Regennichtvertragenfönnen,ſaheindem Augenblicke,da

einſehrſchwererDonnerſchlagvorbeywar,einendi>enRauch
beyderKircheindie‘uftſteigen.Alsſieetwas näherkam,
bemerfeteſie,daßder Schlagden Kirchthurmgetroffen,
und davon eineMenge Spâne und Breterabgeſchlagen
hatte,aufwelchedieSpänegenageltwaren. Dieſesalles
war aufden KirchhofüberdieStraße,und indes Glöcf-
ners Kohlgartenzerſtreuee.Des GlöcfnersFrau,die in

ihrerStubewar , fandſieſehrÚberden Donner und über

das,was ſichinder Stubezugetragenhatte,erſchrocfen,wo

einWind durchden Schorſteinniedergefahrenwar, und

Ruß undAſchevom Heerdeaufdem Boden herumgeſtreuet,
und das eineFenſtermit feinemBogenausgeriſſenhatte,
das dochunbeſchädigtaufdieErde gefallenwar, Die
Glöfnerinnſchi>teſogleihnachihremManne zum Prie-
ſer,derauchgleich,außerſeinemeigenenKnechte,zween

vom
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vom Pfarrherrnmitin dieKirchenahm. Daſie dur
dieſúdlichekleineThúreaufden Kirchhoffamen, ſahenſie
erſteintiefesLoh, das der Donner geſchlagenhatte,mits-
ten im Wege von erwähnterThürenachder Vorhallen-
thüre,

Fn dieſemAugenblickekam auchdieGlöcknerinnmit

ihrerMagd durchdienordlichekleineThúremit den Kir-

chenſchlúſſeln,und eilteindieKirchezuSprunge, ſobald
ſieaber5 oder6 Schrittean dieThüregekommenwar, ward

ſievon einem neuen Wetterſchlageerſchre>c,und konnte

nichtsandersſehen,alseinengroßenFeuerflumpen,der von

unten vom Grunde der Kircheaufder nordlichenSeite,,

gerademittengegen diefleineThúrehervorbrach,welches
dieMagd, ſohinterihrgieng,nichtmerkte,ſondernſichdes
graufamenKnalleswegen , dieHändevor dieOhrenhielte.
BeydehöreteneinBrauſeninderKirche,wie von einem

ſtarkenrauſchendenWaſſer.

Bey dieſemneuen Donnerſchlagewar des Pfarrherrns
Adjunctusin der Thúredes Pfarrhofes,und ſaheeine
Feuerkugel, gleichſamaus.dernvorhinvon einandergeſchla-
genen Thurmekommen,oder wenigſtensdichtebeyſolchem
vorbeyin der Lufthinaufſchweben,wo ſienachdemver-
ſchwand,oder verlöſchte.Aber der Glöcknerund dieKnech-
te,welcheunterdeſſenbeyerwähntemtocheſtanden,bemerkten

ſolchesFeuernicht,ſondernhörteneinſtarkesGepráſſelim

Thurme,als wenn alleSpäne,dienachdem erſtenSchlage
nochgebliebenwaren, herunterfallenwollten.

Die Glöfnerinn, diedieſesmalderGefahrſiebenbis
achtSchrittenäherwar, zogſichetwas zurückeindiekleine
Thúre,da ſieabernichtsandershôrenkonnte, alsdaßdas
FeuerinderKircheläârmteund ſauſte,ſprangſiewiedermit
den Schlüſſelnvor, inHoffnung,ihrMann, nachdem ſie
geſchickthatte,würde ihraufder andernSeitederKirche
begegnen,wie auchgeſchehen.

Als
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Als ſiedieThúrederVorhalleerôfneten, fandſichſole

chemitDampf und Schwefelgerucherfüllt,und einhalb
aus der Mauer geſchlagenerZiegelſtein,deraufder linken
SeitedieſerKirchthúrelag,von deren unterſtenThürha=-
fenaufder Seite einRißbisan erwähntenausgeſchlages
nêènSteingeöffnetwar , undaußerdemwar derKalk oder
dieUebertünchungder Mauer heruntergefallen.

Bey Eröffnungder Kirchthüreroar dieKircheeben-
fallsvollDampfund Schwefelgeruhund Kalfſtaub.Ehe
ſieſichhineinzu gehenwagten, ſahenſieſichringsinder
Kircheherum,beſondersam Gewölbe,da ſieaberkeineBe-
ſchädigungdaran merketen,giengenſiehinein,und fanden
folgendeMerkmaale des Schlages:
x)DieBodenbreterinſiebènWeiberbänkenvon demPfeiler,

derzunächſtan derOrgelporkircheiſt,nachderKirchevor
zurechnen,aufgehoben;die Schemelzum Knienin

dreybisvierſolchenScühlenzerbrochen,dieErdeun-
ter dem Boden nichtnur aufdieBânke,ſondernauch
aufdas vorderſtePultbretder Porkirchegeworfen,
unddreySteine,derenGrößeungefähr15 Lißpfund,
aus der Erde aufdieherumgeworfenenBodenbreter

gebracht.
2)Die Zierrathenoder Muſcheloben an einergroßen
meßingenentichtplatte,diean erwähntemPfeilerhieng,
waren zum Theilgeſchwärzet,einigeEcfenan derHin-
terſeitederMuſchel,wie auchder zuſammengefügten
Ränder von erwähnterMuſchelund der Lichcplatte
ſelbſt,waren vom Feuerangelaufenund wie etwas

geſhmelzee.Das Lichtrohrwar von derPlatteabge-
hlagen,und fandſihwiederin den Bänken darun-

ter: An der vordernSeiteder Lichtplattewaren ein

paarZiegelſteinean derEfe des Pfeilersgebrochen,
und unten în der Erde,hartam Pfeiler,ſchienein
Focheingeſchlagen,welchesdochungewißwar.

z)Ein StuckBildhauerarbeit,das vorne an derPor-
kirchemitzweenNagelnzunächſtbeyerwähntemPfei:er
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lerbefeſtigetwar, war losgeriſſen,und hinunterindie

Bânke geworfenworden,dochÜbrigensunbeſchä»
diget.

4)Die nordlicheEfe an der VorderſeiteeinesGrab-

ſteines,(derungefähr5 Zolldickeiſt,und im Gange,
zunächſtbeydem ſiebentenodervorderſtenvon den in

der 1 Num. erwähntenBänken liegt,)war aufeine
Elledreye>icheabgeſchlagen,ſolchesabgeſchlagene
Scúke,mitſeinemRinge,aufden Steinſelbſtrü>-

lings,oder das Oberſtezu unterſtgekehrt,geſtürzt,
und dreybisvierZiegelſteine,die neben dem Grab-

ſteinelagen,waren indieMannsſtühlegeworfen,der

Sceinſelbaucheinwenigerhoben,dochlager noh
in ſeinerStelle.
Nachgehendshatman das daruntergemauerte

Grab öffnenlaſſen,und ſolchesgenau beſichtiget,aber
feinenRiß,noh vielwenigereinLochîn derMauer
merkenkönnen,ſondernnur, daßeinerder oberſten
Ziegelſteineaufder rechtenSeitevon der abgeſchla-
genenEcfeeinwenigbeſchädigetwar. Ein großer
Sarg und vierkleineſtundenin ihrerOrdnungun-
berühret.

5)Die Ziegelſteineum einenandern Grabſtein,der ein

wenigweitervorlag,waren etwas beweget,derGrab-

ſteinſelbſtetwas erhôhet,aberunbeſchädigec.
6)Die Chorſchwelle,welcheoben úberdas Ende eines

Grabſteinesliegt,der in denChorzweenbisdreyZoll
hineingeht,war mit den Steinenaufder rechten
Seiteniedergedrüt.

7) Der FußbodenineinemStuhlerechterHand,gleich
innerhalbderChorthüre,war inUnordnunggebracht,
und éinkleinerSchemel,vom Boden in den Sisben
des Stuhlesumgekehrtgeworfen.

8) Vor erwähntemStuhle,oderaufder ſüdlichenSeite
desbeyder6 N. erwähntenGrabſteines,waren ver-

ſchiedene
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chiedeneZiegelſteineaus dem Chorbodenlo8sgemacht,
und theilsniedergeſenkt,theilsindieHöhegeworfen.

9) Die Ziegelikeineund einGrabſteinan der ſüdlichen
Seitedes Altarswaren theilslosgemacht,theilsauh
aus ihrerStelleaufden Bodengeworfen.

10)Einerdergleichenmittenvor dem Altarequerabgeſchla-
gen,dieeineHâlſcelagnochaufihrerStelleaufdem
Boden,unddieandere war cine Ellefortgeführet.

11)Waffen,diezum Andenkeneinesvor langerZeitda
begrabenenOfficiersan einem Pfeilerin den Mäns«

nerſtühlenaufgehängtwaren, der vor erwähntemPfeis
leraufder Weiberſeitegegen Überſteht, fandman
wieder in den Stühlen,nichtgleichdarunter,ſondern
wohlzwölfSchuhevom Pfeilerliegend,Ein Stúck
am Pfeilerſelbſt,woran dieWaffenhiengen,hatte
einenRißbekommen.

12)Etwas hinterdieſemPfeiler,oder wo dieMauer an

der großenKirchthüreeinenAbſasmachet, rechter
Hand,wenn man în dieKirchegeht,iſtdergleichen
Riß entſtanden.

13)ZweeneNagelköpfean eben derſelbenKirchthüre
waren etwas vom Feuerangegriffen.

14)EineMenge Fenſterſcheibenhierund dar aus denen
nordlichenFenſtern,oder aufderWeiberſeite,zerbros
chenund ausgefalleny aberdas Bleyweder einwärts
nochauswärtsgebogen.

Das Fenſterder FNMannsſeiteſehrausgebogen,
wovon das Bleyan einigenOrtenvon einanderges

gangenwar. Aber doh waren dieScheibennoh
größtentheilsinihrenStellen,nux 20 bis25 ausges
allen.|
Mitten an dem vordernFenſterund derſúdlichen

Seiteim Chore,war ein‘oh,ungefährdurchzwölf
Scheibengeſchlagen,und auchdasBleyausgebogen.

Mitten am Fenſterúberdem Altare,ein‘ochauf
zwanzigScheibeneröffnet,von deneneinTheilausge-

fallen
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fallenwar, einTheilnohindem ausgebogenenBley
hiengen,und außerdem waren ungefährauf20

Scheibenhierund dar zerſprungen.
Das andereFenſteran der ſüdlichenSeiteim

Chore,nebſtdem runden im weſtlichenGiebelüberder
neuen Kirchthürebliebunbeſchädigt.

15)AlleStuhlthúrenin derganzen Kirche,ob ſiewohl
vom Glöcfner,nachdemdieKircheleerwar, zuge»
macht, und mitihrenEiſenverriegeltwaren , fanden
ſich,nebſteinerund der audern,diezugebliebenwaren,
geöffnet.

16)Das Orgelwerkbetreffend, meldetderOrganiſte,es

habeweiterfeinenSchadengenommen , alsdaßein
Dampf in einigePfeifengefallenſey,und alſoman-
chefeinenreinenTon gäben; außerdemhabeerbe-
bemerkt, daßdieStückchenLeim,dieaußenan den

Rändern der hölzernenPfeifenklebten,losgebro-
chenwaren , und aufdem Boden derOrgelporkirche
lagen.

Nachdem der Glöcknerund ſeineBegleiterden innern

ZuſtandderKirchebeſehen,begabenſieſichaufdas Gewöl=
be,fandenaberfeinLochdadurchgeſchlagen, auchnachge-
hendshatman nichtsdergleichenbeobachten‘önnen,daher
man nichtmitGewißheitſagenkann, an welcherScelleder
Schlagin dieKirchegekommeniſt.

Der Thurm,welcherdurchdas Kirchendachmittenin
derKirchehinaufgehet, hatobenvor den Fenſternvielge-
litten;eineMengeSpäne iſgänzlihweggeſchlagen,und

aufdieſüdliche,weſtlicheund nordlicheSeitederKirchege-
worfen,aucheinTheil,wie obenbemerktworden,auf den

Kirchhofund weiterzerſtreuetworden. FehöherdenThurm
hinauf, deſtomehrSchadeniſtgeſchehen.Das übrige,
das nichtniedergefallenwar, war verrückt,hängend,und
geborſten,daßdas Tageslichtdurchſchien.‘EineLattevon

(reswerker)welcheden „, « „ (hierteſtocFen)un-

cerſtiv
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cerſtüßet,iſtbeſondersgeſpalten,aberder (hierteſtocken)
ſelbſtund die andern ¿atten,ſindvom Donner nichrge-
rühret.

Aufdem Kirchhofebemerkteman folgendes:

1)Aus den beydenvorerwähntenLöcherninnwendigvor

der ſúdlichenkleinenThüre,hatder Donner ebenfalls
einStúckvon einerhalbvermodertenDielezerſchla=
gen, es iſtdreyEllenlang,und lagim Wege,gleich
beyder kleinenThüre,daraufzu tretenund zu gehen.
Die Erde und der Thon,diedarunterlagen,und vom

Regenbenebtwaren,ſindunter das Gewölbe der klei
nen Thüúregeſprüßtworden. Vonder kleinenThüúre,
bisan das erſtedervorerwähntenLöcher,ſind8 Schritce,
und von dar biszum zweyten2. BeydeLöcherſind
ſotief,daßman da ohneSchwierigkeit,ob derBoden

ſonſtgleichfeſteiſt,einenStoc von etwa einpaar
Ellenniederſtoßenkonnte. Von dem lebtenochebis
zur Thüreder Vorhalleſind28 Schritte.

2)Auf der KirchenordliherSeite,wo des Glöners

Frauden Feuerflumpenunter derKirchenmauerher-
vorkommenſahe,iſtaucheinLoch,von einerleyBes

ſchaffenheitmit den vorigen,ausgenommen,daßvon

dieſemgleichſameine breiteund tiefeaufgepflügte
Furche,etwas ſchiefneben derMauer,4 bis5 Ellen

langvom toche,gegendienordweſtlicheEckederKirche

geht,diedeſtoſchmälerund wenigertiefwird,jewei-
ter ſieſichvom Locheentfernet.Die naſſeErde und

der Thonſind aus dieſerFurchemit ſolcherHeftigkeit
geworfenworden , daßſiedieKirchenmauerauf37
Ellebreit,bisunter den Dachſtuhlbeſprúßt,oderviel

mehrúberzogenhaben,wo nichtnur derThon,ſondern
auchGras hânget,Dieſeran der Mauer klebende

StrichErdeerhebet'ſichnichtmittenüberdem Loche,
ſondernnimmt ſeinenAnfangungefähr15Elleauf
derweſtlichenSeitedestoches,und ſtre>cſichſobreit,

als
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alsungefährdieaufgeworfeneFurchelangiſ,ſo-daß
von dem weſtlichenRande des Striches,und deräuſz
ſerſtenSpibederFurcheungefährgleichweitiſt.Das-
LochiſtauchnichterwähntemPfeileraufderWeiber-
ſeiteinder Kirchegegenüber,ſondern10 bis11 Ellen
weiterzurú>,unter der Porkirhe, Aber in der

Kirchewaren dieScühlehinterdieſemPfeilernicht
bewegt.

3)AufebenderSeitederKirchean derKirchenmauer
einHaufengroßeGrauſteine,dieaus der Mauer un-

ter dem vor einigenJahrengeöffnetenneuen Fenſter
gebrochenſind.ZwiſchendenſelbeniſtdieErde eben»

fallsaufgeſprengtworden,und zwar außenan der

Mauer,lebtgenanntemPfeilergegenüber; und außer
dem ſindein paar fleinereFurchen,4 bisz Schritte
vom Steinhaufen,bisden Kirchhofhinaus,aufgez
worfenworden *,

DerVierte.
Æin BerichtdesPfarrherrnTiburtius,von einem

merkwürdigenWetterſchlayein Knifwingsgute,
zur VWretakloſtersVerſammlungund Gullbergs
Zerrſchafrgehdrig,1744 im Heumonare, zvoi-
ſchender Zeu - und Gerreideerndrte.

Aneinem ganz heiternSommermorgenînerwähntem
Monate,fuhrder Bauer tljansBengreſonWMpra in

Knifwinge,aufſeinenAnger,und ließſeineFrauzuHauſe,
nebſt

* Da ichdem Maffeinichtabzuſtreitenbegehre,daßmanch:
mal Schläge,vom Feuerdas aus der Erde hervorbricht,
geſchehenkönnen,ſogeſteheich,daßverſchiedeneUmſtände
beydieſerBegebenheitmichaufdieGedanken bringen,es
ſeydergleichenhierin dexKirchevorgegangen,obwohlda-
beydas Wetterauchvon oben herunterkann den von der

Magd geſehenenSchlaggethanLabemSchw. Abh. XI WB,
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nebſteinemDienſimägdchenBrigittaPeterstochter(Britta.
PDersdortter).GegenMittagszeicſtiegeineGewitterwolke
auf,dieſchre>lichausſahe,und man hôrtedabeynoh vom

weiteneinenſtarkenDonner,der ſichnah und nachnäherte,
daherdieBauerfrauihrMägdchenſchi>te,ihreSchafeund
anderesÉleinesVieheinzutreiben,da fieindeſſenſelbſtbeym
Kochtopfeam Herdeſtand.Das Mägdchenwar nicht
langeaus geweſen,alsſichdieWolke überdas Gut ausbreis-

tete,und dichtehintereinanderDonnerſchläge,nebſtgrau-
ſamenPraſſelnunter ſtarkemund heftigemRegengehöret
wurden.

h

Die Frau,welcheglaubte,ihreSpeiſeſeygnugſamge-
focht,fandfürgut,denTopfwegzunehmen,damit derHerd
könntezugemachtund der Orc dadurchvom Zugebefreyet
werden,auchallem Unglückevom Einſchlagenvorgebauet
wúrde, Machdemſieſolchergeſtaltden Topfmic beyden
Händenangefaßt,und den einenFuß aufdieHerdmauer
geſeßthatte,den Topfmit deſtomehrStärkezu erheben,
ſaheſie,daß ein Feuerklumpen,ſogroßals einegeballte
Fauſt,den Schorſteinherunteraffden Herdrollte,und ſo
weiterzwiſchenihrenFüßenhinunteraufden Boden fuhr,
da er ín eineStube fortgíeng,ohneKalk und Steineaus
derSchorſteinmauerabzuſchlagen,zuentzünden,oder ſieauf
einigeArt zu beſchädigen,jaohneSpinurockenoder andere

Sachenumzuwerfen,bie auf dem Boden ſtunden,wo er

herumrollete,Die Frau,ſodarúbergewaltigerſchrak,
verließden Topf,und eiltenachder Thúrez;aber indemſie
dieThüraufſtieß,fam erwähnterFeuerballhúpfendvon
der Stube vor,und dichtebeyder FrauenFäßenzurThüre
hinausin dieBorderſtube,nachdemdurchdieVorderſtu-
benthürhinausinden Hof,dann querúberden Hofgerade
durcheinderVorderſtubenthüregegenüberſtehendesScheun-
thor;endlichüber dieScheune,geradeeineWand der

Scheunehinauf.Als der Feuertlumpenan das Uncertheil
des Dachesder Scheunekam,fuhrer aus einander,wie

„eineBombe ſpringet, und entzündetedas Scheunendach,
|

aber
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abermic einemſoſchre>lichenKnalle,daß dieFrau,theils
deswegen, theilsvor Beſtúrzung,in der Vorderſtubein
Ohnmachtfiel.Das Mägdchen,das indeſſenaußerdem
Hofewar, ſahe,wie das FeuererſtlicheinigeWeiden zer-
ſpaltete,diehauſſenvor dem Hofeſtunden,und balddarauf
einigeZaunpfälezerſchmetterte,woraufſienachHauſeeilete,
und da ſieîn den Hofkam,ſaheſiegleichden Schlagim
Scheundache,wie ihndieFraugeſehenhatte,wodurchdas
Dach nebſtder Scheunenachgehendsin dieAſchegelegt
ward,aberderSchlagſchiendem Mägdchenvom Himmel
herunterzukommen.

DieſeBegebenheithabeihgenau unterſuchk,und ges»
genwärtigenBerichtinBeyſeynerwähntenBauers,ſeiner
Frau,und des Dienſtmägdchensniedergeſchrieben,

Den 20 May 1749.

7 2 III,Bee
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IITT,

Beſchyeibung
eines

inSöderhämn

gebauetenModerprahms,
erfunden

von Carl Knutberg.

SDEinfahrtinSdderhamniſtſeiceinigerZeitſoun-
tiefgeworden,daß inſonderheitalsdenn,wenn die

Salzſeeniedrigiſt,kaum einEichenflo6an die
Stadthinſchwimmenkann,wovon dieEinwohnernichtwe
nigUmbequemlichkeithaben,daßſiedieWaaren ein- und

ausladenmüſſen,dieſienachoder von Stockholmzu ih-
ren eigenenoder des herumliegendenLandesBedürfniſſen
ſchaffen.

Dieſeshatmichveranlaſſet,eineMaſchine(Bactezare)
zu erdenken,dieaufKoſtenderBürgerſchaftinSöderhamn
iſterbauetworden. Und weilſiebeyderProbeihrengqu-
ten Nusenweiſet,und an andern ſolchenOrtendürftedien-
lichgefundenwerden,vornehmlichda ſielangenichtſokoſt«
bar zu bauen iſ,als dieModerprahmen,díeîn Holland
und andernOerterngebräuchlichſind*,habeih es deswe-

genfürmeineSchuldigkeitgeachtet,derKön, Akademieder

Wiſſens
* Leupoldhatdie holländiſcheUToddermühleaus Hertels
Nachrichtbeſchrieben,Theatr. Machinar. Hydrotechnica-
rum 171$. In dem XX Cap.dieſesWerkes ſtellter ver-

ſchiedeneArten von Zgfenxäumernvor.



eines Moderprahms. 133

WiſſenſchaftendenBau durnachfolgendeZeichnungvors

zulegen:

IT.Taf,DurchſchnittderLängedes Prahmens.
III.Taf.Dergleichenvon deſſenBreite.

a Der Prahmen,worinnen
b dieOeffnungam Bodenzu
c denModerſchaufeln,derenEcfenund
d obererRand,mehrererStärkewegen, mit Eiſenbes

ſchlagenſind,und ebendieſerobereRand iſſpibig
und ſcharf,daßer denModer deſtobeſſerdurchſchneis
det.

e DerBodenan denSchaufeln,dervermittelſtdesGe-
windesbey

f ſichöffnenläßt,wenn dieSchaufelzu einergewiſſen
Höhefômmc.

g Die Arme,darandieSchaufelnfeſtgeſchraubetſind.
h DieAblaufsrinne,diezum AblaufendesWaſſersdicht

gemachtiſt.
1 EineloſeRinne,dareinderSchlammniederfällt,wenn

derBoden an derSchaufelgeöffnetwird; zu dieſer
Abſichtziehetman dieſeloſeRinnedarunter,wenn
ſiezur gehörigenHöhekömmt. Sie wird von dem

Schlammevoll,den eineSchaufelaufführet,und

muß daherjedesmalvermittelſt
k derHandwindevor dieſchiefliegendeAblaufsrinnege-

zogen,ünd bey
I]vorwartsgeneigtwerden,da derSchlammîneinedazu

gebautekleinerePrahmefällt,welche,wenn ſievoll
iſt,fortgeführet,und eineandere ſtattihreran die

Moderprahmegehängetwird,
m EineStange,mitwelcherdieModerprahmenachund

nachfortgerú>twird.

n Der Radeſto>,dervermittelſtderUnterlagen0, und

dazugehörigenStellungenp q zur gehörigenTiefe

fanniedergeſenktwerden,nachdemder Boden vom

JF3 Schlam-



134 BeſchreibungeinesModerprahms.
Schlamme iſtgereinigetworden. Dochmuß dieſe
Senkungnichtmehrals einmalgeſchehen,da nachdem
dieMaſchineinihrerordentlichentageſteht.

r Ein Hebebaum,deſſenRuhepunctp iſt.
s s ZweeneArme mit ihrenHakenund Klauen,ſiedres

henwechſelsweiſe,indemderHebebaumerhobenund
geſenketwird.

t Das Sternrad.
u Ein Vorfall,zu hindern,daßRad undSchaufelnnicht

wiederzurücegehen.

Bey Söderhamn,wo ſichim Boden der See einzäher
Thonmit eingemengtenkteinenKieſelnfindet,ſindnichtmehr
als dreyLeutebeydieſerModerprahmenôthig.Zweene
ziehenden Hebebaumaufund nieder,und einerdffnetden
Boden an den Moderfchaufeln,machtihnwiederzu, wenn

derSchlamm herausgefalleniſt,und bringtden Schlamm
vermictelſtder loſenRinne indiekleinePrahme,rúcftauch
nachund nachdieModerprahmefort, DieſedreyKerle
önnen ineinerMinute eineſolcheSchaufelvollSchlamm
erheben,

Den 20 May.

V. Be-
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V,

Beſchreibung
der

Blattraupeam wildenApfel,
Buchenund Dornen,

vom Geh,Ratho

Herrn FriedrichRaben.

rſtlichiſtdieRaupeganz kleîn,mit hohemRücken
und Abtheilungen,wie moſaiſcheoder eingelegteArs

beit,dieStreifenſindetwas ſtumpfgegen einander
am Rande,und eînlichterStreifenaufjederSeite. Der

Kopfiſ großund hateinenRúſſel,wle an einemSchweine.
Am KopfeſindvierHörner,zwey Drittheileſolangalsder
Körper,wie Hirſchgeweihe,und von caſtanienbraunerFars
be. Sie ſindin der Micten grän,bis einDrittheilihrer
tänge,der brauneTheilzunächſtam Kopfeiſtvollkleiner
Aeſte,ſiehtwie einHirſchgeweihe,und der brauneTheil
am oberenSnde iſgeſpalten,Gegendas Hincertheilbez
findetſicheinHorn,das nurbeſchriebenemähnlichiſt,und
außerdem einrotherZapfen, oder eineSpibeaufdem
Schwanze.Sie hatſehészehnFüße. Fh habeſieden
26 Brachm.gefunden,111.Taf.x Fig.

Den 9 Heumonatsverwandelteſieſich,ward größer,und

ließihreHörnerfallen,dienun nichtmehrgeſpaltenwaren,
aberdieleinenAeſteam Kopfebliebennochſien,und bes-

amen cineReihemitweißenTüpfelchenaufbeydenSeiten.
2 Fig.

J 4 Als
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Alsſienochden 18 Heum.ihreHörnerablegte,bekam

ſiewiederandere,aberganzſchwarzund grünlicht,und die

Streifenam Rande wurden ſtumpfund gelb.3 F. MNach-
dem ließſiealleihreHörnerfallen,und auchdierotheSpike,
den 19 Heumon.aberdieEinſchnittewurden tiefer,und ſie
behieltnochden Rüſſelebenſolang,in Vergleichungmit

ihrertânge.4 F.

Endlichward ſieimmer kürzerund kürzer,undderKopf
ſowohl,alsderLeib,augenſcheinlichdier,und vollkleiner
gelbenZackenzwiſchenden ſechsvordernFüßenund den

mittelſten.Sie hatteeinengelbenFle obenvor dem gel-
benStrichederlängſtdes Leibeshingeht,und der Rüſſel
ward ſpisiger.Soblieb ſiebisden 31Heum. 5 F.

Machgehendsſpannſieſichunter einBlattaufderErde
ineinedúnneSchalemit einemoche,diehellbraunund wie
lairtodermitHarzbeſtrichenwar.

Die Puppeiſſchwarz,mitweißenZacken.Jchhatte
eîneden 3 Aug. 6 F.

Wenn man den Schmetterlingvon oben anſieht,wels
cheseinHahn.war,ſo ſindſeinevierFlúgeldunkeloer- oder

goldgelb.Mitten aufjedemFlügeliſteinbloßesAuge
miteinemſchwarzenRingeumgeben,înderMitteeinweißer
Fleck,wie einNagel.Ringsum den Rand jedenFlügels
gehteine ſchmaleſchwarzeEinfaſſung,welchenocheinen
ziemlichbreitenRand übrigläßr,derbrauniſt. Wenn
man dieoberenFlügelunten anſieht,ſindſieebenſobe-
ſchaffen,und habendergleichenAugen,aberam Ende eines

jedenFlügelsiſteinweißerFle>. Die unterenFlügelvon
unten betrachtet9 F.findenſichin zweeneTheilegetheilet.
Der nächſtebeydem Kopfeiſtgelbund lichte,aberdie an-

dernbeydenſindbraunund gelblicht,ſodaßdiebrauneFarbe
eineTheilungquerübermacht.Yn dem Braunen iſtein
gelberlichterFlecen,wie einNagel,mitteninnen,und am

Ende dervierFlügeliſein ſchmalerweißerRand,.dereine
ziem-
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ziemlichbreite gelbeEinfaſſunghat,wieoben, Die Fühl-
hörnerſindaufbeydenSeitenrauch,wie eineFeder,und
breic. DieſerSchmetterlingkam den 4 May folgendes
Jahrzum Vorſcheine.

Das Weibcheniſvielgrößer,und diegelbeFarbeviel
bleicher,Es fam den 21 Mah folgendesJahrzum Vor-

(heine,8 F.

Buchenraupe.
F� glatt,gelbbraun,dochdaßdieFarbeauffleiſchfarben

oderaufdieFarbehellenrothenWeinsfällt,undhat12 Zacken,
wieDornen,paarweiſeden Rücken hin. Der Schwanz
(LTachſchieber)iſtdi,flach,und faſtrund erhoben,wie
einPolſter.Gezendas EndehatſiezweyHörner,dieſie
in den Wind hält,und wie einDrache ausfieht,wenn ſie
ſtilleſise.Sie hatachtZwiſchenfüße,diedie und fleiſch-
vollſind,und dieſechsVörderfüßeſindſehrlang,und glei-
chenmit der RaupenKopfevolllommeneinerSpinne.Sie
benagetdieBlätternichtanders als an den Rändern,und
gehtnichtweiterhinein,als bis an dieHälfte,woraufſie
einanderesBlatcangreiſt.Jchfandſieden 23 Heumon.
10 Fig.

Sie ſpannſichîn eînegroßeweißemitSeide umwune

dene Schaleein,diedunne und durchſichtig,aberdoppelt
war. Die Schaleiſtflach,und ſogroßals das Blatt,ſo
daßman auchſehenkann,wie dieAderndes Blattesinder
Seideliegen,Die Puppeiſtſchwarzund ganzglänzend,
Dergleichenhatteihden31 Heum. 11 Fig,

Wenn derSchmetterlingſtilleſit,zeigetſichderuntere
Flügelunter dem oberen.Erhat eineröthlicheAſchenfarbe
mit zweenStreifenquerúberden Flügeln,aberſieſindun-
gleih. Sie beſtehenaus zween gelbenHalbkreiſenam

Rande,die dreyAbtheilungenmachen, Der mittlereiſ
I 5 rôths
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röthlicheralsdieandern beyden,mit gelbenStrichenund
ſchwarzenTüpfelchen; der dem Kopfeam nächſteniſt,fällt
îns gelbe,und dieſhwarzenFleeenſindgrößer,und im

leßtenam Ende der Flügelſiehtman weißeStriche,diean
der EckemitſchwarzenKantenzuſammengehen.

Der Schmetterlingerſchienden 19 Chriſtmon,
* dieſes

Jahres.12. 13.14 F-

Den 3 Heum.

* Was hatderSchmetterlingim Chriſtmonategewollt,und

nochdazuichSchweden? Jchweißwohl,daßman leben-
digeSchmetterlingeim Winter habenkann,wenn man die

PuppeinStuben,diegeheiztwerden,laßt,und diefeSefï-
tenheit,diefüreinenNaturforſcherwenigſtenseben das

iſ,was diereifenKirſchenam grünenDonnerſtagefürdie
Cardinálean der pâbſtlichenTafelſind,habeichaufdie
Art hervorzu bringengewußt,ohnees aus dem Reaumur
erſtzu lernen:Aber das iſdochnichtdieZeitdes Aus-
kriechens,dieman beyBeſchreibungdesSchmetterlinges
anzugebenhat.
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Verſuch
de

Kalf betreffend,

Georg Brandt

angeſtellé,

1 $.

E iſteîneſolcheErde,dieſichim Waſſerganzund
 P

gar auflôſenläßte.
Mankann nichtläugnen,daßſichvom gebranntenKalk«

ſteinewas wenigesim Waſſerauflöſt,aberdaßſichſolches
ganz und garverrichtenließe,hatnochfeinVerſuchdar-
gethan.

DurchVerſuchehabeichgefunden, daßeinKalkſtein
von x Pfund,25toth,in einemvier- oderfünfſtündigen
Feuer,in einemverſchloſſenenTiegelgehalten,26 (othwog.
Nach dem tóſchenim WaſſerthacichdenKalkineinSeis
gepapier, damit das Waſſerablaufenmöchte,und goßeine
$SMengefochendheißWaſſerzu verſchiedenenmalendarauf.
Das Seigepapiermit deſſenFnhalteward beygelinder
Wärme getrocnet,und derKalk daraus ſogenau alsmôg-
lichgenommen, und ineinflachesGefäßegethan, wo man
¿hnzermalmte,und weiterüberdem Feuertro>neteund
umrührte, bisalleFeuchtigkeitvon ihmabgerauchtwar.

Nichesdeſtowenigerwar destronen KalksGewichte285
‘oth, Der gelöſchte,ausgelaugteund getrockneteKalk
ward wiederin cinemverſchloſſenenTiegelgebrannt, wie

das
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‘daserſtemal, und wog darnach195Loth,Als man das

Waſſerdaraufgoß,ward es ebenwie das erſtemalwarm,
und es erregteſicheinnichtgeringeresAufwallen, alsdas

vorigemal.Nachdemdas Auslaugenund Trocknenauf
ebendieArtgeſchehenwar,fandſichdas Gewichte242Loth,
abernachdem drittenBrennenwog derKalk 18toth.Man
ſeßteſolcheArbeitenmit Brennen,Löſchen,KochenimWaſ-
ſer,Auslaugenund Tronen,zu wiederholtenmalenmitdie-
ſemKalkſteine,wiemit andernArcendeſſelbenfort,aber
ſovielmalauchdieſesgeſchehen,ließeſichdochderKalknicht
dahinbringen, daß er ganz und gar im Waſſeraufzulöſen
geweſenwäre. Deſtowenigerfandichſolchesmöglich,da
erwähnte18 Lothnichtmerklicham Gewichtevermindert
wurden,nachdemman dieſeArbeitenviermalwiederholet
hatte.Auchunterſuchteih einandermaleinStückchen
von einemandernKalkſteine,welchesnur 4 Lothwog, ih
konnteesaberauffeingeringeresGewichte,als 27tothbrin»
gen, ob das RückſtändigegleicheinKalkwar,der nach
jederBrennungdas Waſſererhibßte.

Aus dem bisherbekanntenVerſuchefann man auch
niche:mit Sicherheitſ{ließen,daßeinKalk gänzlichim

Waſſeraufzulöſeniſt.Denn wenn Kalkgebranntwird,ſo
vermindertſichdas Gewichteam meiſtendadurch,daßein
Theilvom Feuerflúchtiggemachtwird,im Waſſeraber

lôſetſichſowenigauf,daßih nah Trocnungdes Kalkes
ſelteneineVerminderungdes Gewichtesgemerkethabe,
wenn nichtetwas unter derAuaflóſungiſtverlohrengegan-

gen,oderim Seigepapierzurú>ègeblieben,welchesam Ge-

wichteeinenVerluſtverurſachenkann. Jh habedas Ges
wichtenah obenbemeldeceemAuslaugenund Trocfnenöfte-
rer vermehrt,alsvermindertgefunden,dochda ſolcheVer-
mehrungnur dem Waſſerzuzuſchreibeniſt,das ſichſo
feſtedaran gchenkthat,daßes ohneeinneues Brennen da-

von nichtiſtabzuſonderngeweſen,ſohatſichauchbeyneuem
BrenneneineVerminderungdes Gewichtesereignet,indem

durchdas FeuereinTheildes Kalkesmit dem anhängen-
den
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den Waſſeriſfortgetriebenworden.Hierausiſtauchab-
zunehmen, was fürSchwierigkeitenim Wege liegen, den

KalkfüreineimWaſſerganzundgaraufzulöſendeErdeauszu-
geben,da derÉleinſteTheildeſſelbenwirklichaufgelôſetwird.

Die AuflöſungdesKalkes,und deſſenVerhaltengegen
das Waſſer,genauerzu erforſchen,thari< 1 Pfund
72 ‘othKalkſteínineingroßesKöppchenvon Porcellan,
und ſtellteſolcheszwiſchenzwey wohlverſchloſſenedoppelte
Fenſter, daßdas WaſſerdurhdieSonnenwärme,da es

im Sonmer war , nah und nachabdunſtenſollte,Nach-
dem dieſeAbdunſtunginnerhalbeinigerWochengeſchehen
war,ſobefandſihnur 18 AßSalz,oderrichtigerzu ſagen,
einfaſtgeſhmacfloſerKalk oderErde übrig.Ein ander»

mal wog ih 29 Pf.zo tothKalkwaſſerab„. und zogdie

Feuchtigkeitdavon durchKolbenund Helm,beyſehrgelin-
derWärme, vielſchwächeralszum Kochenerfordertwird,
ab. Jnden KolbengiengungefähreineKanne,und nach
jedemAbziehengoßihmehrKalkwaſſerdazu,bisalleszu-
ſammenübergegangen,und eintro>enesPulveram Boden
rúfſtändigwar. Dieſeswog 12Toth,allesVictualien-
gewichte,und war wievorerwähntesbeſchaffen,nämlichnur
ebenſogeſhmadloſeErde. Das Waſſer,welcheszurAuf-
lôſungdes Kalkesgebrauchtward , war reinesdurchgeſeig-
tes Regenwaſſer, und ih nahmdazuſoviekneugebrannten
Kalkſtein,alszurSättigungdesWaſſersnôthig,und auf-
zulöſenwa

Durch dieſenVerſuchzeigteſih,wieſehrwenigvom
Kalkeaufgelöſetwurde,nämlichwenigerals¿EzTheilbey
den erſten,und wenigerals255 Theilbeyden lebten, in

Vergleichungmic dem Gewichtedes Auflöſungsmittels.Es-

verſtehtſichdieſesvon dem feuerbeſtändigenTheiledesKal-
fes.Manlernet auchhieraus,daßwenigerdavon im offenen
alsim verſchloſſenenGefäßezurúcfebleibt,ob ſchondieer-
ſtenwenigerHibeausgeſebßtſind,alsdielezten,und die-

Kalklaugeinbeydengleichſtarkgemachtwird. Daß aberder

flúuchtigereTheildes Kalkes,zugleichmitdem Waſſerab:
dunſte,
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dunſte,war aus dem GeſchmacfedesúbergetriebenenWaſs
ſerézu erkennen,der von anderm reinemWaſſeruncerſchies
deniſt, und einenmerklichenKalkanzeige.Daß ungez

lôſchterKalk,außereinerfeuerbeſtändigenErde , auchviel
flúchtigeDämpfebeyſichführet,erhelletauchdaraus,wenn
man ungelöſchtenKalk infriſchenUrinthut,und mit der

gelindeſtenDeftillationshißearbeitet.Alsdennſteigetdas

von ſogleicheíneſehrflüchtige, ſcharfeund äßendeFeuchtigs«
feit,wíe einSalmiacgeiſtauf. Bekanntiſtes,daßvon
ſolchemUrin vor ſichallein,nichtsandersalsWaſſer, ohne
diegeringſteSchärfeübergetriebenwird: Abergebrannten
Kalkſteinmic dem Salze,das ſichdarinnfindet,vermengec,
machtihnin ſolcherGeſchwindigkeitſoſcharfund mitſich
flüchtig,Hierausiſtauchzu ſchließen,daßderDampf
oderflúchtigeTheildieſesKalksunſermKörperſehr{häd-
lichiſ,weildieſalzigteFeuchtigkeitdadurchſogeſchwindanges

ſtecet,und ineineäßendeund brennendeSchärfeverwandelt
worden, Nochmehrwird derflüchtigeGeiſtdesgebrann«
tenKalkſteinesbeſtätiget,wenn man ungelöſchtenKalkzum
Salmiac ſtattdes feuerbeſtändigenKaliſalzesthut,um Sal«

miacgeiſtdadurchzuerhalten,Denn man mag Waſſerdas

zuthun,odernicht, ſoerhâltman allezeiteiîneFeuchtigkeit
durchUebertreiben, im erſtenFallemehr, im lesternwenis

ger,dochſtärker,an welchenderflüchtigeKalfdunſtſichhâns
get,und ſolcheProducteſehrändere. Die Aenderung,wels
chedurhBeymiſchungdes ungelöchtenKalkes, ſtattfeuere-
beſtändigenKaliſalzesgeſchieht, beſtehtvornehmlichdarin«

nen,daßman da niekeinflúchtigesKaliſalzerlanget.Der

flúchtigereTheildes Kalkesändertdas flüchtigekaliſche
Salzdes Salmiacsdergeſtalt, daßnur eineFeuchtigkeit,
aberfeinfaliſchesSalzübergeht: Und dieſeFeuchtigkeit
wirdvon den mit übergehendenflüchtigenTheilendesKalks

dergeſtaltgeändert,daßſiemit keinerSäure aufwalletr,
DieſerflúchtigeTheileinesgebranntenKalkſteines,dereiner
von den flúchtigſtenundfeinſtenGeiſterniſt,iſtauchallein

dasjenige,was einemKalkſteinealleſeineStärkeund
char-
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ſcharfenGeſchma>giebt,DieſerGeiſtiſtan ſeineErde
ſoſchwachgebunden, an dienämlich,dieer nah Abduns-.

ſtungdesWaſſersvon einerKalklaugewiederbekömmt,daß.
er ſienah und nah immer mehrund mehrvon ſichſtößt,
Zum BeweiſehiervondienetfolgenderVerſuch: Manſei--
ge einefriſcheKalflaugedurchvierfachesfeinesund dichtes
Papierin eineBouteille,dergeſtalt,daßwenn was flo-
>igtesmit durchgehet, das Seigenwiederholetwird,bis
man die Laugeganz klarbefómmt. Machgehendsverſtopfe
man dieBouteillemitKork,daßStaub und andereUnrei-

nigfeitnichthineinkomme,auf daßder fluchrigeDunſt
beſſerverwahretwird, und behalteſieſolchergeſtaltim Kal--
ten auf. Nichtlangedarnachwird man eineHaut, oder

einefeineCremor Calcis oben aufdem Waſſerfinden,-
der als eineabgeſonderteErde nachund nah zu Boden:

fälle,Seigetman das Kalkwaſſergleichdaraufvon neuen

durch,ſowird man auchnachdieſemfinden, daßſicheine
zarteHautnachundnachanleget,und ſichzum Theilrings
heruminderBouteilleanhängt,theilsauchzuBoden ſin»
kee, Kochetman dieKalflaugeüberFeuer,ſoſeßtſichdie
Hautdeſtogeſchwinderan, und fällczu Boden , und nach-
gehendswird man finden,daßdas Waſſerallenſeinen
ſcharfenKalkgeſchmakverlohrenhat,und einemandern ge-
ſchmacfloſenWaſſergleichet.

2. $.

Oeleund Fectigkeitenlaſſenſichim WaſſerohneKalk
auflöſen.

Dieſesbeweiſtſich1)daher,daßSchwefelleber,dieaus

Schwefelund grauem oder weißentaugenſalzebeſtehet,ſich
im WaſſerohneBeyhúlſedes Kalkesauflôſec,2) Daß
man mit Zuckerund Oele,Oelzucker(Oleolacchara)
macht, dieſichim Waſſerauflöſenlaſſen,ohnedaßdieſe
WirkungeinigenbeygemengtemKalkebeymZuckerzuzu-
ſchreibeniſ, der ſihnichtdabeyſindee,3)Daß Honig
eben dergleichenWirkungenbeyOelenthut. 4) Daß
Eyerdotterdergleichenverrichter.5)Harzigte(Relinola)

und
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und fettigeSachenlaſſenſihdur<Beymiſchungund Un-
tereinanderreibenmit.reinem faliſchenSalze,wenn man

wechſelsweiſedieFeuchtigkeitabrauchen, und ſiewiederan
der tuftzerfließenläßt,dazubringen,daßſieohneBeyhúlfe
des Kalkesaufzuldjenſind.6) Zu Seifen,dieaus deſtil«
lirtenDelenund Kaliſalzegemachtwerden,z.E. aus Ters

pentinôlund einem reinenfaliſchenSalze,nebſtmehrern
ſolchenZubereitungen,dieman inApothekenfindet,iſkein
Kalknöthig.

3. 0.

Ein Kalk,derſichim Waſſeraufgelöſtbeſindet,iſtſei-
nen Eigenſchaftennach,dem kaliſchenSalzenichtgleich,
daßer mit ſelbigemfolgendeEigenſchaftengemeinhätte,
nämlichmit ſaurenSachenaufzuwalien,volllommenzuBo--
den zu ſtürzen(praecipitare)was von ihnenaufgelöſtiſt,
und mit Säuren îneinMittelſalzzuſammenzugehen.

Man mag einem Waſſermit gebranntenKalkſteinen
ſovielSchärfeund Stärkegebenalsmöglichiſ, ſowallet
es dochmit feinerSâure auf, Jh nehmeVictriolólaus,
da dochdieſeſtarkeSäure mitKalkwaſſerkeinegrößereBe-
wegung erreget, alsmitgemeinem, jaehernochgeringere.
Daß aberſaureSachenmit gebranntemKalkſteineauf-
wallen, geſchiehtnichtſeinesbeyſichhabendenSalzeswe-
gen , ſondernwegen ſeinerkaliſchenErde. Denn ſowohl
ungebrannterKalkſtein,alsgebrannter,undmitallemFleiße
ausgelaugterund.völliggeſchmackfloſerKalk,auchcalcinirte
und geſchma>losgemachteEyerſchalen, ausgelaugteHolzas-
ſche,Kreide,Spateund-mehrſolcheSachenſchäumeneben:
fallsmitSäuren,wie dieVerſuchebeweiſen.

Der Präcipitationbetreffend,ſohabeihgefunden,daß
wederaufgelöſtesGold,noh Silber,KupferoderZinn
von Kalkwaſſerzu Boden geſtürzetwerden VBleywird

zwar geſtúrzet,abernichtvolllommen. EiſeninSalpeter-
ſäureaufgelöſet,wird vom Kalkwaſſernichtgefällt,auh
nicheaus Salzſäure,wenn es inſolcheraufgelöſetiſt,J|
aberſolchesinVictriolſáuregeſchehen, ſoerfolgeteineFäl

lung,
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lung, dochnichtvolllommen. QuefſilberinScheidewaſs
ſeraufgelöſet,wird am meiſtenvom Kalkwaſſergefället,und

dochbleibtnochwas zurüke,das nachgehendsvon kaliſcher
$augegefälletwird.

|

Zu uncerſuchen,wieweitſelbſtder ungelöſchteKalkeini-

ge Fällungeinesder edlenMetallezu bewerkſtelligenver-

móögendiſ, thatih etwasdavon zerſtoßeninScheidewaſ
ſer,das aufgelôſtesSilberenthielte,bisdas Aufwallen
aufhörte,und nachgehendsnochetwas mehr; ſtellteſolches
alsdennúberdas Feuerzum Aufkochen,damit dieSalpe-
terſáuredavondeſtoſichererúbergeſättigetund einevollkom:

mene Fällungerhaltenwürde, Nachgehendsſeigteichdie
Feuchtigkeitdur<hPapier,und laugteden überbliebenen

Theilgenau mit kochendheißemWaſſeraus. Das Seiges-
papier,nebſtdeſſenJnnhalteward getro>net, und aufSil-
berprobieret, da ſichdenn fand, daßes 10 Pfund,20 toth
nah dem Centnerhíelce,Aber von dem durchgeſeigten,
welchesmitaufgelöſtemKochſalzeund Potaſcheniedergeſchla»
gen ward,erhieltman einSilberkorn,das 1 Pfund,3c toth
wog, und ſolchergeſtallterhellete,daßauh nichtmit dem un-

gelöſchtenKalkeſelbſt,einevolllommeneFällungaufgelöſten
Silberszu bewerkſtelligeniſt,ſondernzwiſchen# und # deſ-
ſelbenungefälltbleibet.

Daß der Kalk mit Säuren nichtin einMittelſalzzu-
ſammengeht,habeih durchvieledieſerwegenangeſtellte
Verſuchegefunden, obwohldas kaliſcheSalzmit Säuern
einMittelſalzausmache,ſowillſichdochdieKalklaugedamit

nichtaufdieArtvereinigen,weilvom Kalkwaſſer,mitPflan-
zenſäure,Salpeterſäureoder Salzſäurevermenget, nieein
Salzniederfällé.Von Vitriolſäuremit Kalkwaſſeroder

Kalkverſeßet, handeleih weiterunten. Auchbleibtfein
Mittelſalzúbrig,wenn man Kalk mit einervorerwähnten
Sáâurevermenget,und dieFeuchtigkeitdurchUebertreiben

abſondert.Salzebefômmt man wohlaufdieſeArt,die

ſichim Waſſerauflöſenlaſſen,worunter mit der Kochſalzs
ſâureeinſcharfesund aufdieZungefallendesSalzerhal-

Schw. Abh.X1 2. K ten
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ten wird, das beſondersſehrgeneigtiſt,în derKältezu
{melzenund zu zerfließen, aber da ſolheSalzeaus einer
kaliſchenErde,dieinden Säuren aufgelöſetiſt,und von al-

faliſcherLaugeflo>fichtwird, und wieder alseinKalkſich
fällenläßt,beſtehenu. �.w. ſoſindes keineMittelſalze,
Will man auchverſuchen,den KalkſelbſtinSäuren aufzu-
lóſen,alsdergrößtentheilsaus einerfaliſchenErde beſtehet,
ſowird man finden, daßer ſichſowohlinderPflanzenſäus-
re, alsin den beydenmineraliſchenauh in der Salpeters
ſâureauflôſenläßt: Aberauchdaraus wird keinSMitcelſalz.
Denn wenn entwederaufeinengebranntenoder ungebranns-
ten KalkſteineineSäure gegoſſenwird,ſoentſteheteinAufs
wallenund eineAuflöſung; ebendieſeBeſchaffenheithates
auchmit Säuern und Kreide,oder ausgelaugterAſche,oder
gebranntenund geſchmalosgemachtenEyerſchalenmit vie-
lenfaliſhenErdarten, die von Säuren aufgelöſtwerden:
aberdurchkeinerſolchenkaliſchenErde Auflöſungmehr,als
durchder andern ihreentſtehendeSalze,die den Namen
derMicttcelſalzeführenkönnten.

Ein ungelöſchterKalk in einerhellenSalzſäureaufge»
lôſt,giebtdieſemAuflöſungsmitteleinegelbeFarbe.Sei
getman dieſeAuflöſungdurch, und treiberdieFeuchtigkeit
mit gelinderWärme ab,ſowird dieAuflöſungimmergel-
berund gelber,wenn man mic der Arbeitfortfähret, und
von einerſchônenFarbe.Endlichbleibetein gelbesSalz
zurúcke,das wiedervon zugegoſſenerSäure vollkommenaufs
zulöſeniſt.DieſesSalzzerfließtſehrbaldin derKälte,
und wenn dazueinekaliſcheLaugegegoſſenwird , ſoflo>et
es ſich, dieLaugewird weiß,und es erfolgteineFällung.
UngelöſchterKalkinSalpeterſäureaufgelöſt,giebtfaſtkeine
Farbevon fich,läßtabernachſeinemDurchſeigenund Ueber«
treibeneinweißesSalz,das ſichwiederindieſerSäure auf«
lôſenläßt.DieſesSalzzerfließtnichtfoleichte,wie das

erſte,dochflocftes ſichvon kaliſcherLauge,undder aufge«
lôſteKalkwirdgefallet,

óſet
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Lô�et man ungelö�chtenKalk in concentrirter und ſtarker
Pflanzenſäureauf, ſeigetihnhernachdurch,und ziehcdie
Feuchtigkeitab,ſobleibteindunkelbraunesSalzübrig,wel»
chesſichwiederîndieſerSâure auflóſenläßt,abervon fali-
ſcherLaugeebenfallsgefälltwird.

Deſtomehrdavonverſichertzu werden,daßungeldſchter
Kalkmit erwähntenSäuren keinMittelſalzgiebe,oder alle
Schärfederſelbenzerſtörenfann,thueman erſtlichinjede
dieſerSäuren ſoviel,bisfeinAufwallenmehrerfolgec, al$s
denn ſeheman nochwas hinzu,diseínguterTheilKalk un-.

aufgeldſtliegenbleibt, damit nichtsfehlet, daßderKalk
nichtdieSäure zuſättigen,mehralsnöthig,vorhandeniſt,
SolcheAuflöſungenſind,nachdemmanſie durchgeſeigethac,
ſchwerlichoder gar nichtdurchAbrauchenzum Anſchießen
zubringen,da gleihwohlalleMittelſalzeanſchießen,aber
nachdemdieSalzedurchVerſiedenentſtandenſind,werden
ſieſcharfund fallenaufdieZunge„ ändernauchdieblaue
Farbedes Veilchenſaftes, wodurchſicheinemit dem Mic-
telſalzenichtübereinſtimmendeBeſchaffenheitentde>c.Die
AuflóſungdieſerSalzeim Waſſerwird von kaliſcher‘auge
weiß,und der Kalkwiedergefällt, ſodaßaus dieſemVer-
ſucheklärlicherhellet, daßderKalkaufkeineArt mic Säu»
re zu einemMittelſalzewird,da dieſe,nacheinhelligemAus=

ſprucheder Chymiſten,eineZuſammenſeßungvon kaliſchem
Salzemic Säuren ſind.

N: 4, Ÿe

UngelöſchterKalkſtimmemitdem kaliſchenSalzedarinn
überein,daßderVeilchenſaſtdavon grünwird,aberrothe
Säftewerden nichtblau,wie vom kaliſchenSalze,und wenn

aucheinigeanfangsvon ungelöſchtemKalkeblauwerden,ſo
verſchwindetdochdieſeFarbenachgchends,

5. $.

Mit dem feuerbeſtändigenalkaliſchenSalzeſtimmtun-
gelöſchterKalkdarinnüberein,daßdieKalklaugeaufgeld-
ſtenMercuriusSublimatus,in Geſtalceinesrôchlichen
Pulversfällt.

K 2 6, $.
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6. $.

Schwefelwirdim.Waſſerſowohl,vermictelſtungelöſch-
tenKalkes,alsvom Laugenſalze,aufgelöſt,Doch iſdarin-
nen einUnterſchied,daßſichtaugenſalzmitSchwefelim Feuer
zu einerSchwefelleberzuſammenſchmelzenläße.Kalk da:

gegenmit SchwefelnichtinFlußzu bringeniſt,wenigſtens
nichtmitSchwefelallein.

SonſthabeihdurchVerſuchedas Verhaltendes Kal-
feszu Schwefelund Kupfer,Schwefelund Eiſen,auch
Schwefel,Kupferund Eiſenfolgendermaßenbefunden.

Ein reichesgelbesKupfererztvon 37 auf100 Kupferge-
halt,mitgleichvielgelöſchtemKalkeniedergeſchmelzt,gabeinen
Kupferſtein(Skärſten)mit20 von 100 Abgangim Gewichte,
welchesobenaufdem KupferſteininSchla>enlag,dieganz
rein, pechſchwarzund glänzendwaren , außerwas ‘vom

Schwefelim Rauchaufgieng,Sowohldas eingewogene
Erzt,alsderKalk,betrugjedesZ Cencner,und man erhielt
40 PfundKupferſtein,So rein und reihauchdieſes
Kupfererztwar, ſohieltes dochauchEiſen,wieſichaus den

ſchwarzenSchlafenurtheilenließe,womit derKalkſichver-
einiget, und ſolchesmit ſichverglaſethatte: aberder

Schwefelhieltſichzum Kupfer,und machtedamit einen

Kupferſtein,
Qu ſehen,wieſichKalkbeySchwefelund Eiſenzuſam-

men verhielte,wog ih > (othVictualiengewichtSchwefel»
ies und ebenſovielgelöſchtenKalk ab,diein halbſtüns
digerHißevor dem Gebläſezuſammengeſchmelztwurden,da
befam icheineneiſenhaltigenStein,der aufdem Brucheder
Zuſammenſeßungnach,einemRohſteingliche,dieFarbe
ausgenommen,diebleicherwar. Er wog F ¿oth,Keine
SchlackezeigteſichnichtaufdieſemSteine, ſondernes war

nur etwas geſchmolzenunter ihm,damit er einwenigan»
hienge.

NachgehendsmengteihobenerwähntesreichesKupfers
erztund ebenden SchwefelkiesTFCentnerProbiergewichte,
von jedem,und ſchmelztees mit# CencnergelöſchtemKalk

in
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in einer halbenStunde zuſammen, dadurchbekamih einen
Stein (Scärſten)der 75 Pfundwog, und überallaufdem
Bruchewie vorigerausſahe, ohnediegeringſtedarauflie
gendeSchlacke,nur hienger etwas feſtan einerdunnenuns
cer ihmbefindlichenSchlackenhaut, und weiterſaheman
feineSchlafe, DieſerStein war ſonſtder Geſtaltnach
faſtwie einTetraedrum,und ſtandaufeinerſeinerSpiken
în der Schlackefeſte,aberan den Seitenwar er frey,und
etwas vom Tiegelringsherumabgeſondere.DieſeGeſtalt
und Stellungrührtevonder ſtarkenzuſammenziehendenKraft
desSteinesvom Tiegelunterdem Abkühlenher.EineSchlacke
obenaufdem Steine,beyſolchenSchmeklzungen,und dadurch
das Eiſenverſchlac>etzuerhalten,thatichzu ebenderArc

Mengſely wie das erſtemal,nur È CentnerGlasſpat, und

ließes T St. vor dem Gebläſe.Jh erhieltdadurcheinen
Stein von 45 Pfundmit einerreinenſchwarzenSchlacke
oben drauf,der nah dem Röſten42 Pfundwog. Die
Hâlftedavon mit dreymalſovielſchwarzemFluß,und ein

wenigGlas niedergeſchmelzet, gabeinKorn von 3EPfund
Gewichte;dieandereHälftemitGlasſpatund Kalk,jedes
gleichviel, ſammtetwas KohlengeſtübeebenſolangeZeit
zuſammengeſchmelzt, gabeinKorn von 9 Pſund,4 ¿oth,
Centnergewicht, das aber, nachdemiches zerſchlagenhatte,
vom Magnet gezogenward,und deſſenSchlackebeym
SchmelzenkeineSchwärzohatte;ſonderngraulichtwar,

Weiterward ebendergleichenKupfererztund Schwefels
fies,jedesfürſichbeſondersgeröſtet,von jedemnämlich
> Centner,da das Kupfererztdarnach202Pfund,und der

Schwefelties16?Centnergewichtwog. FJchmengtees ſo

zuſammen,und ſ{hmelztees mit gleichvielgelöſchtemKalke
und einwenigKohlengeſtübein T Stunde zu einemKorne
nieder, das 10 PfunddergleichenGewichtwog , nebſteiner
reinen'undſhwarzenSchlacke,aberdas Korn ward vom

Magnetegezogen, nachdemes war zerſchlagenworden.

Aus dieſenVerſuchenerhellet,daß,wenn viel Kupfer
mitSchwefelund wenigEiſenzuſammengeſetetiſt,wie bey

K 3 reichen
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reichenKupfererztenderSchwefelſichalsdennzum Kupfer
und nichtzum Kalkehält, der beyſolchenUmſtänden, zu-
gleichmit dem Eiſenverglaſet: aberdagegenſchmelztKalk
mit Eiſenund Schwefelin einerMaſſe, oder ineineArt

eiſenhaltigenSteinohneVerſchlacenzuſammen.Eben ſo
ſchmelzetvielEiſenmit Kupferund Schwefelzuſammens
gemengt, mit Kalkganz und gar zu einemeiſenhaltigen
SteinohneVerſchlacen; nochandereDinge,diedas Vers-
haltendes Kalkeszum Schwefelbetreffen, laſſenſihaus
dieſenund andern dergleichenVerſuchenherleiten,um zu be-

ftimmen,was fürNußbenoder Schadender Kalk hierbey
nachVerſchiedenheitder Umſtändebringenkann. Wenig=
ſtenserhellethierausunter andern , daßKalkbeymKupfer»
ſchmelzenfeineDienſtezu Abſonderungdes Eiſensvom
Kupferthut,wenn vielEiſenmit Schwefelvexeinigtdarin

nen zu findeniſt,Wie mir denn auchdurchVerſuchebe
kanntiſt,daß das Brennbare der Kohlenbeyſolchen
Schmelzarbeiten, keineVerbeſſerungin dergleichenMengs-
ſelnzu machenvermag,folglichiſtder Kalk am dienlichſten
beyderRohkupferarbeit,ſtattdes dazugebräuchlichenQuarz

zeszu nehmen, oderauchdamit zu vermengen; eben vie

auchBúmſteinoderKalkſteinaufden Eiſenſchnittenbeyeí
nem geröſtetenund vom SchwefelentledigtenEiſenerzremit
vielemNutenſchonſeitlangerZeitgebrauchtworden, Man
wird dieſesnochbeſſerabnehmen,wenn man folgenden7 $.
damét vergleichet.

7. $.
Kalk,er mag ungebranntodergebranntſeyn, iſtim

Feuerfürſichalleinſehrſtrengflüßig,abermit gewiſſen
Körpernvermengt,ſchmelzter mit ihnenzu Glaſe.

Sowohlvon den loern,alshârternund ſchwererenzu
Kalk zu brennengebräuchlichenKalkſteinen,habeih jeden
fürſichzu ſchmelzenverſucht,und zwar inverſchloſſenenTie-

geln,abernacheinerſtarken,cineguteStunde langdurchs
GebläſeerregtenHike,fandichnur einentleinenAnfang

einer
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einer Verglafungan den Rändern der Tiegel, wo der Kalk

gelegenhatte.
Gebrannter GypsſteinoderGyps,wie man ſolchen,da-

mit zugypſeun,brauchet,und gebrannterKalkſtein,jedesgleich
vielzuſammengemengt,im Tiegelwohlverſchloſſenund in

gleichſtarkerund langerHisegehalten,verglaſetevolllom=

men, und das Glas kam einem Topatfluſſeam nächſten.
Als derTiegel,dernochnichtvölligverkühletwar, geöffnet
oderzerſchlagenwurde,empfandman einendavon auſfſtei-
gendenSchwefelgeruch.

EinigewenigeAß Gyps,in einem kleinenTiegelver«
ſchloſſen,und ebenſolangevor dem Gebläſegehalten,gab
eingelbesGlas;aber82 Pf.vom Probiercentnergewichte,
die161 Aß machen,gabennachgleichſtarkausgeſtandener
Hie nur eingelbesGlas um dieTiegelränderherum,und
der Gyps war in einenKlumpenoder Stein zuſammenge:
floſſen,faſtwiePorcellan,mit einergelbenGlaſurdaran.

VölliggeröſtetesKupfererztvon einerreinenund reis

chenStufe,das 37 in 100 Kupferhielt,ward,beygleich
vielzugemengtemKalke,îneinerViertheilſtundeim Tiegel
verſchloſſen,zugleichmit dem Kalkezu Glaſe,ohnedieges
ringſteSpur einesKüpferkornes.

Gepúlvertund wohlgebranntesEiſenerzt,von derreichen
Art,von BißbergsGrube,ward von ebenſovielKal vols

Fommenverglaſet,und das vor einemGebläſevon weniger
alseinerhalbenStunde,mic dem Kalkeſelbſt,ohneeiniges
erhaltenesEiſenkorn.

Flußiſpatvon Yxſidſchmelzt.mit ebenſovielKalkzu-
ſammenin7 Sc. aberderFlußſpatbrauchte2 Stundenfür
ſichalleinzuſchmelzen.

Kalk und Quarzjedesgleichvielzuſammengemengt,
wollteninnerhalbeinerhalbenStundenichtdas geringſte
Zeichenvom SchmelzenoderZuſammenfließengeben,ſon-
dern das Mengſelwar darnachſopulverartigund lo>er,als
Sand,ebenwie da es hineingethanwurde,ob man wohl
von jederArcnur F‘othnahm. |

K 4 Auch
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AuchverſuchteihineinerandernVerhältnißKalkoder

gebranntenKalkſteinmitQuarzzuſammenzu mengen und

zu ſchmelzen,esverhieltſichaberaufebendieArt,ſodaßes
ſichinnerhalbeinerhalbenStunde vor dem Gebläſenoch
gar nichtzum Schmelzenanließ.LängereZeithabeichdie
Zuſammenſeßungnichtverſucht.Hierauserhelletebens

falls,daßQuarzund Kalkmit keinergeringenHißezuſams
men inFlußzu bringenſind.

ObwohlBleyglasfürſichalleinleichterhmelzt, als
mit Kalkvermengec,ſohabeichdochgefunden,daßes,nach
20 M. Schmelzhiße,damitverglaſet,wenn man dem Ge-
wichtenachnocheinmalſovielBleyglasalsKalk nimmt,
da auchetwas zu Bleyreduciretwird,nämlichaus # Loth
oder69x Aß Bleyglasmit der HälfteKalk zuſammenge-
ſhmelzt,erhieltih einBleykornvon 15Aß.

Aus dieſemVerſucheiſtunter andern abzunehmen,daß,
da derKalkmitgeröſtetemKupferund Eiſenerzteleichtſchmelzt
und verglaſet,dieſesauchguteDienſtebeyKupfer- und Ei-

ſenarbeitenthunmuß,inſoferndas BrennbarederKohlen
derReducirungzum Metallebehülflichiſt.

8 $.
Im Thierreicheund mineraliſchenReichefindetſich

Kalk,aberfeinerim Pflanzenreiche,obſchondieerſteLauge
aus einerAſchedergleichenanzuzeigenſcheint.

ObeinigePflanze,zu Aſchegebrannt,Kalk enthält,iſt
nochnichtbewieſenworden ; aberdurchVerſuchehabeich
gefunden,daßeinegrauePotaſcheaus derAſchevon Tan-
nen- und FichtenkohlennachihrerCalcinationund erhaltenen
unvollkommenenWeiße,auchneuer Auflöſungund Abſonde-
rung der Erde,keineSpur von Kalk zurückgelaſſenhat.
Das Abgeſondertewar einegelblichteErde,die,nachdemſie
geglüetund gebranntwurde,nichtim geringſtenmitSäuren
aufwallete,Eben dieErde ſchmelzteauchin einigenMi-
nuten vor dem Gebläſezu einem braunenGlaſe.Da nun

dieſeErde’mitSäuren nichtaufwallete,und imFeuernicht
treng-
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ſtrengflüßigwar,wie Kalk,ſohatauchdiegraue Pocaſche
feinenKalkenthalten,indem Kalk,er mag ungebrannt,oder

gebranntund gelöſcht,oder auh gebranntund ausgelauget
ſeyn,allemalmit Säuren aufwallet,und ſolchergeſtaltſich
entdecfethabenwürde,wenn welcherdabeygeweſenwäre.

AlsicheinenhellenSalzgeiſtaufdieſeErde goß,ward
er davongelb,und dieErde verlorzum Theilihrevorige
gelbichteFarbe,ſtattderen ſiegrau ward. Man konnte

alſoauchhierausſehen,daßeineFettigkeit,oderwas brenn-
baresdarinneſte>ete,welchesauchdieUrſacheſeynkann,
daßſichdiegrauePotaſchebeſſermitDelenzu Seifenver-
einiget,alseineweiße.

Dasiſt wohlohnſtreitig,daßman von Kalklaugeoder
Kalkwaſſermit DelenSeifemachenkann;aberda obeniſt
erwieſenworden,daßſichSeifeauchohneKalkhervorbrin-
gen läßt,ſofann man dieWirkungeinerſolchenVermiſchung
dem Kalkenichtalleinzuſchreiben.Eine grauePotaſchen-
laugeiſtwohlvon braunerFarbe,aberdaraus läßtſich
nichtſ{ließen,daßſiemit Kalk vermengetiſt:denn Kalk-

laugegiebtweder fürſichallein,nochmitweißerPotaſchen-
laugezuſammengemengt,dem Waſſereinebrauneoder rôthli-
cheFarbe,auchzeigetſichdergleichenFarbeebenſowenig,wenn
gleicheinneugebrannterKalkſteinmitweißerPotaſchebedet,
in der faltentuftgelaſſenwird,daßer erſtzerfällt,und nach-
gehendsausgelaugetwerden fann,wiedieſerwegenangeſtellte
Verſuchebezeugen.Daß dieweißeFarbeder grauenPot-
aſchefehlet,damitentdet ſie,daßſichnocheinefettigeErdé
dabeyfindet,dienichtvolllommenausgebranntiſt,und die-

ſerwegendas Waſſermit einerbraunenFarbefärbet.Außer
dieſerfeuerbeſtändigenErde habeih auchetwas flüchtiges
undgleichſamäßendes(corroliuum)gefunden,und mehrals
beyeinerweißenPotaſche; denn wenn etwas von jederArt
im Waſſeraufgelöſetund durchgeſeiget,auchnachgehends
das Waſſer.davon abgezogenwird,giebtinſonderheitdas
von einergrauen PotaſchegekommeneWaſſereinenſonder:
barenGeſchma>,faſtwieWaſſer,das von Kalklaugeabge»

K 5 zogen
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zogeniſk.Kothetman auchwolleneLappen,éinzeln,ingrauer
Potaſchenlauge,und weißermitKalkvermengterPotaſchens
lauge,auchînweißerPoctaſchenlaugeallein,und jedesgleich
lange,ſohabeichgefunden,daß fiein den erſtenbeydentau-
gen ſomürbe und dabeyſteifworden,daß man ſiezwiſchen
den Fingernzerreibenfann,aberdaßdieleßtereLaugeſie
ſomürbeund ſteifmache,habeih nichtbemerket,obwohldie
Wolle auchdadurchviel.von ihrervorigenZähigkeitverlo=
ren hat.DieſeVerſucheſolltenAnlaßzu muthmaßenges
ben,daßſicheinKalkbeyder grauenPotaſchebefindet; da

aberallerKalk auchaus einerfeuerfeſtenkaliſchenErde des

ſteht,welcheden größtenTheilſeinerZuſammenſeßungauss

macht,und gleichwohlhierfeineſolcheErdezu findenwar,
ſokann man auchnichtdaraus folgern,daßſichim Pflan:
zenreicheKalk,wie inden beydenandernbefindet,und dieſes
deſtoweniger,da eineweißePotaſchenichtohneäßendes
Vermögeniſt,und außerdem durchſtärkereHitzekannſchära
fergemachtwerden.

9. $.

Weder von Vicriolſäuremit Kalllauge,noh von beys
gemengtemKalkeſelber,iſteinSeleniteszu erhalten,wel«

chesfolgenderVerſuchbeweiſet:

Qu 4+ LothhellemVitriolôlethaticheinPfund12 (oth
Kalklaugeoder Kalkwaſſer,und triebdieFeuchtigkeitdavon

vermittelſtder Retorteab. Daſie mit etwas Vitriolſäure
úbergieng,ward dieúbrigeFeuchtigkeitgelb,und gabdamit
etwas Brennbaresdes aufgelöſetenKalkeszuerkennen,da-

mit das Victriolólgefärbetwar. MachdemdieſesVicriolôl
volllommenÚbergetriebenwar, ſahedas Ueberbleibſelinder

Retortewie zerfloſſenesCryſtallglasohnegewiſſeGeſtalt
aus. Man ſpúletees mit Waſſerin einGlas,woraus das

WaſſerineinflachesGefäßzum Abdunſtengegoſſenwurde.

Die nachdem AbdunſtenübriggebliebenenBröckelchenwo=

genſehsAß,waren ſäuerlichvom Geſchmack,und nahmen
inderKälteeinigeFeuchtigkeitan ſich,Zu der cryſtall=

gleichen
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gleichéènMaterie goß ih Waſſer,und ließes zuſammenaufs
Fochen,das Waſſergoßichab,und ließes abrauchen,aber
es ließnichtszurü>e,DiecryſtallgleicheMaterietrocênete

ich,ſiewog 32 Aß.

Fh fand,daßdieſeMateriebeſondersfolgendeEigen
ſchaftenhatte:1)daßſiemit Säure weder vor nochnah
dem Glühenaufwallete;2)daßſieim Feuernichtcalciniret
ward,nochin ihremGlanzeund ihrerZuſammenſcßung
einigeAenderunglitte;3)daßſievon einerviertheilſtüúndi=
gen Schmelzhißezu einem Steinemit einigerGlaſirung
daraufzuſammenfloß,auchineinerhalbenStunde vollfoms-
men zuGlaſeſchmelzte; 4)daßſie,mitgleichvielungelöſchtem
Kalkvermenget,in einerhalbenStunde zuGlaſeſchmelzte.

Wenn einSelenitesoderGypsſpathiermitverglichen
wird,ſowalletderſe!bezwar mit Säuren nichtauf,aberer
hat1)einerauctenförmigeGeſtalt; 2)calcinireter ſihim
Feuer,wird weiß,zertheiletſichin dünneScheibchen,und

verwandeltſichin-einenGyps; 3)iſer ſehrſtrengflúßig,ſo
wohlfürſichallein,als4)mitKalkvermengt,zurVergla«
ſungzu bringen.

Ein anderesmalwog ichdreytothhellesVitriolólab,
und goßdazu16 LothKalkwaſſer,da dean einigeZeitdarauf
einCryſtallenſalzniederfiel.AlsdieſesSalzineinSeige-
papierabgeſpúletwurde,daßes ſichda ſammlenund vonder

durchlaufendenFeuchtigkeitabſondernſollte,ſobliebeswohl
im Seigepapierezurü>,aberda nur kaleWaſſerdazuge-
goſſenwurde,um dadurchdieanhängendeSäure etwas

auszulaugenoderabzuſpülen,löſetees ſihwiedergrößten
theilsauf,und giengdur<hdas Papier,da denn diecry
ſtalliſcheGeſtaltdadurchvöllig,în dem wenigen,das noh
im Seigerúbrigblieb,vergangenwar. DieſeBröcfelchen
wogen nachderTrocknungnur 12Aß,und'glichenkeinem
Selenites, fonderngeſchabterLeinwand,nachdem.ſievom

Papier
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Papiexabgenommenund zuſammengelegtwaren. Durch
das Vergrößerungsglasſchienenſieaus einerMengekleiner
einwenigglänzenderStrahlenzu beſtehen.Das aufgelöſte
Salz,welchesdurh den Seigergegangen war, fielzwar
nacheinigenTagenwiedernieder,und ſeßteſichin einer
cryſtalliſhenGeſtalt,aberes ward feinSelenitesdaraus,
ſondernes behieltbeſtändigdieEigenſchaftdes Salzes,daß
es ſichganz und gar im Waſſerauflöſenließ.Um alſo
eineSteinartvonKalkwaſſermic Victriolſäurezu erhalten,
iſtdas ſicherſte,dieſeSäure aufKalkwaſſerzu gießen,vers
mittelſtderRetortealleFeuchtigkeitabzuziehen,und aufdie
vorhingewieſeneArt weiterdamit zu verfahren,weildurch
bloßeZuſammenmiſchungeincryſtalliſchesSalz,aberkeine
Steinartniederfälle,Was auchdas VerhaltenderVé-

triolſáuregegenden Kalkſelbſtbetrifft,ſowog ich,dieſeszu
unterſuchen,1 Lothvon einemnur gebranntenKalkſteineab,
und goßdazudreyLothhellesVitrioldl,das ih mit vier
bisfünfmalſovielWaſſerverdünnete,und überdas Feuer
ſtellete,daßes fochenund ſichauflöſenſollte.Die Auflds
ſungſeigeteih durch,und zog erſtmit der Recortealles

Waſſerab,nachgehendsden größtenTheilderVitriolſäure,
bisdieAuflôſungſodifeward,alseindunnerSyrup.Jch
ließalsdennden Ofenabkühlen,und fanddas Auflöſungss-
mittelſhôngelbvon der Feccigkeitoder dem brennlichen
Weſendes Kalkesgefärbr.JchſeßtedieRetortenoch
weiterein,und trieballesVitriolólab,woraufdas Uebríge
blätterichund ſchiefericht,etwas glänzendund.halbdurch-
ſichtigliegenblieb.NachdemdieſesmitWaſſerwar aus-

geſpúletund getro>networden,ſohattees das Anſeheneis
nes zermalmtenCryſtallglaſes,ohnegewiſſeordentlicheGe-

ſtalt,und ließſichdur<hGlüen nichtcalciniren,ſondernbe-

hieltſeinenGlanzund ſeineGeſtalt; abermit einervier-

theilſtündigenHißeſchmelztees fürſichalleinzuſammen,
und glicheda einerhalbgeſchmolzenenGlasmaſſe,odereinem

weißenSteine.
Ein
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Ein andermal wog ich 1 Lothgelö�chtenKalk ab, und

goßdarauf 4 ¿(othhellesVitriolôl. Nach geendigtemAufwal-
len, goß ih dazu vier bis fünfmal ſovielWaſſer,um es

über dem Feuerkochenzulaſſen,MNachdemſeigeteichdie
Auflöſungdur Papier,und triebdas Auflóſungsmittelab,
da ih denn einweißesUeberbleibſelerhielt,wie Cremor

calcis,oderKalk,ohneeinigecryſtalliſcheGeſtalt.oder

Glanz, Dieſeswog nah dem Autſptelenund Trocknen
16 Aß. Außerdemward auchetwas von der Victriolſäure
indieVorlagegebracht, das nachdem Abſpielengetrocknet,
2 Aß wog , und dieſesleßterewar ganzgelindeund weich,
wie geſchabteLeinwand,und beſtundaus zartenStrahlen,
dieeinwenigglänzten.Das erſteProductward durch
Glüen braun,und das leßtereetwas gelb,aberkeineswall-
te mit Säure auf. Ein ándermalverſuchteih dieAuflô-
ſungim VicriolóleaufebendieArt,aberih nahmtatc
des KalkeseinenungebranntenKalkſteinvon ebenderArt,
jedesinebendervorigenVerhältniß,nämlich1 ¿othKalk-
ſteinund 4 ÎtothhellesVitriolôól.NachgeſchehenemAbzie»
hendesAuflöſungsmittelserhielteicheinPulver,das etwas

braunwar, und weiterdur<hGlüen,nachdemiches abgewa-
ſchenund getro>nethatte,nochbräunerwurde + nachdem
Glüen wog es 16 Aß. Hierſchienenichtsvon Kalk indie

Vorlagemit der Vitriolſäureübergegangenzu ſeyn,Aus
vorhergehendemVerſucheiſtabzunehmen,daßweder Vi-
triolſáureund Kalkwaſſer,nochebendieſeSäure und Kalk
ſelbſt,er mag gebranntund gelöſcht, odergebranntund un-

gelöſcht,oderauchungebranntſeyn,einenSelenitesausma-
chen.Zwarwirdaus KalklaugemitVitriolſäureeineStein-

art,wie auchaus ungelöſchtemKalkinebendieſerSäure ſo
aufgeloſt,wieobeniſtberichtetworden , aberdiekömmtei-
nem Glasſpatam nächſten,weilih,vermögeverſchiedener
damitangeſtellterVerſuchegefundenhabe,daßihreEigen-
ſchaftendamitam meiſtenübereinkommen.

Io, $.
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IO, $.

Waſſervon warmenBâdernhabeneînenungebrannten
Kalkſteinaufgelöſt,inſichaberkeinenKalk,wieſolcherge=

branntund gelöſchtiſt.

Dieſeserhellet,wenn manbetrachtet: 1)daßdieTof-
oderBrudelſteine,dieſihanſehen,harte,wieungebrannter
Kalkſteinſind,nichtaberlo>er,wiegebrannterund im Waſs
ſergelöſchterKalk, welcherzwar dann und wann, wenn

man das Waſſerdavon abgeſonderthat,inKlumpenzuſam-
mengehet,

aberſichgleimit den Fingeruzerreibenläßt.
2)Daß dergleichenTofſteinekeinenGeſchmackvon Kall

ſalzehaben,oderdem Waſſermittheilen; und 3) daß

ſienichtſoweißſind,
als ſienachgehendsdurhBrennen

und Ablöſchenwerden. Aber daß man durchdieKunſt
feinenungebranntenKalkſteininWaſſerauflöſenkann,dar«

aus folgetnicht, daß dergleichennicheinden Werkſtätten
der Natur geſchehe,ſowohl,alsvieleandereDinge,die
wirdurchdieKunſtnichénachmachenfönnen,

IL, Ô.

Jm KochſalzefindetſicheineErdeoderKalkart.

Ob wohleinund andererSchriftſtellerbehauptet,dieſes

SalzenthalteeínefaliſcheErde,dieſieaber,was ihre
Mengebetrifft, nichtſogenauunterſuchthätten,ſohaveich
dochdurchVerſuchegenauerdarnachgeforſchetund folgens
desgeſunden:

EinhalbesPfundſpaniſchesSalzward in abgezoges-
nem Regenwaſſeraufgelöſet, durchgeſeiget, und mit heller
faliſchenLaugegefällt,dieaus weißerPotaſchegemachtwar.

Von dem GefälltenſpielteichallesSalzigeſehrgenau ab,
tro>necees,undfanddasGewichteT oth.

Dieſe
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DieſeweißeErde wallteſtarkmit Säurenauf, und

lôſteſichdarinnenſehrſchnellauf.

Aufeineund andereArt derüberbliebenenBröcfelchen,
nachandernvorhergegangeuenVerſuchen, goßihungefähr
ſovielalseinLôffelvollreineSalpeterſäure,welchesim
Gewichte12Lothoder4142Aß Victualiengewichtbetragen
fonnte.EinigeTagedarauffandichdieSalpeterſäurevon

den fleinenBrôckelclhenErde zuſammengeronnen, und wie
einehelleGallerte,diedergeſtaltunter ſichzuſammenhielt
und am Glaſehieng,daßbeymUmkehrendeſſelbennicht
das geringſtedaraus fiel.Als dieſeGallerteîinWaſſer
aufgelöſtwar , konnteman wiedereineErde mit kaliſcher
$augedaraus fällen.Das Verhaltendes am Kochſalze
hängendenKalkesim Feuerbetreffend, ſofandih, daßer
nach20 Minuten anhaltendemGebläſe,fürſichalleinzu eis
nem ſchdnenGlaſeſchmolz,welcheseinemChryſolithflußam

nâheſtenfam.

DadieſeErdeſoleihtim Feuerſchmelzet, auhwohl
beynochſhwächererund kürzererHibefließt, welchesaber
dieſesmalnichtverſuchtwerden konnte,weilkeineErde mehr
übrigwar, ſoſcheinetſieeinemBoraxoder Boraxerdemehr
alseinigerandern zu gleichen.Wie wenigdas Kochſalz
auchdavon enthält, ſohilftſiedochbeymGlasmachenzu
einerleichternVerglaſung,durh Zuſeßendes Soudeſalzes,
(worinnenſieſichbefindet,) beſſerals der Pocaſche, weiche
dazunichtſodienlichiſt,Auchbrauchtman Kochſalzzum

Glaſirender Retortenund ſteinernenGefäße, indem ſieges

a werden,welcheWirkungdieſerErde zuzuſchref«
en iſt,

12, $.

GypeſteinhatfeineErde,diedur<hBrennenkanncau-
ſtiſchwie ungelöſchterKalkgemachtwerden,

Ih
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Fh habeGypsum Bouteillenglasgelegt,und verſucht,
das Glas damit beyvierund zwanzigſtündigemund noch
etwas längeremGlüenweißzumachen,und Porzellanglaszu

erhalten,dabeyhabeichallezeiceinenſtinkendenGeruch,
wie von einerSchwefelleber, empfunden,der langeanges
halten, und das Zimmer,darinnenallesſichbefand,er

füllthac.
WeiterhabeihKohlgeſtübemitGypsvermenget,und

im Scherbenunter derMuffeldieſesMengſelgeglüetund
gerührt,da ſichdenn auh eineSchwefelſäuredeutlichin

dem aufſteigendenGerucheentde>thae.Aberſoſtarke
Hikeauchdazugebrauchtwurde,erſtim Scherben,und
hernachzu verſchiedenenmalenim Tiegel,beylängernals
halbſtündigemGebläſe,ſoward dochdadurchdes Gypſes
übrigerTheilnichtcauſtiſch,und ungelöſchtemKalkähnlich,
ſondernbehieltſeineLeberfarbe,Geruchund Beſchma.

Hierauserhelletunter andern,warum GypsmicSâäus«
ren nichtaufwallet.

13.$.

Jm engliſchenoder epſomiſchenSalzefindetſichviel
Erde,dieeinemKalkegleichet.

Vermengtman Kohlgeſtübemit dieſemSalze,und
glúetes ineinem offenenGefäße,ſoempfindetman einedars

aus aufſteigendeSchwefelſäure.Nachdemdie Säure
durchgehörigeſtarkeHißeiſtausgetriebenworden,iſtdas
übrigeſehrſtrengflúßig,und kann dererdigteTheilweiter
mit Waſſervon dem anhängendenSalzeabgeſondertund

gereinigetwerden.

SonſthabeichauchdurchAuflöſungdes engliſchenSal

zesinWaſſerund Fällungmit hellerkaliſchentauge,auch
Auslaugenund Abſpielendes Salzes130 Aß Erde,aus
4 tothoder 1106 Aß in gewogenem engliſchenSalzeer-
halten.

Die
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Die Erde aus dieſemSalzewalletmit Säurennicht
auf,ſowenigalseineven VitriolſäureaufgelóſteErde,oder
wenn ſichauchnur eineVitriolſaurebeyder Erde befindec,
nachgehendsmit Säuren aufwallt,auh wenn einſtarkes
Glühendazwiſchengekommeniſt: So,daßman nur gewiß
fannſagen,daßdieErde im engliſchenSalzeeinemKalke
ähnlichiſt,ohnenochzuverläßigzuwiſſen,ob es Kalk,oder
Kreidenerdeiſt,

14. S.
Kalk im Waſſeraufgeldſt,gehetnihtîn denZucker,

und ändertihnnicht,wenn KalkbeymZuckerzubereitenge«
brauchtwird,

Aus dem Verfahrendes Zukerſiedensiſtbekanne,daß
Kalkwaſſernur in den erſtenKeſſelnzu Abſonderungder
Unreinigkeitgebrauchtwird,und daßnachgehends,wenn die

ZucfkerlaugezuderDicke des Zuckersverkochenſoll,das
Kalkwaſſernichtgebrauchtwird,weilfonſtkeinZuckerher-
ausfommen würde. Hierausfolgetalſo,daßîndenZucker
ſelbſtkeinKalk gehenkann,

15.$»

Queerkann ohneBeyhülfedes Kalkwaſſerszuberei:
cetwerden, und einSyrupbeköômmtohnedieſelbeZucfer-
dicke.

Dieſeserweiſtſichaus derAltenund nochzufindenden
gediegenemZucker,auchdaraus,daßHonigund Müſer,als
Wachholdermußu.d. gl,m. mit derZeit,ohneBeyhülfe
des Kalkes,eineZuckerdifeerlange.Auchwird das

Manna von Natur von einerSyrupdiehart. An den

ißländiſchenMeerufernſollſicheinSeegrasfinden,daraus
durchdieSonnenhiße.Zuckerwie Sal;körnerdringt,nah
HBorrichsErzählung,A. Hafn. 1671.1672. So ſoll
auch,wie Piſobezeuget,der ZuckeraufderFnſelSc.Tho»
má ohneKalkwaſſeroderkaliſcheLaugegemachtwerden,

Schw. Abh. XI B, $ 16,6,
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16,$.
Kalkroaſſerkann mit einerMoſcowadſäurenichtînein

Mittelſalzzuſammengebrachtwerden,Zuckerzu machen.
Vorhinim 3. $.iſtbewieſen,daßaus Kalkwaſſermit

SáâurenkeinMittelſalzwird,ſoiſtauchaus dem Verfah=
ren beymZukerſiedenbekannt, daßkeinausgepreßterSaft
ſauerwerden darf. Weil man daraus keinenZuckerbez
kommen fann. Wollte man alſogleicheinKalkwaſſerfür
faliſchanſehen,ſokann es dochnichtgegeneineSäure wirs

Éen,dienichtzufindeniſt,und damit einMirttelſalzausma-

chen, Eine Sache,diebeymZuckerverborgeniſ , aber

durchFeueraus ſolchengebrachtwird,nämlicheineſaure
und empyrevmatiſcheabgezogeneFeuchtigkeit,beweiſetſowe-
nigeineSäure beymZuckerund deſſendaraus folgender
Wirkunggegen einKali,als Eßig,kaliſchiſt,und mit

Säáurenaufwallen.,und zu einem Micttelſalzewerden kann,
weildurchdas Feueraus EßigeinkaliſchesSalzzuerhale-
ten iſt.

Den 3 Brachmon.

VII.Mug:
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VII.

Auszug

aus dem Tagebuche
der Kön. Akad. der W.

für den

April, May und Brachmonat,
1749

I.

err LTicolaus Gisler hat dur<ein Schreibenan

den Sekretär gemeldet, daß in Ängermanlandund

NordingràKirchſpieleam nordlichenEnde desBus

ſens(Fiaerde)einganzer.und unverleßterBoden einesals

tenFahrzeugesam Landeliegt,der29EllenKielhat,Dieſer
Buſeniſjeßogänzlichvon der See abgeſondert, ſo,daß
nur einfleinesGerinne,aufsmeiſte2 Ellenbreitzwiſchen
den Bergenübrigiſ,wodurcheinBach nachder See zus
läufe,HerrGislerhatdieſesals einenBeweis vom Abs»

nehmenund der Verminderungdes Waſſersmit melden

wollen.
IT,

HerrPeterHdögſtrômhatfolgendenBerichteinges
ſandt: daßer beyſeinemAufenthalceinStockholm,leßtvers
wichenenHerbſt,von einemReiſendenaus Súdfinnlanber-

fahren,man habedieſenHerbjtdaſelbſteinegewaltigeMens

ge Waldvögelgehabt.DurchBriefeaus Norr!andward

ihmzu ebenderZeitgemeldet,daßeinungezdhnlicherMan-

geldaran in ganz‘Weſtnorrlandund Weſtbothnienſey,

NachdemHerr<ônſtrômbeyder Reiſedur Norrland

im Jenneraufdemganzen WegeeineſolcheMengeSchnee
‘2 gefunden
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gefundenhatte, als man ſichkaum beyMenſchengedenken
erinnernkonnte,hatihmeinReiſendervon den rußiſchen
Grâänzenbegegnet,und verſichert,es fändeſichdieſeZeit
inFinnlandungewöhnlichwenigSchnee,Bey der Reiſe
aufdieGebirgemerkteHerrZdeçſtrôm,daßder Schnee
deſtomehrabnahm,jehöherer fam. Erhacauchgefun-
den,daßdas Gevôgel,welchesman inWeſtbothniengehabt
hatte,meiſtindieGebirgegegangenvar, da er ſichſchon
aufderErdezeigte,nachdemer vom flachenLandeſeinen
Abſchiedgenommen hatte.Solchergeſtaltwird hierdurch
HerrnZögſtrdmsMuthmaßungim erſtenQuartaleder
Abh.dieſesJahresbeſtätiget,daßdieſeCreaturenvon der

Beſchaffenheitdes Wintersim Voraus einigeEmpfindung
haben,und dieſerwegenihreWanderungendarnachanſtellen.

IL,

Der CanzleyrathCarlefonhatderKönigl.Akad.der

Wiſſ.einenEdelgeſteingeſchenkt, den er beyſeinemAufent-
haltezuConſtancinopelvon Babylonerhalten.Es iſteine
Aquamaeina,aufbeydenSeitenerhoben,mitAufſchriften,
ineinerunbetanntenSprache,wie die 15Fig.der 1II1T,

nebſtder Größedes Steinesausroeiſet.Der HerrCanz-
leyrathberichtet,dieGelehrteninConſtantinopelaus allen

orientaliſchenVölkern, hättendieſenSteingeſehen, aber
keinerdieAufſchriftenleſenoderverſtehenkönnen; dilemei-

ſtenhaben’auchgeglaubt,es ſeyeinealtearabiſcheMunds
art,diemit dem ſogenanntenCufiſchenſehrübereinſtimmc.

Die,welchedermorgenländiſchenSprachenkundigſind,
werden erſucht, der königlichenAkademieihreGedanken

darübereinzuſenden.

a
M SL M

Der



Der

Königlich - Schwediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürden

Heumonat,Auguſtund Herbſimonat,
1749



Prä�iden kf

der fdniglichenSchwed.Akademie der Wiſſenſchaften,
fürißtlaufendesViertheljahr,

Herr Erih Sto>enſirôdm,
Reviſionsſecretär.
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I.

GeſchichtederWiſſenſchaften.
Von den

Thermometern.

Md:falſcheBegriffediejenigen,dievor mehrals150
„Jahrenlebten,fich-auchvon der Beſchaffenheit
der tuftmögengemachthaben,fomußteſiedoch

eineſtündlicheErfahrungvollkommenüberzeugen,wie man-

nigfaltigenAenderungender Wärme und Kälte dietuft
allezeitund überallunterworfeniſt.Fndeſſenfindetman nicht,
daßſieaufeinigeArt bedachtgeweſen,wodurchdieſe.Vers

änderungenzuerkennenund abzumeſſenwären,welchegleiche
wohlbeyvielenauchim gemeinenLebenvorkbommendenFäl
len,ſehrnôthigund nüßlich.zu wiſſenſind.Drebbel,ein
holländiſcherMathematikverſtändiger,der zu Anfangedes
nâchſtverfloſſenenYahrhunderteslebte,war aufmerkſamer
aufdieWirkungender Natur hierinnen,und. ſinnreicher,
MittelzuihrerErforſchungausfündigzumachen,alsandere.

Er hattebemerkt,daßſich.dieLuftvon der Wärme mehr
und mehrausbreitet,'von. derKälteaberzuſammenzichet.
Ein ſchlechterVerſuchkannzulänglichgeweſenſeyn,ihneine
ſowichtigeWahrheitzu lehren,daß eineBlaſe,in der

einwenigLuftiſt,ineîÏnemwarmen Zimmerſtrotet,ineinem

faltenſchlappwird. Erließſichnichtdamitbegnügen,dieſe
EigenſchaftderLuftzuwiſſen; dasNachdenkenlehreteihn,
ſiezu ErfindungvielerunbekanntenWahrheitenzu nusßen.
Er befeſtigtean einemEnde einerGlasröhreeinehohleglâ-
ſerneKugel,fülletedieKugeland

dieRöhregrößtentheils
4 mit
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mit Luft*, und ſte>tedas andere Ende der Röhreins
Waſſer,da denn das Waſſervom Drucke der äußernLuft
etwas indieRöhreaufſteigt,bises mic der Luft,diein die

Kugeleingeſchloſſenift,insGleichgewichtekömmt. Erſahe
da mit Vergnügen,daßbeyder geringſtenAenderungder
KälteoderWärme,diean dieKugelfam,und ſogleichder

eingeſchloſſenenLuftmitgetheiletwurde,dasWaſſier inder

Röhreſtieg,oderfiel.Wenndie Kugelwarm wird,vehnet
ſichdieeingeſchloſſeneLuftaus,und drücktdieWaſſerſäule
nieder,wenn ſieaberwiederkaltwird,gehtdieLuſtzuſam-
men, und läßtdem WaſſerRaum,höherzuſteigen.Das
iſtalſoDrebbelserſtesThermometer; der Bequemlichkeit
wegen boger nachgehendsden unterſtenTheilder Röhre
etwas,und machtewie eineSchaledaran,in welcherdas
Waſſerfonnteaufbehaltenwerden,und deſſelbenAusdün-

ſtungvorzukommen,brauchteer Queckſilberſtattdes Waſ
ſers.DieſesThermometerwar ziemlichſchnell,dieAendes-

rungen derWärme und Kältezu erkennenzugeben.Man
ſecheBoerhaavensElementa Chemiae f,

EinigeZeitdarauffiengendieGelehrtenînJtalienan
Barometerzu brauchen,und fandenaus- den damit anges»

ſtelltenVerſuchen,daß.derDruc derLuftnichtüberallund
zu allenZeitengleichſtarkiſt,Daherward man veran-

laſſet,zuglauben,dieVeränderungeninDrebbelsThermo-
meter rúhrtennichtalleinvon der veränderlichenKälteund
Wärme der eingeſchloſſenenLufther. Denn da immer

einerleyLufteingeſchloſſenwar, welchebeygleiherWärme
allezeitaufeinerleyArt aufdas Quefſilberdrúckete,ſowar
der Druek deräußernLuftdochungleich,und es konntealſo
das Queckſilberim Thermometerſteigenund fallen,wenn

gleich
* SollteheiKen: Ertrieb aus derKugeletwasLuftheraus,
damitſtattihrerWaſſerhineingedrucktwurde.

+ WoallerleyVerbeſſerungendieſesThermometers,und viele
andere Thermometerbeſchriebenſind.Im Abſaßzevom
Feuer,im T Th.
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gleichdie Wärme der Luft indeſſenungeändertblieb,und
gegentheilsfonntedas Thermometerbisweilengleichhoch
ſtehen,ob dieWärme der Uſtgleichgrößeroder kleiner
werdenmochte.

DieſesveranlaſſetedieMitgliederder florentiniſchen
Akademie,aufeinéandereArtvom Thermometerzu denken,
die von dieſerUngewißheitbeſreyetwáre. Ehe ichaber

ſolchebeſchreibe,muß ih berichten,daßeinigeſichbemühet
haben,Drebbels Thermometerzu verbeſſern.Amon-
tons Erfindungvorbeyzu gehen,welchererwähntemFehler
zwar abhalf,aberdas Thermometerzu unbequemund zu
beſhwerlichzu brauchenmachte,(Mem.de PAc. R. desSc.

1702.) ſohatHerrProf,Klingenſtiernaaußereiniger
Aenderungim Baue desThermometersſelbſt,denVorſchlag
gethan,wenn man dieſesThermometerbrauchenwollte,alle-

mal einBarometer dabeyzuhaben,um damit den Zuſtand
deräußerntuftzu erfahren,und nachgehendsnachAnleitung
deſſenAbrechnungenbeyden beobachtetenThermometerhd-
henzu machen.(Ada litter.Suec. 1723.) Viér Fahre
darnachſchlugHerrBülfinger(Comm.Petrop.Tom. III.)
faſtebendaſſelbevor,fodaßjemand,derBülfingernnicht
kennete,leichterdarauffallenſollte,er habeſeinenGedanken
von unſermKRlingenſtiernaentlehnet.*,Das iſgewiß,
daß,wenn man nichtſchonbequemereund beſſereThermo-
meter hâtte,ſofollteDrebbelsLuftthermometer,nebſtdieſen
Verbeſſerungenden Nußen.einigermaßengeben,den man

mit Grunde von ihmerwartet, Wenigſtensgiebtes dem

florentiniſchennichtsnah,von dem dochdas Drebbeliſche
ſeitlangerZeitiſt,vertriebenworden.

|

t5 Die
*®*Der Einfalliſſonatürlich,daßihrervieleſehrleichtdar-
aufkommen können.Ichhabeihnſelbſteheichihnbey
Büúlfingerngeleſenhatté,und ohnewas von HerrnKlin-
genſtiernsGedankenals hierHerrnElviusNachrichtzu
wiſſengehabt,und beyErklarungdieſerLehrenmit vorge-
bracht,aber immer geglaubt,diedabeyanzuſtellendeBerech-
nungſeyzumühſam,als daßerinGebrauchkommen würde.
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Die MitgliederderflorentiniſchenAkademiederWiſe

ſenſchaften,und unter denſelbeninsbeſondereSanctorius,
hatrenſichvorgenommen,ſtattder tuftdieGlasfugel,und

ungefährdiehalbeRöhre,mit gefärbtemWeingeiſtezu
füllen,den ſie,wie meiſtensalleandere feſteund flüßige
Körper,von der Art befunden,daßer ſichin derKältezu-
(ammenzog,inderWärme aberans2breitetee,Muſſchen-
broe>tsAnnotationes ad tentamina Academiae del Ci
mento, P. II.gebendavon Nachricht.Das untere Ends
der Röhre

* ließenſiewiederzuſchmelzen,daßdieäußere
tuftmit ihremDrucfe keineUnordnungmachenfonnte.
Wenn dieKugelwarm ward,ſtiegder Weingeiſtin die
Röhrehinauf,und fielwieder,ſobald ſiekaltward. Sie

fügteneineScala bey,welchedieGrade derWärme und

Kälteabmeſſenſollte.Dieſeswar einſchrbequemesWerks
zeug,damit man nichtnur der Luft,ſondernauchanderer.
KörperWärme und Kältefindenkonnte,und fam deswegen
baldin allgemeinenGebrauh. Doch hattenſcharfſichtige
Naturforſchervieldabeyzu erinnern. Von der tuftniché
zu reden,diein derRöhreoberenTheileingeſchloſſenwird,
und mit ihrerausdehnendenKraftdem Weingeiſtenoths
wendigſeinfreyesAuf- und MNiederteigenbenehmenmuß,
auchnichtzu gedenken,daßder innereRaum des Glaſes
von derWärme und Kälteverändertwird: daßdieWeite
der Röhrenfeltengleichgroßiſt,daßauh verſchiedeneAr=

ten von WeingeiſteverſchiedenesVermögenſichauszubreiten
haben,und daßſolchesVermögenſelbſtbeyeinerleyWeins.

geiſtemitderZeitſchwächerwird}, welcheUmſtändedoch,
jederſchonalleinfürſichvielbeyderSachethun,foedo

* Sollheißendas obere Ende 2c.

+ Dieſesiſtwohlnochuichtausgemacht.Man hataufderPa-
riferSternwarte,wo ichrechtberichtetbin,einflorentini-
ſchesThermometeraus dem vorigenJahrhunderte,welches
ſeinesehrwürdigenAlterthumsungeachtetnochDienſte
thut.
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dochdie florentiniſchenThermometerdreyandern Hauptſeh-
lernunterworfen,ErſtlichleidetderWeingeiſtnichtallzu=
ſtarkeKälte,ohnezu Eis zu frieren,auchnichtallzuſtarke
Higse,ohnezu ſiedenund flüúchtigzu werden,daßalſoein
ſolchesThermometerzu ſehrſtarkerHißeoder Kälteniche
dienet.Nachgehendsiſdas einFehler,daßalleflorentis
niſcheThermometer,gleichgroßeScale oder Gradabtheis
lungenhaben,da dochdieungleicheVerhältnißzwiſchenden

DurchmeſſernderKugelnund derRöhren,welcheſhwerlih
zu vermeideniſt,nothroendigungleicheAbtheilungender

Grade fürverſchiedeneThermometerfodert,wenn anders

gleichvielGrade einerleyWärme der Luftanzeigenſollen.
Das Allerſchlimmſteaberiſt,daßkeinesvon allennach
einemgewiſſenſichernGrunde beſtimmt,ſodaß eiínPunct
aufder Scala einergewiſſeninderNatux beſtimnitenund

ÜberallbekannteWärme zugehörte,ſondernſieſindalle,ſo
zu reden,nur aufgerathewohleingetheilet,ſodaß,wenn
das Thermometerz.E. 6 Grad Wärme anzeigt,weißich
nicht,was das ſagenwill,wenn ſichdieAbtheilung-derGrade

nichtbeyeinem gewiſſenbeſtimmtenPuncteanfängt,und

beyeinemanderndergleichenaufhôöret.EinſolchesThermo-
meter zeigetdieWärme und Kältedertuftnichtbeſſer,alseine

unrichtiggehendeUhr dieZeit,da “ichwohlſehe,daß der

YeigeraufZwölfeſteht,aberaus derUhrnichtweiß,ob es

MittagoderAbend iſ. Jeder,der einſolchesThermo-
meter machenwill,richtetes nachſeinemLandesſtricheein,
und da dieWärme,die an einemOrtemittelmäßigheißt,
anderswoſtre Hibeheißenkann,ſoiſtes nichtmöglich,
daßdieſeThermometerübereinſtimmen.DieſtärkſteHite
ineinemJahrekann an ebendem Orte,in einem andern

nichtebenſogroßfeyn.Aus den Beobachtungen,die mit

ſolchenThermometernan verſchiedenenOrtenſindgehalten
worden,läßtſichalſonichtsgewiſſesinAnſehungder Be-
ſchaffenheitdes Landſtrichesfolgern.Habeicheinſolches
Thermometer,ſokann ichendlicheinanderes darnachein-
richten,aberdochſindbeydegleichungewiß.

Alle,
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Alle,oderdochdiemeiſtendieſerUnvollkommenheiten

zu heben,erdachteLTewotoneinegewiſſeArt,dieWärme
der Luftund andererKörperzu meſſen.(Phil."ſransad,
270 N.) Er brauchteſattdes Weingeiſtesim Thermomes
ter Leinól,welchesvielſtärkereHißeund Kälteverträgt.
Dieſestheilteer nah zweyenbeſtändigenund ganz unvers

änderlichenGraden der Wärme und Kälteab,die er das

durcherhielt,daßer erſtlichdieKugelinzuſammengedruften
Schneeſeßte,und merkte,wie hochdas Leinólalsdennin
der Röhreſtand.DieſenPunctnennte er den Punctdes
gefrierendenWaſſers.Nachgehendsſeßteer das Thermos
meter ineinGefäßemitWaſſer,und ließes erwärmen,bis
es ſtarkkochte,Die Höhe,aufdiedas Leinólalsdennſtieg,
nennte er denPunctdes kochendenWaſſers.Den Abſtand
beyderPunctevon einandertheilteer in 34 gleichgroße
Theile,wenn anders dieRöhredurchausgleichweitwar.
Unter den Punctdesgefrierendenund überden Punccdes
fochendenWaſſers,truger nocheinigegleichgroßeTheile
aufdieScala,ſogroßnämlichalseinervon den 34 Theis
lenwar, und das ſoweit, alsdieRöhrereihte.Aufdieſe
Art bekam er fürjedesThermometereinebeſondereScala,
ſo,daßdieGrade aufihrin der Verhältnißſtunden

,

die
der DurchmeſſerjederKugelzu dem Durchmeſſerder zuges
hôrigenRöhrehatte,jegrößeralſodieKugelbeyeinerley
Röhrewar, -deſtogrößerund merklicherwar jederGrad,
und was das vornehmſteiſt,ſoerhielter dadurcheinThers
mometer, an dem man wiſſenkann, was einjederPunct
rechtbedeutet,da jederGrad ineinergegebenenVerhältniß
zu zroeenbeſtändigenund inder Natur beſtimmtenGraden
der Wärme ſtehet,dieallerOrtenleichtezu findenſind.
Denner hatteſichdurhProbenverſichert,daßdas Ther»
mometer allezeitund an- allenOrten das Barometermag
hochoder niedrigſtehen, aufeinerleyHöhekömmt,wenn es

eine guteViertheilſtundein zuſammengedrückftenSchnee
geſeßetwird. Eben das habenvielanderemehrverſucht,
beſondersder ſel.Prof.Celſius(S.die Abhandlungderad.
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Akad. der Wiſſenſ.für1742.)hierînSchweden,und Dr.
Le Monnier inFrankrêich,(Leçonsde PhyſiqueExperi-
mentale de M. Cotes, traduitesde P AngloisparM. Le

Monnier.)Was den Punecdes kochendenWaſſersberri,
ſohabengleichfallsLTevoton(Phil.Transadt.290 N.) und

Amonton (Mem.de PAc.R.desSc.17c2.)auchvielenah
ihnengefunden, daßdas Waſſer,wenn es einmalzum Ko-

chèngekommeniſt,nichtmehrHibeinſichnimmt,alses
ſchonhac,ſoheftigman auchdas Feuermachet; und des-

wegenglaubteman, derPunctdes fochendenWaſſershabe
allezeiteinerleyGrad derHißbe,und daherſeydieſerPunct
ſobeſtändigam Thermometer, als derGefrierungspuncte.
AberFahrenheitfandnachdem,wieBoerhaveam angeführ-
ten Ortemeldet,daßdas Waſſer,ehees zumKochenkömmt,
einwenigſtärkereHibeverträgt,wenn das Barometerhoch
ſteht,und alſodietuftgewaltigeraufdieFlächedes Waſ-
ſersdrúcket,alswenn es niedrigiſt,Eben dieſeshabenauch
unſerCelſiusund vorerwähnterLe Monnier an denangef.
O, mitvielenVerſuchen,beyganzunterſchiedenenBarometer-

hôhenbeſtätiget;esverhaltenſichnämlich;dieBarometerände-

rungendieZeitenüber,daVerſuchedamitangeſtelltwerden,wie
dieAenderungendes kochendenWaſſerpuncts.,Hierauserhel-
let,daßzwar das fochendeWaſſeraufeinmalnichtweiter,
alsaufeinengewiſſenGrad Hißezubringeniſt,weildas Ba-
rometer infurzerZeitſeineHöhewenigändernkann,doch
einandermal, da derDruder tuftſtärkeriſt,etwas mehr
Wärme în ſelbigesgehe. Weil aberdoh dieAenderun-

gen des Barometersvon dergrößtenHöhezurkleinſten,die

man inbèwohntenLändernmerket, nichtſogar großſind,
kann man, ohnevielzufehlen,den Punctfürbeſtändigund

gewißhalten,zu dem das LeindloderQueckſilberim ſieden-
den Waſſerſteiget,wenn dieHöhedes Barometersmittel-

mäßigiſt,oderauch,wenn man ſehrgenau gehenwill,kann
man dieſenPunctnachHerrnCelſiusVorſchriftzugröße-
rer Richtigkeitbringen.

A:1
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An einem ſolchenThermometerſtellteLTevotonvlel

artigeVerſuchean: z,E. daßdieZahlderGrade überdem

GefrierungéLpuncte, aufwelchedas Thermometerinkochen
dem Waſſerſteizet, ungefährdreymalgrößeriſt,alsdiejes
nige,woraufes eingeſunderMenſch,der es inden Händen
hâlt,mitſeinernaturlichenWärme treibenkann, Die His
bevom geſchmolzenenZinneiſtſechsmal,vom geſchmolzenen
Bleyachtmalund von einem ordentlichenKohlfeueretwa
26mal,nachder ZahlderGrade ſogroß,als von einem ge«
ſundenMenſchen,Da dasThermometernichtzulänglichwar,
dieſtärkſteHißedaran abzunehmen, lehrteihnſeintiefes
Nachſinnen,ein glüendesEiſenzu Hülfezu nehmen.
Amontons wiederholteſogleichſolcheVerſuche,(Mem.de
P’Ac.R. desSc.1703.)und fandebendas,außerdie,wels
chemit dem glüendenEiſenangeſtelltwaren, dieer aufeine
etwas unterſchiedeneArt vornahm, und aucheinigermaßen
was anders herausbrachte.Die Folgeaber,welcheCTewo-
ton ausdieſemVerſucheſcheintgezogenzuhaben,daßnâms
lichdiewirklicheWärme kochendenWaſſersdreymalſogroß
iſt,alsdieWärme eines geſundenMenſchen, weilſichdie
ZahlenihrerGrade ſolchergeſtaleverhalten,beſtritteAmon-

tons mitGrunde ,
da janiemand läâugnenwird, daßauch

zuſammengepreßterSchneeeinigeWärme hat.Wäre es

möglich,einenPunctam Thermometerzu finden,der zu ers

Éennengäbe, es ſeygar feineWärme mehrim Leinöloder

im Queckſilberúbrig, dieſolchesnochausdehnenkönnte,ſo
befâmeman nachgehendsdierechtegeometriſcheVerhältniß
zwiſchenallerleyGraden derwirklichenWärme. Aberdar-

nachwirdman vergedensſuchen.Pndeſſeniſtes genug,

daßman wéiß,dieWärme ſeyzu deroder jenergegebenen
Zeitgrößerodergeringer,alsinzuſammengepreßtemSchnee,
und zwar dieſesin der Verhältniß,nachwelcherdas Oel

im Thermometerſichin dem Raume, den es einnimme,
mehroderwenigerausgebreitethat,als da das Thermomes
ter im Schneeſtand. DieſesbewiesLTewton fklärlich,
weiler nah AnleitungſeinerVerſucheberechnete, daßſheind
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Leindl von der Wärmeeines geſundenMenſchenaufden
vierzehntenTheil, înſiedendheißemWaſſeraufdem funſ-
zehnten,in geſchmelztemZinn,auf dem ſiebentendes

Raums, den es ingefrierendemWaſſereinnahm, weiter

ausbreitet, welcheZahlenſichgenau gegen einanderverhal=
ten,wievorerwähnteGrade der HißebeycinemMenſchen;
inſiedendemWaſſerund ingeſchmolzenemZinn. Yndiea
ſerwichtigenSachezur vollkommenenGewißheitzu gelan4
gen,entdecêteTayloreinebequemeArt,dieſesdur gewiſſe
Vermengungenkaltenund kochendenWaſſerszu uncterſu=
chen,daalleVerſuchezu LTtewotonsVortheileausſchlu-
ger.(Phil."Transact.376N.)Daß ſihauh Queckſilberin

ebenderVerhältnißweiterausbreitet,wie dieHißevermeh-
ret wird,brauchtfeinenweiternBeweis,alsden, daß
dieQuecfſilberthermometerallezeitaufdas genaueſtemit
dem Leindlthermometerübereinſtimmen, wenn beydenacheí
nerleyGründenwohlgemachtſind.AberWeingeiſtwilldie-

ſesnichtallezeitthun,beſondersbeyſtarkerKälte,wieHerr
Prof.Strômer befundenhac,daherer auchzuThermos
metern nichtdienlichiſt.

|

AufdieſemFußeſtehennun meiſtensalleißtgebräuchs
licheThermometer.Es iſfaſtkeinandererUnterſchied
zwiſchenihnen,alsdaßdiePunctedes gefrierendenund des

fochendenWaſſersverſchiedeneBenennungenhaben,und
dieEntfernungdieſerPunctevon einigeninmehr, von an:

dern inwenigereTheilegetheiletwird. Jchwilldochjedes
kürzlichbeſchreiben.

FahrenheitsThermometerſindmit Queckſilberge
fülle,Er wirdden Punctdes Gefrierensdurchkünſtliche
Kältebeſtimmthaben,welchesnichtſozuverläßigiſt.Dies
ſenPunctbezeichneter mit 32, und den Kochenspunccmit
212,ſ0daßbeyderAbſtandin180 Theilegetheiletiſt.(S.
Cates Leçonsde Phylique.)

ReaumurbrauchtînſeinenThermometernnochWein
geiſt,micgroßenKugelnund weitenRöhren.Den Puncte
desgefrierendenWaſſersnimmcerimWaſſer,wenn es durch

flinſts
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fünſtliheKälte,nämlichdur Zuſaßvon Salzund Eis,
ſichmit einerRinde zu überziehenanfängt,Die Gradi

rung beruhetgänzlichaufvorerwähntemGrundſabe,daß
ſichdieungleichenGradederWärme über den Gefrierungs4
punctgegen einanderverhalten,wie dieungleichenAusdehs
nungen der Feuchtigkeit,die Grade derKälte aber wie
dieVermínderungendes Raums. Wenn alſodieganze
Maſſedes Weingeiſteszu der Zeit,da er ſovielWärme

hart,als gefrierendesWaſſer,in tauſendTheilegetheilet
wird,ſovermehreter ſolchedurcheinkleinesgenauesMaaß,
um einendergleichenTheil.Die Höhe,aufwelcheder
Weingeiſtalsdennin der Röhreſteigt, nennet er 1 Grad:

NachgehendswiedereinTauſendtheil,da er den zweyten
Grad anmerftu. �.w. hinauf.Nimmt er ein,zweenoder
mehrereTauſendtheiledavon,ſohater den erſten,zweyten2.
Grad der Kälte. DurchſolcheTheilungkömmter den

Fehlernzuvor, welchedieungleicheWeite derRöhrever-
urſachenfönnte. Und weilſichderWeingeiſtinkochendem
Waſſer,ineinenRaum ausbreitet,der um 7225größeriſt,
als derjenige,den er im gefrierendeneinnahm, ſowird.der
Punctdes Kochensmit Lo dezeichnet.(S.Memoir. del’Ac.
R. desSc.)1730.)

*

ſowúrdeReaumurs Thermometer
genaugenugſeyn,wenn es nur einenſichernGefrierungs«
punct, und einezuverläßigereFeuchtigkeitals Weingeiſt
hâtte.Man ſahe dieBeſchwerlichkeitdabeyin Torneä

1736,da diefranzöſiſchenMathematikerſichdaſelbſtbefans
den,denn im Wincerfrorder Weingeiſtzu Eis,und man

konnteſichnichtnachdem Thermometerrichten.(S.Maus
pertuisfig.de laterre.)

|

De l’JslesThermometerſindvon Queckſilber.Er
nennet den Punctdes Kochens0, den Gefrierungepuncét

aber

* Queckſilberthermometerzu machen,diemit desHerrnvon
Reaumurſeinenubereinſtimmen,hatderHerrde Sauva-
gesgelehret.SeineArtſtehtim Hamb.Mag.1B. IISe.
1 Arc.
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aber 150, weil er gefundenhat, daß ſichdas Q.ueſilbervom

fochendenWäſſerbisaufsgefrierendeungefährum „352.
ſeinesRaumes zuſammengeht.Jt dieRöhre“inwendig
gleich,ſotheileter den AbſtandzwiſchendieſenPunctenin
150 gleichgroßeTheile,und trägtmehrdergleichenweiter

hinaus.Jt aberdie-Röhrenachdem untern Ende zu
weiter,alsnachdem oberen,ſowerden dieGrade nacheben
derVerhältnißunten kleiner,als oben. Der RöhreBes
ſchaffenheitzu erfahren,zeigeter eineganz artigeWeiſe,
nämlicher bringteinwenigQueckſilberin dieRöhre,und
läßtes ſachteganzdurchlauſen.Wenn nun da dieQuef-
ſilberſäuleallemalgleichlangiſt,ſoiſtdieRöhredurchaus
gleichweit. Yn andern Fällenentde>tſichgleich,wo die

Röhreweiteroder engeriſt.Zu mehrererGewißheitwäget
er jedeneinzelnenQuecfſildertropfenmit einerSchnellwage
indieRöhreein.(S.Miſc.Berol."T.IMſ.) Man fann

hierausleichturtheilen,daßReaumurs Thermometerbey
weitemnichtſoſicherſind,als de l’Jslesſeine*.

Die Thermometer,welchehierinSchweden von dem

HerrnCelſius,Strömer uid ÆEſtrôm,ſindverfertiget
worden,findetman ſchonin dieſenAbhandlungenbeſchrie-
ben. (im1742 JY.)Der Gefrierungspunctiſgemeiniglich
0, und der Kochenspunct100, Wenn man das weiß,ſo
fann man leichtjedesder vorigenaufunſerebringen.Die
Erweiterungder Kugelvon der Hibe,und ihrZuſammen-
ziehenvonder Kälte,thutbeyihnennichtszurSache.Wenn
man eine guteRöhrebekômme,ſoſcheinendieſeThermome-
ter,wofernnur diebeſtändigenPunctemit Aufmerkſamkeit
ſindbeſtimmtworden,alleNachrichtenzu verſprechen,die

man

* De l'IôlebeſchreibtſeineThermometer,in den von iln
zu Petersb.1738.in4.herausgegebenenMemoires pour ſer-
vir à Phuiftoire& au Progrèsde PAftronomie,de la Geo-

graphie& de laPhyſique,267G6.

Schw. Avh, Xl B, M
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man von einem Thermometerverlangenfann. Sie ind
leichtzumachen,weilman nichtsnachzumachenhat.Regus»
murs beſchwerlichesEinmeſſen,und De l’JslesEinwä-
gen,machendieThermometerzwar künſtlicher,aberwenig
zuverläßiger.

|

GawksbeesThermometertaugenganzund gar nichts.
Sie ſindvon Weingeiſte,habenkeinenbeſtändigenPunct,
dieGradirungdavon anzufangen,und ſtimmennichtmic
einanderúberein,welchesichſelbſtgenugſaman zween derz

gleichengeſehen,dieſichinUpſalbefinden,welchezuweilen
inebender Witterung,und unter ebenden Umſtänden,bis

auf12 Grad uncerſchiedenwaren,

Den mannigfaltigenNubenund diehäufigenErläute-

rungenanzuführen,die uns dieBeobachtungendes Ther«
mometers gegebenhaben,und noh gebenfönnen,ſowohlin
der Haushaltung,Naturkunde,Arztneykunſt,Chymieund
mehrWiſſenſchaften,leidetderPlashierniht. Siehaben
uns zulänglihÚberzeuget,wie wenigunſereEmpfindung
vermögendiſt,uns von derWärme einerSachezuverläßige
Nachrichtzu geben.Wenn wir eineeiſerneStange,und
nachdemeinStuckeHolzanrühren,welchebeydelangein
FalterLuftgelegenhaben,ſoſcheintuns dasEiſenvielkälter,
alsdas Holz:AberdasThermometerzeigetdasGegentheil,
Eben ſoſcheinendieKellerim Winterwarm, und im Soms-
mer kalt,welchesſichauh nichtſoverhäle,Fm Keller
unter derPariſerSternwarteſtehtdas Thermometerfaſt
das ganzeJahrdurchunveränderlich,HerrProf.Strd-
mer hatin25 FamnarTiefeinWetterngefunden,daßdas
Waſſerden ganzenSommer durchallezeitſowarm, als ín
einerQuellebeyMedevi,woraus zulänglicherhellet,daßes
einigeFamnartiefunter der Erde allemalgleichfalciſt,
Die ArtdesWaſſersWärme am Boden derSee zuerfor-
ſchen,und dieſchondabeygemachtenVerſuche,piroHeer(l05
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ScrômernebſteinigenkleinenVerbeſſerungenan der Ein-

richtungderThermometer,baldîn dieſeAbhandlungenein-

rüden laſſen*,

Endlichhabenwirauh aus denThermometerbeobach-
tungengelernet, daßdieGedanfen,die wir uns gemacht
haben,alswäre dieHibein den ſüdlichenLändern,und die

Kältein den nordlichenſoaußerordentlichgroß,falſchiſt,
wieauch,daßdieWärme nichtinjedemtandſtrichenachder

Entfernungvom Aequatorabnimmt. Jſ es wahr,daß
im faltenWinter 1709, das Quecfſilderin Fahrenheits
Thermometer,níeunter 0 gegangeniſt,welchesmit18Gr.
KälteunſererThermometerübereinſtimmet, ſohabendie
JFgländervielgelindereWinter,ob ſiegleichinnerhalbdes

Polarfreiſeswohnen,als wix,und was no<hwunderbarer

ſcheint,gelindereals diegewöhnlihenWinter in Aſtracan
ſind,welcherOrtdochungefähr14 Grad ſüdlicherliegt,als
wir. Denn im Jahre1746im FenneriſtDe l’“jsles
ThermometerinAſtracanauf195Fniedergegangen,welches
mit 30 Grad Kälteim ſchwediſchenThermometerüberein

ſtimmec,und bis dahiniſtkeineKälte in Upſalgelanget,
ſeitdem man angefangenhat,daſelbſtThermometerzu
brauchen.(S.Hiſt.de lP'Acad.R. des Sciences& des bel

leslettrespour l’année1746.)
** Den kälteſtenTag im
M 2 Jahre

* HerrWylinshatVerſuchemit dem Thermometerim
Meere angeſtellt,dieſichim 21 St. derphyſikaliſchenBe-
Tuſtigungenbefinden.

** Aus dem Zuſaßedesbelleslettresiſzuſchen,daßes die
SchriftenderKönigl.Preuß.Akad.ſind,Es werdenbier
Herrn Lerchens Beobachtungenin Aſracatgemepnet,
daſ 257 S. Beobachtungenin Batavia hatder Herr
v.

gpergenmix mitgetheilee,Hamburg.Mag.5 B-.3 Se-
4 Arce,

Nuch
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Fahre1740 im Jennerwar De l’JslesThermometerîn
Upſalnur 192 Grad, (Abhandl.derAfad.der W.1741.)

Dieſes

AuchHerrZorrebow hataus ſeineninJslandange-
ſtelltenmeteorologiſchenBemerkungengeſchloſſen,daßdie
daſigeKaltenichtgrößer,und vielleichtkaum ſogroßſey,
als in Kopenhagen.S. |.zuverlaßigeNachrichtenvon

Sßland.

Michdeucht,eskann beyſolchenSchlüſſeneineArt ei-
nesBetrugsvorgehen.Wenn in Kopenhagenin einem
Wintex einmaleinTagkalterware,alsirgendcinerdieſen
Winterübexin Ißlandiſt,ſokönntedieſeſtrengeKaltein
Kopenhagenvielleichtnur einenTag,eineetwas gelinderé
aber in JßlandetlicheMonate anhalten,und da würde
wohl jedermannſagen,derWinter ſeyinIßlandharter,
alsinKopenhagen.Soviel als ichaufBefragenvon
einem ſichhieraufhaltendenJßlanderhabeerfahrenkön-
nen, mag dieſerGedankewohlnichtſo gar unrichtigſeyn.
Eben ſoverhaltes ſichmitder Wärme. Die längſken
Tage ſindin Schwedenwarmer, oderdochſowarm, als
unter dem Aequator,inſoferndieWarme aufdieSonne
ankômmt,wieſichaus derhalleyiſchenMethodedieWärme
zu berechnenherleitenlaßt,dieih im Hamb.Mag. 2 B.

4St.6 Art.gegebenhabe,imgl.was HerrEulervon eben
dieſerAufgabein dem .X[1B, der Comment. Ac. Petrop«
hat.S. Hamb.Mag.8 B. 6 St. 5 Art. În Nachrichten
von der curländiſchenNaturgeſchichte,die in den bres[.
Sammlungen ſtehen,wird das Sprüchwortangeführet:

es ſeyinCurlanddreyMonate Wintex,und neunMonate
kalt. Eincurlandiſchervon Adelaber,der ſichvoreiniger
Zeithierim Winteraufhielt,fanddieKalte,furSachſen,
wie er ſagte,ziemlichſtrenge.Mani ſiehtaus dieſenBe-
trachtungenleicht,daßdieKalteoder Warme einesLand-
ſtricheszu beurtheilen,nichtdie:Beobachtungeineseinzi-
gen Tages,ſonderndieganzeJahreszeitdurchnöthigiſt.

HerrnWargentinsAbſichtſchiennur geweſenzu ſeyn,
dievornehmſteArtdex ThermometerſeinenLeſernbekannt
u machen;daherex nichtalleSchriftſtellerund Unter-
ſuchungendiedahingehören,hatanfuhrenwollen.aabe
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Dieſeskannden NaturforſchernAnlaßgeben,dieeigents
lichenbeytragendenUrſachenderWärme und Kälteinjedem
tandezuunterfuchen.

PeterWargentin,
Secretarder Kön. Akad.der W.

habeeinigederſelbenmehrinden ZuſätenzuRohrsphyſi:
kaliſchenBibliothek7 C. 15$.erwahnec.

Dochwaren vielleichtwohldiemetallenenThermometer
nochzu erwähnengeweſen,diebeyden Engelländernge-
wöhnlichwerden,und die in Sachſenein großerKenner
und VefördererderWiſſenſchaften,FhroExcell,der Herr
Grafv. Löſer,wie dieSpiegelteleſkope,in einerVollkom-
menhéit,aufdiewir auchgegen dieEngellandexſtolzſeyn
konnen,verfertigenlaſſen.
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IT.

Vom Ausfâender Eicheln,
dadurch

einevolllommeneBaumſchule
zuerrichten,

und von derArt,Eichbäumezupflanzen.
Eingeſandtvom Gärtner

Berndt Joch.Bohnſach.
1, $.

an muß dieEichelnim Frühjahrevon guterArt

4 Eichenſammlen,dielangegeradeStämme has-
°D +

ben,und an Derternſtehen,wo ſiewohlfortkoms-
men, ſowohlwas dieErdarc,alsden Landſtrichbetrifft.FJch
habege%ödret, daßdergleichenin Smäland und Schâänen
an einigenOrtenſeynſollen.Sonſtfindetman auch,wie
ichſelbſtgeſehenhabe,im MecklenburgerLandeEichenmit
geradenStämmen,von der Länge,daßſichvolllommenzwo
DBretlängenharausſchneidenlaſſen.

2. $.
Von ſolchenEichenſhaftman ſihEicheln,vornehm-

lichim Herbſte,ehederWinter einfällt,da man zuvorein

ſogroßesStúckeLandzu unterſchiedlihenBeetenzubereitet
hat,alsmanſelb will,und füreineſolcheBaumſchulegut
findet,Eben dieſeErde,oder dieſesLand,muß erſtlich
wohlumgegrabenund zugleihvom Unkrautegereiniget
werden,nachgehendsführetman daraufjährigenDünger

von
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von Rindvieh(Boſkapskreatur)mit alteraus verfaulten
SachenentſtandenerErde,(Stickmull)wenn dergleichen
zu findeniſt;Man ſchüttetſolcheſodike auf,alsinGär-
ten gewöhnlichiſt. Eben dieſesSrückeLandmuß,nah
Ausbreitungdes Düngers,wohlund tiefumgegrabenwer«
den,daßes mit der Erde vermengetwird,und nachdem
wirdes geharket.

3. $.

Das Erdreichmuß etwas lockerſeyn,damitdiekleinen
WurzelderEicheneindringenkönnen.

4. $.
VondieſembeſchriebenenLanderichtetman ſovielBeete

zu,als man verlanget,jedesBeet 10 Viertheilbreit,darü
berziehtman nachgehendsmit einerHacke,wie man beym
Kohlzubrauchenpflegt,ſechsbisſiebenReihenderSchnur
nach,längſtjedesBeetes hin,vierFingerbreitund tiefin
dieErde,woreinman erwähnteEicheln,auchvierQuerſin-
ger von einanderleget,Daraufmachtman dieſeVertíe-
fungenwiederzu,harketdieBeeteeben,und ſchlägtſiemit
einemBreteodermiteinerSchaufelgleich.

5. $.
Bekâme man Eicheln,abernichtſozeitigim Herbſte,

daßſieindieErdekommen könnten,wievorhingemeldetiſt,
ſokann man ſieüberWinter în einem Zimmer,das nicht
geheiztwird,aufder Erde ausgebreitet,oder an einem an-

dernbequemenOrteliegenlaſſen,wo ſienichtzu difebey-
ſammenund vor Mäuſenſicherliegen,

6. $.
Das nächſteFrühjahrkann man dieArbeitfortſeben,

wie vorhinbeſchriebeniſt,dochiſzu beobachten,daßdie

Eichelnalsdenn,eheſieinsErdreichkommen,etwa 12 Stun-
den im Waſſerliegen.GeſchiehtdieſeArbeitim Herbſte,
ſoiſtſolchesnichtnôthig.

M 4 7: $
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7: $:

Sollteeîntro>enerFrühlingeinfallen,ſowirderfodert,
daßdieſeBeetemit Waſſerfeuchteerhaltenwerden,bisdie
fleinenEichenſchößlingehervorkommen.

8, $.
DaserſteJahrkäßtman ſiewachſen,wie ſiewollen,

aberdas andere und diéfolgendenJahremuß man im Frúh-
lingedie ÉleinenaufgekommenenEichenbeſehen,und mic
einem ſcharfenMeſſereinigeAeſteabſchneiden,ihnendamit
inihremWachsthumezu helfen,auchdieStämmegerade
zu halten,und ſofahrtman fort,bis4 oder 5 Jahrevorbey
ſind.

9. $-
DieſeJahreúberhältman dieBéêetevom Unéraute

rein.
10. $.

Wenn dieEichenîn dieſenJahrenbeſagtermaßenauf
geſchoſſenſind,und einigesWachsthumerlangen,ſomuß
man zum Voraus einStücketand,aufdieArt,wie erſtiſk
gemeldetworden , auserſehenund zugerichtethaben;die

Größefómmtauf einesjedeneignenGefallenan, wie viel
er zu ſolcherBaumſchulebeſtimmenwill, Manziehtdar
aufmit derSchnure‘inien,ſechsViertheilevon einander,
ſowohlin dietänge,als indieBreite; wo nun dietínien
einanderdurchſchneiden,machtman eineGrube von gehörís
gerGröße,nachdemes der UmfangderWurzelnderjungen
Eichenerfordert,etwa 15ViertheilinsGevierte.

IL $.
Nachdemgräbtman vorerwähntejungeEichſtämmeaus,

und ſchneidetetwas von ihrenWurzelnab,auchdieAeſte,
die an ihrenStämmen etwa ſißen,abervom Stammeſelbſt
ſchneidetman nichtsab: Daraufſeßtmanſie indiezuberei
teteGrubenein,und ſchütteltden Baum beymEinſeben,
daßdielocfereErde wohlzwiſchendieWurzenfällt;der

Baum
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Baum wird dabeyſohocherhoben,alser zuvorſtand.Man
drúckcdieErde mit den Händenringsan den Stamm feſt.
NachdemdieſeVerpflanzunggeſcheheniſt,wäſſertman alle

diejungenEichen,undwenn ein tro>enerSommereinfallen

ſollte,mußdieſesWäſſernzwey bisdreymaldes Sommers

geſchehen.
12, $.

DieſesVerpflanzenmuß ſogleihim Frühjahregeſche-
hen,ſobalddieErde offeniſt.

13.$.
Nachdemnun dieſeEichenins.Wachſenkommen,hält

man ihreStämme von Aeſtenrein,bisſie5 bis6 Ellen

hochſind:Die bequemſteZeitdazuiſtdas Frühjahrim
Aprilund Mâárz,und damit derScamm geradewird,bindet
man ihn an eineStangemitBaſt,an ſovielOrtenalsnôa
chigiſt.

4614. Ye

DieſeBaumſchulemuß jedenHerbſtoder Frühling
zwiſchenden jungenEichenvorſichtigumgegrabenund vom

Unkrautegereinigetwerden,wobeyman alleStämme mit

Scüßenverſieht,und feſtbindet.AufdieſeArt fähretman
mit der EichenAbwartung6 bis$ Jahrefort,da ſiefo
dauerhaftwerden,daßman ſie an dieStelle,wo man will,
hinverfegenkann.

Vom PſlanzenderEichbgutne.
x, Wenn dieStämme5 bis6 Ellenhochſind, nimmt

manſieaus der Baumſchule,und ſeßtſiewohinman will,
und es am beſtenfindet, alsinWieſen,Gehölze2c. auch
ſelbſtan dieZäune,welchesfolgendermaßengeſchieht.

_- MangräbtGrubenmitten îndieZäune,wo dieEichen
/ ſollengepflanztwerden Nachdemman guteErde dahin
gebrachthat,ſeßtman die Eichemit ihrenWurzelnnieder-
wärtsgekehrt, ſodaßder Stamm auf einerSeitedicht

5 an
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an dem Zauneanſteht,Daraufſestman zweenePfähle
nebeneinanderaufebendieSeite,aberan derandern Sei»
te am Zauneſeßtman einenPfahlmittenvor dem Stam-
me der Eicheein, daran man nachgehendsdiekleineKrone
des Baumes bindet, und erwähntePfählemit dem ſoge»
nannten OGefverſtôrs- hank befeſtiget,So ſtehendie
jungenEichenvor dem Vichſicher,und dieZäunewerden
vor Sturmund übelnWetterverwahret.Der HerrBa-
ron und PräſidentCarl Cronſtedr,welcherdieſeArt zu
Pflanzenauf dem föniglichenGute FJohannisbergver-

ſucht,und deren Richtigkeiterfahrenhat, kannſolchesbes

eugen.)
2. Willman auchnachgehendsEicheninGehölze,Weis»

den u. d. gl.Sceellenpflanzen,ohneſiean dieZäunezu ſes
Gen,o iſtdieBeſorgung,daßihnendas ViehkeinenScha4
den thut,aucheinedervornehmſtenbeyihrerübrigenWar-

tung. Denn man mag ſieauchſonſtnochſowohlwarten,
ſowird man ſeineMühe vergebensanwenden , wenn man

ſienichtvor Rindviehund ZiegenínAchtnimmt. Daher
iſtes nichtſovortheilhaft, ſieaufdas ebeneFeldzu ſeen,
ob dieſesgleichbeſſerſcheinenmöchte,und ob man ſie gleich
mic Zaunpfählenumgebenwollte, ſondernes iſfaſtſiches
rer,ſiean Anhöhen,inWieſenund Aeckerzu pflanzen,dieet-
was hochliegen, und da kleinesnihtrechtwachſendesdúns
nes Geſträucheſtehet, das doh niezum gehörigenWach8«
thumgelanget,oderſonderbargenußetwird.

3. Wenn man an erwähntenetenauserſehenhat,wo dieEichenſtehenkönnen, daßſieauf 30 Ellenvon

einanderfommen,nachdemes ſihſchi>enwill, und dabey
einigesjungesFichten-oderTannenholzſteht,das ungefähr
einesMannes Fußdickeiſt,ſogrâbtman dichtebeydieſem
Fichten-oderTannenholzeeineGrube, beſondersſüdwärts.
Die Wurzelnvon dieſenBäumen , welcheim Wege ſeyn
fönnen,,hauetman ab, daßdieGrube ihrevolllommene
Weitebekômmét, nachgehendsverſchafftman ſichdienlichen
verfaultenDünger, der mit altenund vermodertenAmeis

ſenhaus
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ſenhaufenvermengtiſt,welcheman inWäldern findet, und

die das beſteErdreichfürdieEichengeben.Von dieſem
vermengtenErdreichethutman in jedeGrube eineha!be
Laſt,von derGröße,wiedieBauern inWeßmannlandim
Sommerauf eineFuhrenehmen.

Aber inErmangelungverfaultenDúngers, führtman
einezulänglicheMengeſolcherAmeiſenhaufen,wie icher-

wähnthabe,herzu,dieauchallesalleinauëmachenkönnen,
wenn ſiemit der Erde der Grube vermengtwerden.

4. Nachgehendsſeßtman dieEicheninerwähnteGru:
be,ohngefähr12Viertheilvon dem Eichenſtamme,Nach«
dem man ſieht,daßdieAeſtevon Fichtenſtämmenhängen,
darnachgräbtman dieGrube,ſodaßdieſeAeſteden jungen
Eichbaum,der in dieſerAbſichtin einergehörigenEntfer-
nung von derFichtegeſeßtwird, bedeckenund beſchirmen.
ManführetdieſeFichtenäſteaufbeydenSeitendes Eich-
baumes,um ihnan zwey bisdreyStellendes Stammes

zuſammen,dochſo,daßſienichtbeyſtarkemWindereiben,
und den Eichbaumbeſchädigenkönnen. Hiedurchſtehtder

Eichbaumvor Viehbede>r, das nichtgeneigtiſt,an Fich-
ten oderTannen zu nagen, Sollteman aberdocheiniges
Nachtheilbefahren, welchesihmvon Ziegenkönntezugefú«
getwerden,ſokann man einigeDornen-oderHimbeerbüſche
nehmen,und ſieringsum den Eichſtammſeen,wo die

Fichtenäſtezuſammen,gebundenſind.
5.Solltees ſichereignen,daßeinigedieſerFichten-oder

Tannenbäumezu dichteAeſtehätten,ſokann man einen

Theildavon abhauen,damitSonnenſcheinund Regennicht
gänzlichabgehaltenwerde.

Oben,wo der EicheKrone zu ſkehenkömme,hauet
mandieſeTanneoderFichteab, damit dieEicheda freye
tufthat.

6, DieſesEichenpflanzengeſchiehtim Herbſte,bisin
dieHälftedes Octobers, oder ſolangedieguteWitterung
ſolcheszuläße.Manfann ebendieArbeitim Frühjahre
vornehmer,wenn dieErde zum Pflanzenfähigiſt,da man

denn
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denn dieGruben dazuim Herbſtemacht, und im Winte
erwähntermaßendienlichenDüngerzuführet.Wenn ſieeins
geſeßtſind,gießtman einenEimerWaſſerum denStamm,
und wenn eintro>nerSommer einfällt,iſtes gut,dieſe
ſowohl,als dieim Herbſtegeſeßten,ſooftalsnôthig,zu
wäſſern.

7. JedenMerz-oderAprilmonatmuß man nachge
hendsdieſeBäumebeſichtigen, und jährlichpußenund abs-
warten. Sind Aeſtean ihnenherausgewachſen, ſoſchneîs
det man ſolchehartan derRinde mit einemſcharfenMeſz
ſerab. HabendieFichten- oderTannenbäume)dieetwas
nahean denEichenſtehen,allzuſehrzugenommen, ſo,daß
dieEichendavon Schadenempfindenkönnten},oder ihnen
tuftund Regenbenommenwürde,ſomüſſenſieabgeſchnit=
ten und zum Theilausgerottetwerden.

8, Nachdemman ſolchergeſtalteinigeJahrefortgefahs
ren haë,ſieabzuwarten,unddieEichenzu einemdauerhaf=
tenWachsthumegelangetfind,auchihreWurzelnwohlund
vollkommenzurFeſtigkeitgelangetſind,welchesin6,7,bis
Z Fahrengeſchieht,ſobehauetman vorerwähnteFichten- oder

Tannenbäumeringsherum, nahebeyder Erde, daßſiedas
durchverdorren; aberdoch,wenn es nôthig, éinoder ein

PaarJahrdúrrebeyden Eichenſtehen,undeinigenSchuß
gebenkönnen,bisman ſiezu Brennholzoderanderm Ges
brauchewegnimmt.

Den 3Brachitonat,174900 =

III,Ber-
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III.

Verſuch
von

Stellung der Forme
beyderRoharbeik,

von

Andreas Smaltare

eingeſande.

(EFormeiſt eineDüte von Eiſenplatten,an der
untern Seiteflachund oben rund, durchwelche
beydeBâlgetuftin den Ofenblaſen.FhreOeffa

nung nah dem Ofenzu muß ſoweitſeyn,odervielmehr
anfangsetwas enger,alseinevon den OeffnungendesBala

ges, weilſiebeymGebrauchedurchAufreißendes Eiſens
etwas weiterwird.

HiehergehörtzuerſtdieGeſtaltund dieAbmeſſungen
des Ofenszu beſchreiben, eheman von StellungderForme
ineinenſolchenOfenredenkann. Ein Schmelzofen(Su-
lu-ugn)wovonhie dieRedeiſt,iſtan der Bruſtſobreit,
ſovielLängeer von derFormebis an dieBruſthat.Hins=
ten an derFormeiſt er etwas ſ{hmäler,und dieEcfenſind
hintenzuabgerundet, oben hinaufneigenſichbeydeSeiten«
mauern etwas zuſammen.Die Höheder Bruſtüberdie
wagrechtetiniederForme,iſt2 bis27 Ellenah Verſchie»
denheitder Erzte,diegeſchmelzetwerden ſollen.Die Bruſt
ſowohl,alsdieHintermauerſindinwendiglochreche,Der
HeerdiſtinnerhalbderBruſt,

Die
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Die Weite eines ſolchenOfensmuß dem Gebläſege-
máß ſeyn, daßfeinErztan den Seitenungeſchmelztliegen
bleibet,und auchdieMauern , wegen allzukleinenRaums,
zu ſchmelzen,in Vergleichungmic dem Gebläſenichtvers
brennen,weswegen ſiemit Erzterechtzu verwahrenſind.
Wennder Ofenſoproportionirt, und das Erztſoaufgetra-
gen iſt,daßſovieldavon dieMauern herabgehect,alsſievor
dem Verbrennenzu ſ{hüßen,ſdſchmelzetdieHibeder
Mauer,dieſiebekômmt,nachdemdieArbeiteinoder zwey-
mal 24 Stundengedauerthat,faſtſovielErztalsdieKohs
lenſelbſt.

SulubruketheißtinFah{unund beyandernKupfers
werkendieRoharbeir,das erſteoder Rohſchmelzen, da

einmal geröôſtetesoder rohesErztzu Rohſteingeſchmelzt
wird,alleBergartenaberindieSchlafengehen,und die

Mecallemit dem Schwefel,den ſiebeyſichführen,ſihvon
den Schlafenabſondern, ihrergrößerneigenthümlichen
Schwerewegen, den untern Raum einnehmenund Rohſtein
genanntwerden, Dieſesiſtdas vornehmſteSchmelzen
beymKupferwerke, inAbſichtaufdieKoſten, dieBergars
tenzum Verſchlaéenzubringen,zumalwenn ſieſtreng-
flúßigſind.Machdem das ErztinRohſteingebrachtiſt,
ſinddiegrößtenKoſtenüberſtanden, wenn derRohſteineis
nen Kupſfergehalthat,derſichderMühe verlohnet; außers
dem iſdieAusföderungeinesſolchenErztesund alleArbeit
dabeyvergebens*.

UnterderStellungderFormeverſtehendieSchmelzer
vornehmlich,wieihreflacheuntere Seiteliegt,ob ſolche
wagrecht,odermehroderwenigerhineinnachdem Ofenzu
geneigtiſt,Bey verſchiedentliclzemSchmelzen,Garmachen
undandernArbeiten,iſtdieſesganzverſchieden.Man heiße

mehr

* Zn SchlütersUnterrichtevon Hüttenwerken102 Cap.fine
detman dasKupfererztſchmelzenzuFahlunbeſchrieben,
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mehr geneigt, wenn die Forme niedriger und wenigerges
neigt, wenn ſiehöherſtehet.

Bey derRoharbeit,von welcherhierdieRede iſ,muß
dieFormenichtmehrgeneigtſeyn, als ſoviel,daßeinwes
nigWaſſer,welchesman aufihreebeneuntere Seitegießt,
langſam,dothallezeitin dem Ofenhinabrinnet,Stärkere

NeigungderFormegiebtmehrWirkungaufdieOfenbrús
che,undwenigeraufdas,was geſchmelztwerdenſoll.

Aber hierverſtehtman unter höhereroder niedrigerer
ScellungderForme, ihrelothrechteHöheúberden Schla»

cenablauf,odereigentlicherzureden,diehöhereoder niedri
gereVorrichtungdes Ofenheerdes,vorne,wo dieSchlacken
ablaufen.

Machetman das LochînderBruſtmauerunten beym
Heerde,wodurchdieSchlackenablaufen, das Schlacken-

auge, wie es genanntwird,obenetwas höher,alsdie wag-
rechteLiniederForme,dieKante des Heerdesaber, welche
der Grund derBruſtiſ, eingutTheiltiefer,ſofann man

den SchlacfenablaufwährendesSchmelzens,nacherfordern
höherundniedrigermachen,nachdemman dasHeerdgeſtübe
vermindert,odervermehret.Solltedas Schlacfenauge
beyniedrigemAblaufeder Schlacfenzu gcoßin Anſehung
ſeinerHöheſeyn, ſoverſtopftman es obenleichte, entweder

mic den Schlackenſelbſt,dieman da ſigenläßt,odermit
einemSteine.

IchwillzweeneVerſucheanführen, dieichhiervonge-
macehabe,

Daserſtemalward dieFormedur Unachtſamkeitdes

SchmelzersaufeineungewöhnlicheHöhe, einehalbeElle
überdievorderſteKance des Heerdesgeſtelle,Da gien-
gen achtSchiffpfund,hartflüßiges(rrôgſmält)und quarzí-
gesErzt,jede24 St. durchden Ofen, nebſteinigemZuſaa
bevom Fluß,der aus Kalk und Kupferſchlakenbeſtand,

zugleich
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zugleihmit den Schmelzkohlen, Die Schla>ken wären

ganz zäheund di>,und ronnen nicht aus dem Ofen,ſondern
ſiemußtenmit dem Hakenherausgezogenwerden , wodurch
vielRohfteinallezeitan den Schla>enhängenbleibet, wie

auchhiergeſchahe, und dieſerRohſteingehtdadurchvera:
loren.

Das zweytemal‘ward dieFormenur eineViertheil«
elleúberdes HeerdesVorderkantegeſtellÇ,Man ſeste
in 24 Stunden 14 Schiffpfundeeben dergleichenErztmic
ſovielFlußund Kohlenals das erſtemaldurchden Ofen.
Die Schlackenwaren ſoflüßig,daßſieohneeinigeHülfe
inden Schlacenſumpfliefenund keinenRohſteinbeyſich
hatten.

Die Arten, diebeymSchmelzenzäheſind,gebenfolg«
lichmehrNaſe,alsdieleichtflüßige.

Hierausfolget:

1, Daß einehoheStellungderFormeim Ofenſowohl
în Abſichtauf den Aufgangder Kohlen,als Verluſtan
Ofenbrüchenſchädlichiſt.

2, Daß beySchmelzungſtrengflüßigerArten,dieFors
me etwashôherſtehenmuß , alsbeyleichtflüßigen:Sonſk
thundieSchlafenSchaden,dieſichgegendieandereKan-
te derMündung der Formeſeßben,und dieUnrernaſeges
nannt werden. Dieſemuß im Schmelzengarnichtleiden,
denn wenn ſiegroßwird,fann ſieden Ofengänzlichverſes
ßen. Wenndie FormehöchſtenseinViertheilüberdie

Schlackenim Heerdeliegt, iſtes reht,und da muß ein

aufmerkſamerSchmelzernachund nachdieUnternaſeforts
ſoßenfönnen, daßſiekeinenSchadenthut.

3. Je näherdieFormebeyden Schlafenliegt, doch
ſo,daßſienichtbis an dieFormeſteige,deſtogeſchwinder
und beſſergehtdasSchmelzen, wenn nichtvielſhwerflüßi-

ge
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ge Erzte geſchmelztwerden,beywelchenman derNaſewe-
gen Beſchwerunghar.

4. DochiſhiebeyinAchtzu nehmen,wenn bleyhaltige
oderſehrfupferreicheErzte,oderauchſolche,diegerneviel
dürreſchwefelarmeRohſteinegeben,geſchmelzetwerden,ſo
iſtes nichtsnüße,daßdieSchlafenbisan dieFormehin-
aufſtehen,weildas Bley,deſſenVerluſtSchadeniſ, da

wegbrennet,wenn das Kupferſollgeſeigertwerden,wieſich
gemeiniglichbeyſolchenErztendieMühe verlohne.Das
BleythutauchguteDienſtebeyGarmachungdesKupfers,
wenn níchtallzuvieldabeyiſt.

Die dürren,und vom nahenGebläſehartgetriebenen
Rohſteine, dieſerErztewerden auchallzu{hwerflúßigauf
die Wenderöſtegebrachtzuwerden,denn jemehrSchwe-
felim Rohſteiniſ,deſtoleichterbrennter beymRöſten
forcund Gegentheils,

Den 3 Brachm.1749.

Schw. Abh.X1B. N ill.Haus:
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Hauswirthlicher Verſuch:

Land- oder Flughaber
(Land-ellerFlyg-Hafra)

aus

A>kererdezuvertreiben,
von

Herrn Jac. Sióöôfſteen.

SD
ſiebenteFrageim erſtenViertheiljahre1743 iſt:
wíe man den égndhaberaufdieleichteſteArt aus

Aeckern, welchedamit beſchweretſind,ausrotren
fann? Die Antworthieraufiſ, daß es unter dieverlorne

Künſtegehöret, dieſesUnkrautvölligauszurotten, welches
vieleherreifet,alsKorn oderHaber,und gleichdaraufaus-
falltund ſichſelbſtſäet, auchnachgehendsſounbeſchädigt
aufdem Ackerliegt,alseínKind inſeinerMutterSchooße,
wenn es nichtvom Vieheverzehretwird: dennob derHerbſt
gleichfeuchte,derWinterunbeſtändigund der Frühlingun-

angenehmiſt,ſoliegtes doch,wenn das Feldſollbeſtellt
werden,inſeinenrauhenund hartenSchalenſofriſ<hund
tro>en,als wenn es aus einerScheunegenommen wäre,
Aber daſſelbeeinigermaßenzu dämpfen,und ihm ſeine
Machezu benehmen,iſtdieRockenſaatdienlich, denn jedf
ter einAer mit Rockenbeſäetwird,deſtowenigerSchaden
leideter vom Landhaber.Jh habeaufeinemAcer zwo
Rockenſaacenin dieeineHälftegeſäet, dieanderealſteaber
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aber beſtändigzuGerſtegebrauche.Da nun derganze
Acker mitGerſtebeſetwar , und dieSaac indie-Aehren
gieng,zeigteſichkaum eineinzigerStengelLandhaberan

der Stelle,wo zuvorder Rockengeweſenwar , aberaufder
andern Hälftewar er in großerMenge, dochwo ſtarke
Auéſaatiſt,kann man nichtallesmit Rockenbeſäen,
auchiſtnichtallesFeldzurRockenſaatdienlich,denn die

Aecfer,dielängſtan Zäunenhinliegen’,waget man nicht
mitRockenzu beſâen, weilderzuſammengecriebeneSchnee
mancheFrühjahrelangean den Zäunenzu liegenpflegt,
und den Rockenerſäufenkönnte, Ein TheilmoraſtigeEr-
de inThälernpflegtlangeſauerzubleiben,daß man die

Rockenſaatda dichtmit Nutenbrauchenfann,auh wenn

man Grabendaſelbſtzum Abziehengemachthat,beſonders
wenn der Ablaufnichtzulänglichiſt,An alledieſeSrellen
muß Frühlingsſaatgeſäetwerden , wo dertandhaberoftſo
ſtarkiſt,daßer dieguteSaat gar verdrúckee.Dieſesab-
zuwenden,habeihim April,ſobaldalsmögli war, und

dieErde ſotro>enward,daßih dieEge (Harfven)brau-
chenfonnte,denAker aufgeeget,und.ihndadurchzu lo>erem
und zuzeitigermund geſchwindermWachsthumedes tand-
habersgeſchicftergemacht,daraufichdenn,nachdemerwohl
aufgefommenwar, im May (Bräâkorn)geſäet,und ſolches
niedergearbeitet, und zweene oderdreyTagedarnachdarú-
bergeegethabe,ſo,daßer dadurchgroßenTheilsverderbt
worden und verfauletiſt,Dochjetro>nerWetterdieZeit
übergeweſeniſt,deſtomehrhater ſichverlohren.Aberdar:
aus, daßer im Brachfeldeſtarkaufköômmet, ijtnichtzu fol-
gern, daßer das Jahrdaraufim Saatfeldeverſchwinden
würde,wie ih ſelbſtmit meinemSchadenerfahrenhabe,
Denn 174,nachdemdas.Feldwar brachegelaſſenworden,
fam er ſodie auf,alswäre det Aker reichund übecflüßig
damitbeſâetworden. Jchbeſtelltedas Felddarauf,da er

denn anſehnlichaufkam,dochnichtſohäufigals zuvor.
Nach dem drictenPflügenwar er ſehrvermindert,aber
nachdem viertenzeigteer ſichnicheſtarkmehr,Das Jahr

N 2 darnach
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darnach aete ichzu unſerergewöhnlichenSäezeitim Mittel
des AprilsdreyTonnenBrâkorn in das lo>eremoraſtige
Erdreich,wo erſichdas Jahrzuvorim Anfangeſoanſehn-
lichgewieſenhatte,und meinenGedankennach,nachgehends
verſhwoundenwar; abericherfuhrdas Gegentheil,denn

dieſesUnkrautward.ſoſtark,daßichalleszuſammenmußte
hauenlaſſen,ehedas (Brâëorn ) zur Reifegekommen
war, damit nichtder Landhaberganz aufden Aer fiel,
darnachbekamichbeymAusdreſcheneinigeTonnen elendes
Brâähfkorn,aberachtzehnTonnenLandhaber,Damit ich
nun meinenSchadeneinigermaßenerſeßenmöchte,wollte
ichzuErſparungdes gutenGetreidesverſuchen, aus tand-

haberBrannteweinzu machen,und dieſesgeſchaheauffol-
gendeArt : JchließſechsTonnenin dieScheunezu tros
nen tragen, nachgehendsaufder Tennedreſchenund Wor-

feln,und befgmdaraus nur vierTonnenLandhaber.Der
Abgangbeſtanddarinnen, daßer durchdieſeArbeitſeine
langenHülſenund rauhenSpalzenverlohr,und ſichalſoin
dem Mehlfaſſebeſſerzuſammenpreſſenließ.Jch verfuhr
aberdergeſtaltmitihmeinmal,daßer ſichbeſſerſolltemah-
lenlaſſen,und denn,weilman verſuchthat,daßaus getro>-
netem Schrotebeſſererund häufigererBrannteweinwird,als
aus rohgemahlenem.EineTonne dieſesLandhabersgab
mit ZuſasachtKannenMalz,neun Kannenwohlſchme>en-
den und gutenBrantewein.

Den 3 Heum.1749.

Wxcaras

Vv.De-



197

eee KKK KKK KK he KKK Kh KKK

V

Beſchreibung
des

Gebrauchesder Tauchergans“,
wenn fürſie

Fiſchhäuſeran MeerbuſenoderSeen
im Lande erbauetwerden.

Vom

HerrnPfarrerJoh.Jlſtrôm
eingeſandt.

1, $.

ergus,Linn.Faun.113. Körfozgelwird unter die

Seevögelgerechnet,dievon Fiſchenleben,und hac
er vor andern eineſonderbareArt,dieFiſchezu

jagenund aufdenGrund zu treiben,eheer ſiemicVortheile
fangenfann.Mecrgus,Linn. 114. Pracka und Anas,Linn.
100. Kanipa,thunauchguteDienſte,aberderSchrekvo-
gel(Skräkan)thuthierbeydas meiſte.

2. $.
Die Tauchergansgehtim Herbſtean dieSee,wennſie

ſichmit Eis zubelegenanfängt,kömmt aberim Frühjahre
zurü,gegendas Ende des Märzes,oder den Anfangdes

N 3 Aprils,

* Daß ſiezum FiſchennüslicheDienſteleiſtenkann,iſtſchon
in dieſerAbh.[Il B, 19S.erinnertworden.
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Aprils,da ſieganzmager und abgeflogeniſt.Nach2 oder

3 wöchentlichémAufenthaltein ihremgewöhnlichenRuhes
plaseeilen ſiefort,ihrGeſchlechtezuvermehren,ohneeinigen
DienſtmitFiſchenzuerweiſen.

3. $.
Wenn dieTauchergansdieſesverrichtethat,unb mit

ihrenJungengegenden Herbſtzurückekömmt,ſoweiſetſie
ihreBehendigkeit,dieFiſchevom ‘Waſſerund Landeîn die

Tiefehinausund înreinenBoden zujagen.Die Vögel
legenſichîneinertinieúberdieSee,miteinigender Aeltes

ſten,dieſichvorne im Trupphalten,dergeſtalt,daßeinTheil
der übrigenſihunter Waſſerhalten,indem ſiebeſtandig
tauchen,eiînTheiloben aufdas Waſſermit den Flügeln
ſchlagen,daßLuftund WaſſerzuſammeneinenDonner
machen,wie wenn einGewitterſachtehinrollet,und gleich»
ſamvieleSchlägegeſchehen.Die altenFiſcheachtendies
ſesGepolterenicht,ſonderngehenihrenWeg fore.Die
jungenſuchenunten fortzueilen,aberihreVerfolgerſeßen
ihnenaufdas heftigſtenach,ohneſieim geringſtenruhen
zu laſſen,bisſiean das Ende derSee,oder einigen‘Buſen
kommen,woſiegefangenwerden. FJda einFiſchhaus
fürdieFiſche,da hinunterzu kriechen,ſoiſtes gut. Bey
ſolchenFiſchhäuſernkann ofteinegroßeMenge Fiſchézu-
ſammengecriebenſtehen,welchedieVögelnachgehendsfans
gen und unter ſichtheilen.Oftwerden ſieüber den Raub
uneins,und rücfeneinanderdieFiſcheaus dem Rachen.
Die Jungenmüſſenhiebeymeiſtensden Aelternden Vore
zug laſſen,da diefedes Raubens gewohnter, und behender
dazuſind.NachdemſichdieſeSchwelgervollgefüllthaben,
ſchwimmenſieſachteindieTiefehinaus,aberoftſoheftig,
daßſieganzeFiſchenachſichim Waſſerlaſſen,und einen
und denſelbenFiſchwohlzwey bisdreymalverzehrenkön
nen. AufdieſeArt ſtürmenunſereTauchergänſeden gans

zenHerbſkdurch,vornehmlichwenn wolkichteundſhneeichte
-

age
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Tageeinfallen,bisÚberallEis liege Manchmalſtellen
ſieihreFiſchereyan, wie wenn man einNebemit zween
Armen auswirft,und habennochmehrArten,dieFiſchezu
umgeben.Eín vernünftigerZuſchauerkannſichnichtgenug
überdieherrlicheEinrichtungdesSchöpferswundern, die

ſichbeydieſenVögelnſoſonderbarweiſet.

4. $.

Außerdem,daßder Schrecfvogelſichmit großerBea
hendigteitſelbſtfüttert, iſter auchſeinergutenFedernund

ſeineswohlſchmecfendenFleiſcheswegennüßlich,vornehm-
lihim Frühjahre,da er in-.denÄlänningarund andern

ſchwediſchenScheerenmic Nebenund Schießgewehrin

Mengegejagetwird. Manfalzecihnein,tro>netihnund
räuchertihn,wie andereGänſe,Wer einFiſchhausbeſis
Get,hatſeineganzeWinterſpeiſe,da er zwo bisdreyTonnen
eingeſalzeneFiſchebekommenfann,davon der Schrecfvogel
nur einigezum ¿ohnefürjedesTagewerkbekômme.

5. $.
Die Tauchergansmuß aufalleArc beſchüstund în

Sicherheitgehaltenwerden,daßman ſieweder mit Schieſa
ſennochmit Auswerfungder Neßevor dem Fiſchlaufebe

unruhiget,da fienichtfofühnmehreintreibet,ſonſtverliert
ſichder Vortheil,denſieeinemFiſchhaufebringe. Man

hoffetauch, wenn dieBeſchaffenheitund derVortheil, den

dieſerVogelbeyFiſchereyenbringt, bekannterwerdenwird,
fſowird man ihnſogernehegen, als dietViâſenvon den
Nordländerngehegtwerden,welchedieStröômlingsfiſcherey
treiben.

6. $.

ZuErbauungdes Fiſchhaufesſiehtman ih îm Vor-
aus im Sommer oder im HerbſteeinenbequemenPlas
am Meere,oderan einerinländiſchenSee,aus,derzuäuſs-

N 4 ſer
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ſerſtan der Waſſerflächeliegt,und wo das Landſogleich
und ebeniſ, daßdas Haus,wenn es niedergelaſſenwird,
dem Bodengleichkommenfann.AndieſerStelleſchlägtman

achtPfähleein, ſoweitund ſobreit,alsman bauenwill,
zwo bisdreyEllenüberdas Waſſerlang, und ſoſtarkals
gehörigesDachholz,welchePfählealsBefeſtigungeninnen

und außenan jederEfe zuſtehenkommen,diemitden Enden
könnenzuſammengeſpannetwerden, nahdem dasHausfer
tiggezimmertiſt.Man bedienetſichdazueinesStúckes
Holz,das zweyLöcheran den Enden hat,welchesmiteinem
Schlägelniederan diePfeilergeſchlagenwird, daßſiedie
Ecfen wohlzuſammenhalten.Auf dieſeArt wird der

Grund füreinsodermehrHäuſergemacht, da man nach-
gehendsam bequemſtenim Winterdas Hausaufdem Eiſe
von unbehauenenTannen oderFichtenholzeinderDickewie

gehörigDachholz,oderetwas dickerverfertigenkann.Die-

ſesgeſchiehtfolgendermaßen: Man reißteinehalbeElle
odermehr,überallum diePfeilerinsGevierte,auf, daß
dieOeffnunggleichfürdieWände des Hauſes‘rechtwird,
dieman dadurchniederläßt,Unterdem Gebäudelegtman
queerúberder aufgehauenenStelleaufallenSeitenDies
len,daraufzu zimmern,und wenn das Hausfertigiſt,
hauetman dieDielenab, da es denn durchden offenen
Plasaufden Bodenniederſinket,Die Tiefedes Waſſers
erforſchetman zuvorſorgfältig, daßes wenigſtensbiszwey
EllenHochúberdieWände desHauſesſteiget, nachdemes
niedergelaſſeniſt,Die unterſteLagedes Hauſesmuß etz

was ſtärkerſeyn, damites ſichrechtſenke, Zwiſchender
unterſtenund dernächſtendarauf,richtetman es ſoein,daß
dieFugeanderthalbViertheilAbſtandringsherumaufals
lenSeitenbeköômme,diedritteebenſo; nachgehendsaber

könnendieFugenvermindertwerden,ſodaßſieobenan der

FlächedesWaſſersnichtweiterzu ſeynbrauchen,als daß
einMann ſeinegeballteFauſtdurchſte>enkann. Oben
überdem Waſſerwirddas Haushöchſtensviertagenges

auét,
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bauet, ſohohmit dem Giebel, daßdieNebebequemins
Haus‘fônnengeworfenwerden. Die Thürewird aufwel-
cherSeiteman will,gemache,Das Dach de>etman zu,
daßes im Hauſerechtdunkelwird,jedunkler,deſtobeſſer,
mitFichtenreißig,Fichtenrinde,oderſonſtwas. Ringsum die

Wände desHauſesaußenherumſeßetman Tannenbüſche
mit dem dünnen Ende uncerwärts,daßdas Dickeſichan
dieWände lehnt, den FiſchendeſtobeſſernSchattenzuge-
ben. EinſolchesHauskannlangeZeitſtehen,und wird von

4 ¿eutenineinemTageaufgeſühret,daßdieKoſtendabeyſehr
geringeſind.Wenn das Hausmit der Zeitaufdem Bo-
den niederſinket, kannder Giebelabgehobenwerden,und
man ſeßetnocheinPaartagendarüber.

7. $.

Die Fiſchreuſen,dieim Hauſegebrauchtwerden,macht
man von Weiden *,(Jälſter) HaſelnoderWachholder-
reiſerngemacht.Vonden erſtenſindſieam beſten,weil‘ſie
aucham leichteſtengeradeund gleichſtarkzu findenſind.
Manbindec ſiemitWieden von Fichten, oder mit Baſt,
zehn,zwölfbiszwanzigan jedesHaus, nachdeſſenGröße.
Die Reuſenlegtman um die Wände im Hauſean alle

Seiten,daß alleOeffnungenund Eingängenebeneinander
nah den Wänden,und dieHintertheileeinwärtsnachdem
Hauſegekehretſind.Fn den Kranz,vorne an jederReuſe,
ſeßetman einenPfahl,damit man ſiewohlam Boden

beſeſtiget.Nachgehendsſchließtman dieThürezu, und
vermachtſiewohlmicFichtenzweigen,daßallesrechtdunkel
wird. Wenn ſichdieTaucherganseinſtellt,ſoſeßetman
dieReuſenvon Se.Laurentiusan , bisdas Eis es hindert,
da manſie denn aufnimmt,und aufdas künftigeFahrver
wahre,

N 5 8. $.
* SalixLinn. FL Su. 792, 9.
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8. $.

Solange ſihder Vogelſehenläßt,darfman das

Hausnichtausrâumen,weiler aufallesAchtunggiebt, ſo
bald er aberabgereiſetiſt,kann es geſchehendes Abends
oder beyTage,wenn feinVogelmehrzugegeniſ, entwes-

der täglich,oderbeſſerüberden andernTag. Ynſolchen
Häuſernfängtman Barſche,Rothaugen,Stinte,Schleyen,
Aalráupen,Aale,Hechte,aberwenn im HerbſtedieBraſſen
anfangenindas Hauszuſteigen,ſoiſes einZeichen,daßder
Winterbaldvorhandeniſt,Was füreineMengeFiſcheinein
ſolchesHaus fann eingetrieben-werden,läßtſichdaraus
ſchließen,daßichbeyGelegenheitden 1 Octoberverwichenes
FahreinemmeinerKirchkinderinſeinHausfolgte,wo der

Eichenſto>mit zweyReuſenbeladenwar , dieúbervollwa-

ren,im HauſebefandenſichauchvielFiſche,dieſichunten
verſte>ten,und dieübrigenReuſenwaren auchnichtleer.
Die Einwohnerdes hieſigenKirchſpielshabenhiervonjähr-
lichzureichendeFiſche,und fönnen andern ſoviel,alsſie
fúrihreHaushaltungbrauchen,gegen billigeBezahlung
úberlaſſen.Man nimmc ſihvor SchlangeninAcht, die
bisweilenunter dem Dacheliegen.

9. $.
Wenn das Eis im Frühjahreaufgeht, ſeßetman die

Reuſenvon neuem mit Vortheilenah Hechten,Barſchen,
Neunaugen,BraſſenbeyderLeichzeit,und auchnachgehends
im Sommer aus, nachdemZeitund Gelegenheites zulaſs
ſen.Auchkann man dieſenFiſchfanginSeen gebrauchen,
wo ſichkeineSchreckvôgeloder Knipor finden,wenn
Treber,gebackeneFiſchkuchen,u. d.gl.insHausgeworfen
werden.

Io. $.
Ein neues Fiſchhausiſtnichéſogutalseînaltes, eben

wiealteNebebeſſerſind, alsneue, weildieſeerſteiniger-
maßen
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maßenan den Fädenabgenußtwerden , und denSeegeruch
an ſichnehmenmüſſen.Wenn esaberdieFiſchemehrſind
gewohntworden,ſichunter einſolchesHauszu begeben, wo

ſieauchgerneSchattenvor derSonnenhiße,und Schirm
vor allerBeunruhigungſuchen,ſofangenſichinſolchen
Häuſernimmer mehrFiſche,jeälterſiewerden. Hierzu
fommt auch,daßkleineFiſchevon dem Saamen, derjähr-
lihda herumindas Reiſiggelegtwird,ſichgleichvom Anz

fangegewöhnen,da herumzu bleiben,und mit derZeitzum
Fangentauglichwerden.

11, $.

Wenn man vielFiſcheaufeinmalfängt, und ſienicht
allereinigenund einſalzen.fann, ſokanndas Einſalzenmit

Schuppenund Eingeweidegeſchehen, nur erfordertes als»

denn etwas mehrSalz, Davon behaltenſieihreFettigs
keit,und ſindganz.weiß,wenn manſieſiedet,auchſehrwohls
ſhme>end.Sonſtkannman einen ſolchenFiſchmitSalzbes
ſprengen, nachdemer gereinigetiſt,einwenigaußentros-
nen,und nachgehendsnochweiterim warmen Ofendöôrren,
ſohâlter ſichdas ganzeJahr.

Den 9 Sept.1749.

VI. Zut-
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VI,

ZuſatzzurUnterſuchung

vom Minder-und Ueberſ<melzen
der

HüttengewerkenbeyHammertverken,
vom Hammerherrn

Jonas Lindfors.*

GWBnerwähnterUnterſuchunghabeih gewieſen,daßA

hd ſeinUeberwärmenMindereiſenbekömmt,da=
gegenB durchſeinMinderwärmenUebereiſenerhält:

AuchdaßA ſeinMindereiſendurcheinegewiſſeAbgabe
kann erſetbekommen,dieB ihmvor jede24 Stunden Ueber-
ſchmelzenzu gebenſchuldigiſt:Aberes hättezugleichſollen
gewieſenwerden,daßbeyſobeſchaffenenTheilendes Wär-
mens, À ſovielErztſchuldigbleibt,ſovielzu ſeinemMin-
dereiſenerfordertwird,und B ſovielzu fodernhat,als zu
ſeinemUebereiſengehöret.Dieſesnun beweiſetſichfolgen«
dergeſtalt:

Wenn nachdem 15Abſ,derUnterſuchung,das Erztals
durchgängigvon einerleyBeſchaffenheitangeſehenwird,ſo
langedas Gebläſedauert,ſomuß das aufgehendeErztſich
verhalten,wie das Eiſen,das daraus kfôómmt. Daraus

folgetweiter,daßmehrErztzu einergrößernMenge,und
wenigerzu einergeringernMengeEiſenerfordertwird;Und
da man beymUeberwärmenwenigerEiſen,und beymMin-
derwärmenmehrEiſen,alsgehörig,erhält,(25.$.der Un-
terſ.)ſomußauchwenigerErztbeymUeberwärmenineben

der
* S. I.QuartaljetzigenJahres.
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derVerhältniß,în der ſichdas Mindereiſenbefindet,und

beymMinderwärmenmehrErztin der Verhältnißdes

Uebereiſensaufgehen.Hierauskannalſonichtsandersfol
gen, als daßA, welchesdas Ueberwärmenmacht,ſoviel
Erztſchuldigwerden muß,alsſeinMindereiſenbeträgt,und

daßB ſovielzu fordernhat,als zu ſeinemUebereiſenges

höret.
Weil nun des einenMindereiſenſovielbeträgt,alsdes

andernUebereiſen,(23.$.Unterſ.) ſomuß auchdes einen
Schuldſogroßſeyn,als des andernForderung.

Manſiehtalſohieraus,daß,wenn z.E.1 taſtErztzu
1 Schiffpf.Eiſenerfodertwird,ſofolgt,daß,ſovielSchiſfa
pfundEiſenB mehrbekomme,alses habenſoll,ſovielLaſten
ErztwenigerfürA aufgehen,als aufgehenſollten,derge-
ſtalt,daß,wenn der Fallſoiſt,daßB 1 Schiffpf.Eiſenfür
jede24 StundenUeberſchmelzenabgebenmüſſe,dadurchdas
MindereiſenfürÀ zu erſeßen,ſomuß A dargegen1 Laſt
Erztfürjede24 Sc.ſeinesMinderſchmelzensabgeben,da-

durchdas Erzt,das dem B zuvielaufgeht,zuerſeßen.Und
wenn das Erſeßeiſenwenigeroder mehriſt,alsx Schiffpf.
ſomuß auchdasErſeserztſichinderVerhältnißvermehren,
oder vermindern.

Nachdemnun dargethaniſt,daß A beyſeinemUeber-

{melzenErztſchuldigbleibt,welchesauch,wie klariſt,ſo
muß handthieretund zugerichtetwerden,wie es ſeynmuß,
ehees inden Ofenkommen darf,nämlichgeröſtetund ge-

puchet,und weilſolches,ohnenochdas Zuführendes Erztes
von derGrubezurechnen,dazuA auchverbundeniſ,von
ihmnichtohneKoſtenkannbewerkſtelligetwerden,ſoſcheint
es,alsmúßreÀ gleichfallsfürdieKoſten,welchenoh auf=z
zuwendenſind,ehenoh Eiſenaus dieſemErzteerhalten
wird,und dieînAblohnenderHüttenleutewegen der Be»

{werungdieſiehaben,es aufzutragenund das Schmelzen
zu beſorgen,haftenmuß, d. i,À muß auchden Lohnfüc
das Uebereiſengeben,das B abzugebenhar.

BWas
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WasdieſeKoſtenbetrifft,ſokann man nichtläugnen,

daßÀ dazuverbundenwäre,wenn der LohninSchiffpfunds
zahlenfürdas Eiſen,das erhaltenwird,gegebenwürde.
Denn wenn es unläugbariſt,wie es ſeynmuß,daßdieTheile
nehmungan allenKoſten,was ſieauh fürNamen haben
mögen,welchedas Gebläſeerfodert,aufbeydenSeitenin
der Verhältnißſtehenmuß,in welcherdierechtenWär-

menstheileſtehen,fomüſſenauchdieLohnungskoſtenin die

ſerVerhältnißſtehen.Folglichwenn dieſeKoſteninSchiſf-
pfundzahlenEifenbeſtehen,ſomuß A dieAblohnungeben
fúrdas.Eiſenthun,das es durchſeinUeberwärmenbeym
Gebläſezuwenigbekommen hat,und B entziehetſichgegen«
theilseinigerAblohnungfürdas Eiſen,das es durchſein
Minderwärmenzu vielbekömmet,und dieſesiſtſoviel,als
ſollteA dieAblohnungfürdas Uebereiſengeben,das B zwar
macht,aberan À abgebenmuß. Man ſiehtauchhieraus,
daß,wenn dergleichenAblohnungsarcim Brauchewäre,der
Einwurf,den man dieſerwegenmachenkann,vollkommen
richtigſeynwürde. Daaber dieAblohnungnachder Tax
gezahldesGebläſesgeſchieht,ſopaſſeter nichthieher.Dem

ohngeachtetwillichdochunterſuchen,ob À durchſeinUebers
wärmen etwas beyder leßternund gebräuchlichenAbloha
nungsartſchuldigwird; und dieſesfolgetnun.

Weil ſichdieAblohnungskoſtenbeſagtermaßenbeyder«
ſeitigwie dierehtenWärmenstheileverhaltenmüſſen,und
diegebräuchlicheAblohnungfürjedenTag das ganzeGe«

bläſedurchvon einerGrößeiſt,ſoiſtlar,daßdieGebläſe
zeitfürjedenſogroßſeynſoll,alsdieſeVerhältnißerfodert.
Sind nun dieWärmenstheileaufbeydenSeitendiereha
ten,ſofônnteaucheinjederdas GebläſeindieſerVerhältniß
nußen. Folglichmuß jederdieAblohnungfürſogroßeZeit
des Gebläſesgeben,als er es nußenfônnte,im Fallſein
Wärmenstheilder rechtewäre. AberbeyeinemGebläſe
gehtes mitderAblohnungdergeſtaltzu,daßſiefürſoviel

Tage,alsdas Gebläſewirklichdauert,gegebenwird: Sol=

chergeſtaltmußman unterſuchen,ob dieZeit,da À das

nlaſe
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blâſewirklichgebrauchet, beydeſſenUeberwärmengrößer
odergeringeriſt,alsdieZeit,da es daſſelbebeyſeinemrech»
ten Wärmenstheilebrauchenkönnte. Befindetman, daß
dieſeZeitzugroßiſ,ſogiebtes zuvielAblohnung,und kann
da wegen des Ueberſchuſſesetwas fordern; iſſieaberge-
ringer,ſogiebtes zu wenigAblohnung,und geräthwegen
des MangelsinSchuld.Und da A durchUeberwärmen
UebertagwerkbeymgemeinſchaftlichenSchmelzen,und Míns

dertagwerkbeymFüllenmacht,und derUnterſchiedzwiſchen
dem Uebertagwerkebeydem gemeinſchaftlichenSchmelzen
und dem MindertagwerkebeymFüllenſogroßiſt,alsder
UnterſchiedzwiſchenderZeit,da A beyſeinemUeberwärmen
das Gebläſewirklichbrauchet,und derZeit,da es ſelbiges
nachſeinemrechrenWärmenstheilegebrauchenkonnte,ſo
folget,daßdasjenige,;was ih unterſuchenwollte,ebenfalls
zu findeniſ,wenn man ſuchet,ob diedes Uebertagwerks
beymgemeinſchaftlichenSchmelzengrößeroder geringeriſt,
als dieZeicdes MindertagwerksbeymFüllen,Jchwill
alſohierbeydem lesternbleiben.Wenn nachdem 43, $.
derUncterfſ.(7;— >)!das Uebertagwerkdeymges
meinſchaftlichenSchmelzenbedeutet, ſozeiget(= —

x kt — k+d x
,

|
a+ l

=) '————
das MindertagwerkbeymFüllenan,

wenn 2 AufſäßemehrbeymFüllenals beymgemeinſchaft»
lichenSchmelzenaufgehen.Mun bezeichneman mit : die

Zeit,da das gemeinſchaftliheSchmelzengeſchieht,mit k
dieKohlen,diejedenTagbeydemſelbenaufgehen,nämlich
einMittelgenommen, und mit d dieTreibekohlen;wenn
nunſtattt geſeßtwird,was füreineZeitman fúrdas ge-
meinſchaftlichheSchmelzenannehmenwill,und ſtattk und d
was man fürAufgangvon Kohlenbeymgemeinſchaftlichen
Schmelzen,und was fürAufſäßevon Treibekohlenman an-

nimmt;ſowird man finden,daßt allemalgrößeriſt,als
kt — k+d ; j >

— 7 “,wenn nur dieZahlen,dieman ſtattt,k,d ſebt,

ſo
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ſogroßſind,als man ſiezulaſſendarf,daßdasGebläſe
möglichſeynund ohneSchadenablaufenkann. Denn
wenn ſichdas thunläßt,ſoſeßeman, dieVermehrungszeit
ſey10 Tage,ſodaßdas gemeinſchaftlicheSchmelzen12 Tage
dauert,alſoiſtt=12; Manſe6eauch,daßalseinMittel
diebeymgemeinſchaſtlichhenSchmelzenaufgehendeKohlen
11 Aufſâvein24 Stunden wären,alſok=11; noh weiter,
daßdieTreibetohlen35 Aufſäbewären,alſod=35. So

kt —k + d
, Aa X

epa e folglich(TF— 7p)
_

a x

4

kt—k+d E

t = (F>

—

rre
d, i, die Uebercagwerke

beymgemeinſchaftlichenSchmelzenſindan derZahlſo viel,
alsdieMíndertagwerkebeymFüllen.Aberda es ſichnie
ereignenwird,daßdieVermehrungszeit10 ſeynkönnte,ohne
beymGebläſe,durcheinzu eiligesVermehren,welchesnie-
mand thunwird,zu leiden,daßes unter dem Vermehren
ſolangſamtreibet,daß die unter dem gemeinſchaftlichén
SchmelzenaufgehendeKohlennichtaufmehrals 11 Aufs
ſâßein24 Stunden ſteigen,und daßſovielTreibekohlen
nôthigſind,als35 Aufſähebetragen,ſowird auchnichtsan-
dersfolgenfönnen,als daßt größerals12,k größerals11,
und d Fleinerals35 múſſeangenommen werden,und dawird

kt—k+d , , ,

aucht größerals——— folglichmußdieUeberzeitdes

UebertagwerkesbeymgemeinſchaftlichenSchmelzenallemal

größerſeyn,alsdieZeitdesMindertagwerksbeymFüllen,
und deſtogrößer,jekleinerd und größerk oder t hierſeyn
fônnen,und das nochgrößer,wenn mehrals2 Aufſäßemehr
beymFüllenalsbeymgemeinſchaftlichenSchmelzenaufge
hen, Solchergeſtaltiſtnun hierausauchflar,daßdieZeit,
da À durchſeinUeberwärmendas Gebläſewirklichgebrau-
chec,größeriſt,alsdieZeit,da es ſolchesgebrauchenkönnte,
im FalldeſſelbenWärmenszeitendierechtenwären,und ſo
vielgrößer,alsdieZeitdes Uebertagwerksbeymgemein»
ſchaftlichenSchmelzengrößeriſt,als dieZeitdesVoo.meis

wird d=35 und t=
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ſchmelzensbeymFüllen.Folglichgiebtes mehrAbloh-
nung,als es verpflichtetwäre,und haralſowegen desUeber:
{huſſeszu fordern.

AufebendieArtlâßtſichweiſen,daßB durchſeinMin-
derwärmenwenigerAblohnunggiebt,alses ſollte,und folg-
lichdesMangelswegen ſchuldigwird.

Ichhabeſchongeſagt,wénn 5 —)t das

UebertagwerkbeymgemeinſchaftlichenSchmelzenbedeutet,
ſobedeutet(ZLi; E ls das Mindertag-
werkbeymFüllen,DerUnterſchied

;

zwiſchendieſenUeber»
und Mindertagrwoerke,welcherſonſtſchonim 43.$.derUnterſ.

2t —

angegebeniſt,iſtalſoſogroßals = 7a) EONund ebenſogroßiſtderUnterſchiedzwiſchenden Zeiten,für
welcheA wirklichablohnet,und fürwelchees ablohnenſollte.
Daaber dieſerUnterſchiednur ſtattfindet,wenn 2 Aufſäbe
mehrunter dem Füllen,alsbeymgemeinſchaftlichenSchniel-

zenaufgehen,ſowillich,ſtatt2, ſeßenp, das nunallge-
mein dieAufſäße,diebeymFüllenmehraufgehen,bezeich-

, , 5 k dd
nét,alsdennwird derUnterſchied(7 — =)

‘

“Es
und folglichallgemeinerausgedrü>e.Wenn nun,wie im

erwähncen$.k für14, und d für31„angenommenwird,0

iſt,weil man beymUeberwärmen ——ET; — E höchſtens
=1 ſeßendarf,diehöchſteAblohnung,diezuvielgegebett
wird,infolgendenFällenfolgende:

Wenn p=2iſtdieAblohnungTXTagezuviel,wenn
t = 14, und 13T. d-v, w, t=15 und15T. z.v, w.t=16,
und endlichF2 T. z.v. w. t=20 das ichalsdas hôchſtege-
meinſchaſtlicheSchmelzenanſeh(

Schw. Abh.X1 5. O Af
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Fſ�p=3 ſowird dieAblohnung2#T.z. v. w. t=14,
und 22T. z.v.w. t=15,und TST. z.v,w, t=16,und ends

lih25 T.z.v. w. t=20.

Fſ�p=11 ſowird dieAblohnung7F T. z.v. w. t=14,
und 22T.z, v. w. t =15, und 5 T.z.v. ww, t=16,und ends

lich$3T,z.v. wenn t=20, Und �.w,

Fe mehralſoÀ — E Éleinerals1 iſt,deſtemehr

ſinddieUnterſchiedederAblohnungin ebenderVerhältniß
Éleiner,alsder hôchſtein jedemFalle,ſodaß,wenn z.E.

a

ET” — =5 d.i.wenn das Ueberwärmen> des gans

zenWärmens beträgt,auchdieAblohnung,diezu vielge-

gebenwird,wenn k=14, d=31,t=14, p=2, der vierte

Theil.von 52Tagenſeyn,u.ſw.
Wasvon derAblohnunggeſagtiſ,giltauh von Zehn-

ten Abgaben.Dennfür ſovielZeit,als beymUeberwär=«
men zu vielAblohnungbezahletwird,fürebenſovielZeit
bezahletman auch da zu vielZehntenAbgabe.Der Unterz

ſchied,derhierinndurchdas Freytagwerkgemachtwird,iſt
ſogeringe,daßman ihngänzlichbeyſeiteſeßenkann.

Solchergeſtaltſiehtman hieraus,daßder,welcherMins
derwärmenmacht,nichtalleinmehrEiſenbekömme,als er

habenſollte,ſondernauchwenigerTheilan der Ablohnung,
an den ZehntenAbgaben,an den Stellungétkoſten,wie im

leßtenAbſaseder Unterſuchungerwähnetiſt,nimmt,und
daßfürden,der Minderwärmenmacht,mehrErztaufgeht,
alsſollte.

Den 7 Oct. 1749.

il We Ve
AF - SASE
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Verſuch
mit

Buchweizenundtürkiſ<hemTaba>,
vom HerrnPfarrherrn

Joh. Laurentius Huß
eingeſandt.

I.

CY
FZ uhwehzenvon derſiberiſchenArthadeihvomHerrn

Vicep-âſidenten, Baron Sten Bielke,im Früh-
jahr1744,22 ¿otham Gewichteerhalten.Jch

ſandteihnvon StockholmniitderPoſtinmein Eigenthum
inNorrland,nebſtdem Uncerrichte,den ichaus denenAbh,
derKön. Akad.der Wiſſenſ.hatte,in was fürErdreich,
und wie er auszuſaenſey.

DieſeGetreideartwar hiervölligunbekannt: Sie
wurde inneugepflúgtesLandgeſäet,das aus lo>ermſandig-
cem Erdreichebeſtand.Da aberdie Norrländeralleihre
Ausſaatfürverlorenhalten, wenn ſienichtzuvorallesihr
Feld,das ſiebeſäen,wohldüngen, ſoließih zum Verſuche
befehlen,der BuchweizenſolltehalbaufeinenPlasgeſäec
werden,dahinkeinDüngergekommenwar, und halbda«
hin,wo derDúngerdenWintervoraus aufdas neugepflúg-
ce Feldwar geführetworden.

Was aufdieungedúngteStellewar geſäetworden,
kam auf, aberindem es wuchs, wußteniemand anders,als
daß es Unkraut wäre. Das aufdem.gedüngtemPlabe
ausgeſáetekam nichéauf, ſtarkeTrone und dieFettigkeit
des DúngersſindvermuthlichdaranUrſachegeweſen,

A a
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Ichbefandmichden ganzenSommer inStocfholm,

ſchriebaber,man ſollegenau aufdieſeFrachtAchcgeben,
und ſieeinerndten,ehediegewöhnlicheFroſtzeiteinfiele.
Nichtsdeſtowenigerbliebſieaufdem Feldeſtehen,bisalles
andereeingeführetwar.

Endlicherndteteman ihnúberreifein,nachdemer viel
Froſtausgeſtandenhatte;-man zerdrütedieHalmenoder
StúckezwiſchendenHänden,woraufichbeymeinerWieders
kunftverwichenenWinter 7; Kannen fand,die 2 Mark,
3 ‘othwogen.

Dieſes,welcheseinStop und anderthalbQuartier

machte,ſâecteih den 9 May 1748 um dieZeit,da auch
Gerſteund andere Frühlingeſaacgeſäetwurde, in unge-
dúngtesneugepflügtesErdreichvon ebendervorigenArt.
Es ward ganz dünnegeſäet,und kamen aufeinenPlaßwohl
4 bis5 Kannen.

Es ſchoßgutauf, und ſtundſchön,weiles abernicht
alleszugleichreifenwollte,ließih alleszuſammenaufslängs
ſteſtehen,ohnemichzu bekümmern,was ihminden bevors-
ſtehendenkaltenNächtenzuſtoßenmöchte,und ob es da-

von, wenn es ſolangeaufdem Feldebliebe,Schadenhas
benmöchte. O

Fchverzogalſohiemitbisleßtverwichenen16 Aug.da
ichnur dieHälfteeinerndtete,dasnâmlich,dasaufhohemFelde
geſtandenhatte,und am beſtenreifwar ; allesandereGe-

treidewar damals ſchongeſchnittenund eingeführec.Die

folgendeNacht vor dem 17 war ein ſoheſtigerFroſtund
eineKälte,ſodaßdieHalmenund dieGipfelſelbſtan dem

rückſtändigen,des Morgensbis um 10 UhrVormittags
mic Reifbede>twaren.

NachdemdieSonne ihreWirkunggethanhatte,ließ
ih gegenAbend , den 17 Aug.das übrigeabſchneiden, da'
denn das Unreifeverwelktſchien,aber das Reifehattekei-
nen Schaden,Man band allesmit Birkenäſtenineinige
Bündel,und ſebtees aufeinenZaun,zu tro>nen,

Einige
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Einige Tage darnach, da ich glaubte, es ſeygut,ließ
ih dieſeBündel indieScheunebringen, wo ſiebisden 22

Herbm.liegenblieben, da cinePerſonin einerViertheils
ſtundedieFruchtausdraſch.Jchſahedaraus,daßſieleich-
te und baldzu dreſcheniſt.MNachgehendsverfuhrman da-

mit,wie micandererFrucht,worfelteund reinigteſie,
AllesEingeerndteregabhiedurh5 Kapporderbeund 2

KappataubeFurche.Die derbewog aufder Schnellwas
ge 1 tißpf,10 Mark, die taube3 Mark. Ichnahmeine
geſtricheneKappa derbebeſonders,die.6 Mark, 6 Loth
wog.

Jh ſahedas,was ſolchergeſtaltgewonnenwird,füreis
nen reichenSegenan; es dürfteauchnochmehrgeworden
ſeyn,aberichmerfte,daßaufdem Feldevielausgefallen
war, vermuthlichdieZeitüber,da man erwartete,daßalles
reifenſollte,

AlſobeſtehetderVortheilbeydieſerFeldfruchtdarin-
nen , daß,obwohlder Buchweizenden viertenTheilleichter
iſt,alsunſerehieſigeGerſke,doh BuchweizeninVerglei
chungmit derGerſtenoh einmalſovielMehlgiebc; denn

nachdieſemVerſuchehatman von derbemBuchweizenI5&
Tonnen,nachder Tonnebefommen , da dieGerſte,wenn
man ſie auchſehrgutſeßet,nur dieHälftegiebt.

Dieſeswird der erſteVerſuchhierinWeſtnorrlandmit

dieſerGetreideartſeyn,ſovielihweiß; ihgedenkeaber,
damit fortzufahren, und habeîn dieſerAbſichteinStücke
tandautpflúgenlaſſen,das rotheSanderdeiſ, zuverſuchen,
wie er darínnfortfommenwird.

Die beydenleßtverfloſſenentrocênenSommer, da dieſe
Fruchtdochfortgekommeniſ, zeigenan, daßdieſeFrucht
nichtvielFeuchtigkeitleidet.Dieſerwegenhabeih erwähn-
te Sanderde zu weitermVerſucheausgeſeßet, weilſelbige
dieFeuchtigkeitinſichziehe. Jchwill aucheinenTheil
der Fruchtinebendas Erdreichſäenlaſſen,in dem ſiege-
wathſeniſt, und dabeyweiterunterſuchen,was gedüngter
Aer thut,wobeyichnichtunterlaſſenwerde,dieBeſchaffen-

O 3 heit
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heitallesdieſesErdreicheszu beobachten, und zubemerken,
wie es ſichgegendieſeFruchtbeytrocknenund naſſenSoms
mern verhält.

So vielhatman ſchongeſehen, daß dieſeFruche,die

hiergewachſeniſ, vielKältezu vertragenſcheint, vornehm»
lichwenn ſieeinigeReifeerlangethat.

IT.

Die Verſuchemit dem türkiſchenTabak,habeihhier
inNorrland,nichtallein,angeſtellt.Verſchiedenehaben
ſichmitdeſſenPflanzungbeſchäffciget, aberallehierherum
haben,ſovielichweiß,gleichesSchicfſalmit mir gehabt,
und durcheineFroſtnachtvor dem 17 AuguſtalleMühe
verloren. Jh haltemichdochfurverbunden, zu berich«
ten,was ih dabeyhemerkthabe.

Den 5 May zuvor ſáeteih den Saamen îneindazuzu«
gerichtetesBeet gegen Súden , nachder Beſchreibungdes

Pfarrherrn,HerrnM. Deckbergs, und ſchoßteauf,und
diePflänzchenwuchſenwohl.

Den 21 Brachm.ſeteichdieerſtenînfettesErdreich;
den 23 und 25 ſeßteichwiederaufeineandereStellePflan-
zen ingedüngtesſandigtesErdreich, und den 7 Heum.în
thonigteErde,zuſammen1200 Pflanzen,Allehieltenſich
wohl,dieerſtenam beſten,diezweytennächſtihnen,und die

drittenam ſchlechteſten,dieauchnichtſofriſchwie dieerſten
waren.

Die Stauden wurden hochund groß,dieBlätteran
den beydenerſtenStellenziemlichgroßund geil,bisdieer»
wähnteNachtvor dem 17 Aug.mit ſtarkemFroſteeinfiel,
da man des MorgensalleBlättermit ihrenSaamen-
knoſpenverfallenund ganz dunkelgrünfand, da ſiezuvor
ſchönlichtgrünausgeſehenhatten.

Fc ſchnittden Tabak den 17 Aug.ab,und ſuchteihn
nah HerrnPfarrherrn,M. Deckbergs,Beſchreibungzu

handthieren:Er nahmauh Wärme an ſich,aberalleswar
endlichfruchtlos,vielleichthâtteman miteinigerAbwartung
nochhelfenfönnen. Die
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Die kleinen Blätter, die ſihan den abgeſchnittenen
Stielenbefanden,ſollten,wie man vermuthete, braunwer-

den,wenn ſieinder Lufttro>éneten,Jchnahmdaherwelz
che,und fand,daßſieim Munde, und wenn ſiegeraucht
wurden,einenbitternGeſchmack,wie Tabackhatten.Dies
ſesverurſachte,daßih aufdieGedankenkam , es wäre beſa
ſergeweſen,wenn ichalleshätteſtehenlaſſen,da es vielleicht
einigenNußengegebenhatte.

Merkwürdigſcheinet,daßeinigePflanzen,dieim Bee-
te noh übrigwaren, weilman ſiebeymUmſetenzu klein
fand,dieabernachgehendsziemlichgewachſenwaren,nah
dem Froſteſehrgutſtunden,Die Urfacheſcheinetgeweſen
zu ſeyn,daßdas Beet an einerMauer gegenSüden lag,
und vor Nordwindbefreyetwar, ſodaßderPferdemiſt,der

ſichim BeeteinzulänglicherMengeund friſchgenug befand,
Warme wird gegebenhaben.

HierauswirdderSchlußfolgen, daßdieſesGewächſe
vor Nordwinde Schirmverlangt, wie alleanderezärtliche
Gewächſehierinneeinsſind: Fernermöchtees etwas zu
Verwahrungdeſſelbengegen ſtarkeKältebeytragen,wenn,
man beymUmſesendas Erdreichmit friſchemPferdemiſte
vermengte.

Den 7 Oct,1749.

a QU
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VIII,

Bericht

von der rothen Ruhr,
die 1743

in Helſinglandherumgegangen,

aufgeſeßtvom

Herrn ProbfſteOlaus Bromann
inHudigswald,

zuſammengezogenund eingegeben
von

AbrahamBäck,

$
Ç

Jahr1743,im Sommer,kam hierderKronbots:
mann des Landesmit einemFahrzeugean , welcher

F auf der Flottegedienethatte,und dierotheRuhr
mit ſichbrachee.Zuerſtwurdendiejenigenangeſtè>t, die
inder an derSeeſeitegelegenenKirchſpielenwohnten; nach-
gehendsbreiteteſichdieSeuchewieeinePeſtÚberdas gan-

zetand inſehrzurzerZeitaus,und war vielheftiger,als in
den Jahren1695,1696,1697,da ebendieſeSeucheinHel-
ſinglandúbelhauſete.

Wasje6o dieſelbebeſonders.veranlaſſete,war ungeſunde
Speiſeund úbeleWitterung.Durch ſchwereNachtfröſte
war das GetreideverwichenesFahrverdorben, damit die
Armen aufdem Landevorliebnehmenmußten,da Gegen-
theilsdieVermögendenund dieEinwohnerder Städteſich
gutesGetreidevon den ſüdlichenDerternverſchaffenkonn-

ten,
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ten,und alſowenigvon der rothenRuhrheimgeſuchtwur-

den. Zu dieſemBrodte mußtendieArmeneine Arc kleine

Strömlingeeſſen,die man dieſesFahrim Ueberfluſſege»

fangenhatte,die aberbaldverfaultenund übelſtunken;

auchtrug die Witterungvielesdazubey, Denn iîm

Brachmonat,Heumonatund AuguſtdieſesFahreswar
meiſtNebel, dunſtigesWetterund ſtarkeHißebeyRegens
gúüſſen,auh meiſtensOſt-und Südwind. Daherfam es

auch,daßdiejenigenGegendenhievonvielmehrlitten,diean
Súmpfenund Seenlagen,als dieſichaufHöhen,bergichten
OrtenundweitenEbenenbefanden,

Die Seucheverſchontekaum eineneinzigenim Hauſe,
bisſelbſtaufdes Bauern Kuh und Sau. Kälberſtarben
ingroßerMenge,auchSchweine,welchederKrankenKoth
fraßen,verreêten.

Die Weibesperſonenwaren größererGefahrunterwor-
fen,als dieMannsbilder. SchwangereWeiber wurden

oftbeyder Entbindungvon der rothenRuhrfrey: aber

wenigebliebenbeymLeben,denen es unrichtiggieng,Es
famen mehrKinderund jungeteutealsErwachſeneum,
wie das Verzeichnißweiſet,

Nach verſchiedentlicherBeſchaffenheitihrerNatur hats
ten dieKranken verſchiedeneEmpfindungen,Wennder
Tod erfolgte,ſoſtarbenſieden 9 oder 10 Tag. Dazugab
es folgendeZeichen: GrauſamesReißen.vor,unter,und
nach,dem Stuhlgange;Brennen im Halſeund Durſt,
Herzensangſt,Furchtſamkeit„SchlafloſigkeitundWahnſinn;
{wereEntkräftung; hwarzeStückengeronnenesGeblüte
und übelriechendesWaſſerim Stuhlgange,Frierenund
ittern.S
Abevdie,welchedem Tode entgiengen,empfandenmit

Freuden, daßſichdas Reißenlinderté, derDurſtabnahm,
der Schlafſichwiedereinfand,dieLuſtzum Eſſenauchwie-
der fam,der Stuhlgangſihverminderte.Die durchka-
men, empfandenKraftloſigkeitund Mattigkeitin allenGlie-

dern,mitAusſchlagund Kräßeüberden ganzenLeib, Ab-

O5 fallen
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fallen der Haare , Taubheit, und Schmerzüber den Augen,
Geſchwulſtin den Gliedern,beſondersin den Füßen, oft
úberden ganzenLeib,jämmerlicheAusdehnungderSchaam-
glieder,harteKnotenin derHarnröhre,wovon ſiegekrümmt
wurden,Bruſtſchmerz, Huſtenund Stechen; Polternund
Gecôſeim Magen und in benGedärmen,öfternStuhlgang
bloßmit Winden und dünnem Schleime,wie Schaum.

Hierzu Landeſindweder AerztenochApothekerzu ha-
ben. Die Einwohnerglaubtender Krankheitvorzubauen,
wenn ſieſichgutesGetreidezuBrodt und Bier anſchaffen
konnten, und die,welchedergleichennichthabenkonnten,
aßenEyer,Lammfleiſch,Hüner,Vögel,Brühevon gedörr=
ten Fiſchen,Milch,und beſondersBuctermilch.Sie brauch
ten dabeyAngelikenwurzel, Alantwurzel, Liebſtöckel,aßen
Wacholdermuß,und trunkenWermuthbier,Sie hüteten
ſichvor allenheftigenGemüthsbewegungen, kleidetenſich
wohl,branntenWacholderreiſig, badeten,nahmenſichvor
Nebelund dickerLuftinAcht, und enthieltenſichvom Ums-

gangeund KleidernderKranken.Die blutreichwaren,ließen
zurAder.

Bey derKrankheitſelbfandman guteWirkungvon
folgendeneinheimiſchenund chle<htenMitteln:tein-oder

Baumóôl,darinnman einwenigKampferhataufldſenlaſ-
fen,lôffelweiſegenommen : Kuhmilch,odernochbeſſer,Zies
genmilh, darinnenman zu wiederholtenmalenSchmiede
chla>en,dienur aus derEſſekamen,abgelöſchthat.Ein
Abſudvon Blutwurzel(Tormentilla)Täſchelfkraut(Burla
paſtoris)Múnzeund Wermuth.EinMengſelvon teindl,
Forbeerdl,etwas Wacholderôlu. Theriak;LeinſaameninMilch
gekocht,und daraus mitweißemMehleeinenBreygekocht.

Pulvervon Musfaten,rothenBolus,Blutwurzel,
Eyerſchalenund ¿orbeeren.

Kuchenvon feinemweißenMehleund Muskatenmit
etwas Zimmet.

Manchmalein fleiínerSchlu>Branntewein,dareinman

Bibergeil, Kampfer, Nelkenund Zimmecgethan, oder

KnoblauchundEnzian. Außen
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Außenaufdem MagenKampferbranntewein.Aberhie-
beyiſtzumerken,daßman im Anfangeder rothenRuhr,
dieerweichendeMittel,von Oelen,nebſtAderlaſſenbraus-

chet,wenn der Krankebluctreichiſt,und ſtarkeHie hac,
Machdemder Leibzulänglichgereinigetund das Fieberger
hobeniſt,fann man zu den anhaltendenDingen,mitBlut
wurzelund Muskaten ſchreiten,und endlichzu dem Brann»

tewein,der den Magenſtärketund dieWinde zertheilet.
Schmerzund Brennen in den Eingeweidenzu vertrei

ben,ſindfetteund warme Suppendienlich, ſowohlalsZie-
genmilch,darinnenBocftalgmit einwenigTheriakiſtges
kochtworden, AuchdergleichenClyſtire.

Gegenden dfternund ſchwerenStuhlzwang(Tenes-
mus) dienen warme Küſſen,die man mit Kamillenund

(5dſallz)inMilchgekocht, ſtopfet,äußerlichzu brauchen.
AuchKugelnmit warmen Theerwaſſerbefeuchtet,und inden

Maſkdarmgeſte>t.
Eine ſeltſameSacheiſes,was man von denenhatge-

henſehen, dieam ſchwerſtenvon der rothenRuhr lítten.

Man hat in ihremKotheFleiſchklumpemſohartund ſo
großalsMandeln gefunden,zweenbis dreyinjedemStuhl=
gange,anfangszähewieKäſe,nachgehendsaber,alsſietrocken
wurden , wurden ſiewie holzig,(trägktige)und aufſie
folgteheftigesBrennen.

Die erzähktenArztneymitteltonntennichtvon allen,wel-

chevon der rothenRuhrangegriffenwurden,gebrauchtwer-

den. Die meiſtenbrauchtennichts,oderundienlicheund
ſchädlicheSachen.Aber dasiſ zubeklagen,daß,wie man

aus folgendemVerzeichniſſeſieht,ineinereinzigennichtgar
zu volkreichenLandſchaft,innerhalbdreyMonaten tauſend,
dreyhundertund ſechsund vierzigMenſchengeſtorbenſind,
von denen vierhundertund vierzigfriſcheLeuteund Bauern

waren, neun hundertund ſehsKinderund jungeÎecute,und

ungefähreinSiebentheilmehrWeibsperſonenalsManns-
bilder.

BVer-
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Verzeichniß
derer,welcher743 in Helſinglandan derrothenRuhr
geſtorbenſind,nachihremAlterund Geſchlechte,denen von

der Prieſterſchaftan den HerrnProbſtBroman ein-

geſandtenBerichtengemäß.

‘Monat. 882A
|

ZS Z| 5
S| z

HudigswaldsStadt. |* |
unius I| 3|/ 2) 2| 4
Julius 41 4| 71/8
Auguſk 71 71 81 614

Summe] | | | [26

JdenorKirchſpiel.
May |4]3|S|I|7
Junius 3/.5| 7! 1/8
Sulius | 2]2]2 |2|4

Eummel| | 1 119

EnängerKirchſp.
ulius 6 |6

|
8

j
8

Auguſt 3j - 3j 3

September 3/ 2/ 3/ 25
October 21x 31-13

Summe| | | | [19

NjutängerKirchſp.
Julius 5 2] 2 3| 1| 4

Auguſt | | [x
Summe| | | | |
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Monat. S| BL <1R
= SSE

, ,
a S| =

Tuna Kirchſpiel. S|
|

Funius < | 4l9111]2/13
ÇGulius IO| 7 12/ 5117

Auguſt 1/4/4| 1/5

September I

4
2/21 4

October 21-3
Summe| | | | [40

ForſſaKirchſpiel.
Januar. -f 2/1 1j 2

Febr. 5/ 6| 4| 711

Marz 9| 4 5| 8]13
April 6} 51 6] 5/11

May -| 3| 2 1 3
Junius 15/12} 8|/19|27
Julius 513} 711118
Auguſt 3j 1! 2 3
September - -( xl «| 1) 3

Summe] | | | [89
Hôg Kirchſpiel.

Zunius 2

|
1] 61 41 31 7

Yulius IO|12|/19| 322

Auguſ I| 1) I| 1/2

October 1-1 x

Summe| | | | 132

RogſtadKirchſpiel.
ÇFulius e e 4] 3| 5] 21 7
Auguſt |4 2 5 3110
September || 4 zi2l 5

 Gumme] | | | |22
JlsboKirchſpiel.

Juniud) | | |
Julius Summe|12j9|18j3[2x

Har-
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Monat. |S S2 21A

= SZ E
9 Sa |S E

Harmänger. S 9 S

Junius -| 5] 5 5

Julius 18/27 /39| $/45
September 5 4| 3/ 21 5| 7

October -| Il -/

I|

C
Summe| | | | 158

Jättendal Kirchſp.
Junius |

-| 1 I| X

Julius 9) 5|1c| 4/14

Nuguſt 6|11|12| 5/17

September I| 2 3| 3

Summe| | | | 135

GnarvrpKirchſp.
Funius 3 2] 1/1]2/ 3

Fulius 4 4/4|/4|/8

Auguſt 59/9/ 5/14

September 5131 5131/8

Summe] | | | 133

Bergſid,
unius -

| 5]31 71 - 7

Sulius (234|11148
Auguſt zl 4161 2] 8

|

Summel | | | [60

HaſellaKirchſp.
Junius 5 -[5]5 «15
Julius - 1 2/ 2/ 1/3

Summe] | [| 1 18

NerboKirchſp.
Junius 5 5 “|[20]3/23
Çulius p

“|
-

13)5!18Auguſt -[ [1 xl 2

Summe| | |
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Montakt. 31/3 2) 21 QA
—

SSSI È
,

° e e Sj =3
BiuräkerKirchſpiel,[S|] | |

April o I{ 2j 3! - 3

May 7| 7 8! 6/ 14
Junius 38/35,47126i73
Fulius 7!10! 611i 17
Auguſt 1l 3 2/ 2| 4
September -[1 1 L

Summe{l | [| | |112

DilsboKirchſp.
unius 20/3740117] 57
Julius 34:42/39/37| 76
Auguſt 8 12/14| 6| 20

September I 21 2l I| 3

Summel | | | [156

LiusdalKirchſp.
Funius 12/11 20]3| 23
Julius 19!24130!13! 43

Auguſt
3 II LI II

"2
22

TOIII 1

September 2 | 2| 2
Summe] | | | [109

FerlaKirchſp.
„zunius | | | | |
Julius 115|21/23[13j36

HoſwedaKirchſp.
Junius 31 2 1 5
Sulius | 2 4 I| 3
Auguſt 2 31 11 3|/ 1/4
Septembex 3l 3} c] 61 60

Summe] | | | [18
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Monat. S| S2 2A

SEE
SoöderhamnStadt. HE| | zZ

Sjulius ; |
. ;

Auguſt | rl 3 3

September - il 1 2 2

Summel [| [| | |7

SéfogKirchſpiel.
Januar 5 12]2) |

2

Februar lll s

Junius z|4|z|z|7

ÑNulius 54
7)|

;

Auguſt il 2|3 3

Summe! | | 1 [23

SóöderalaKirchſp.
Junius | ¿|2]21 -] 2

Julius 5)[19 ;13Auguſt i; E
Summe] | | | [16

SadurſtadKirchſp.
Julius |

Äuguſt) |; |. [3816]54

HaneboKirhſp.

Auguſt |-]- [26/21[47
BoldnâsKirchſp.

Zulius 3 4 Í 5|4 9|51

Auguſt ol8g14|317September ól 81104al14
GIA EEES

Summe] | | | [42

Ulpta
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Summe| | | | [26
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é
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¡|

5
7

7

September 1 Il Al 12
Summe I| | 20

NoralaKirchſpiel.
Julius | 3| 3] 6] -] 6

Auguft 4l 5| 5| 4l 9
Sumine|Pl 1315

Trôno Kirchſp.
Sunius |

| | | |Julius 1o| —l| 5j 5! 10

Auguſt o —| 12] 10 2| 12
Summe n E | 22

Summe|622]724]|906]440]1346
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VIII,

Bericht
von einem

in der Harnblaſefeſigewachſenen
Steine

von zehnLothGewichte,
der

glü>lihheraus genommen worden,
von

HermannSchüter.
er Krankewar einGeiſtlicheraus Hälſingland,ge»$ gen 60 Jahralt. Er hatteſeit20 Jahrenhereis
nen Schmerzim Harngangeempfunden,der ihm

ſehrhinderte,wenn er das Waſſerlaſſenwollte. Dieſes
nahm immer mehrund mehrzu, bis er endlichaufdes
HerrnLeibmediciBâcks Zureden,der aus allenUmſtän-
den ſchließenkonnte,daßihneinBlaſenſteinquälte,Hieher
fam,und mir empfohlenwurde. Jh fühltebeymſondiren
den Steinwohlmit dem Katheter,aberſeineGröße,und ob
er angewachſenſey,war mir nichtmöglichzu wiſſen,Jch
riethihm,ſichder Operationzu unterwerfen,und er befand
ſichganz willigdazu. Die Operationwurde nah dem

grandappareill,in BeyſeynHerrnBeyſißer&Scrand-
bers und vielerWundärztegemahe. Nach Verlaufeí
nigerMinuten fonnteih den Stein mit der Zangefaſſen,
aberdas Ausziehenward langweiligund mühſam Jh
arbeiteteúbereineScunde,ſo,daßzwo Zangenunbrauchbar

P 2 wur



228 Von Schneidung eines feſtgewachſenen
wurden,daßichendlichermúdete,und HerrnAcrellerſuch-
ce,den Steinauszuziehen, aberer wolltenochnichtfolgen.
MachmehrererErweiterungunten am Blaſenhalſe,funden
wir,daßdieBlaſehintenan ihremHalſe,unten beymMaſt
darme,ſichdichteum den Halsdes Steines,wie einSack

ſchloß.Der Steinwar auchindieſemBeutelziemlichfeſt
angewachſen,Sein Kopfwar an dem Blaſenhalſeunters

wärtsÚberden Drüſen,dieproſtataegenennetwerden,an-

gewachſen.Wir beſchloſſenalſo,zuerſtmit dem Fingerden
Kopfvom Blaſenhalſe-zu lôſen, da denn dergrößteTheil
von erwähntenVorſtehernverlorengieng, Nachgehends
ward der Stein mit einerZangegefaßt,und ſolangege
wendet,biser ſichnichtnur von ſeineranhängendenHülſe
lóſete,ſondernauchglúflichaus ſelbigerherauskam,wor-
aufer gleichaus derBlaſegezogenward. Ungeachtethies
beyſtarkeGewalt an der Blaſeſelbſtund an der Wunde

mußteausgeubetwerden , hattees dochkeineſchwerenFol-
gen. Kein ſymptomatiſchesFieberfandſicheiîn, Der

Bauchund der Hodenbeutelwaren, widerallesVermuthen
von dererſtenStunde biszur völligenHeilung,weichund
ohneGeſchwulſt,Bey andern,dieih operirethabe,iſtdie-
ſesnichtſoleichtabgelaufen,auchwenn der Steinnichtiſ
angewachſengeweſen.

VoreinigenTagenbekam ih von ihmeinenBrief, în
dem er ſeinenjeßigenZuſtandberichtete;der ziemlichgut
war, nur daßer von einigemUnvermögen, das Waſſerzu
haltenbeſchweretworden,welchesvon der Gewalt , ſodie

Theileerlittenund ihrerErſchlaffungherrühret,dochhoffet
er ſolchesmit derZeitzu überwinden.Man ſieht‘hieraus,
daßdieBlaſenſteine,welchezugleihangewachſen, und in

beſondereEinwickelungenverſchloſſenſind,ſichdoh mit

Fortgangeangreifenlaſſen.Mehr Probendavon finden
wir in den Abhandlungender chirurgiſchenAkademie zu
Paris,1 B.11 Th,268 u. f.S. angeführet.Auchiſtder
Wundarztvölligzu entſchuldigen, wenn dieCur nichtalle-

zeicſogutausſchlâgt, wiehier,Wenn man in der Arbeit

ſo
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ſoweitgekommeniſt,daßman desSteinestageund Fes
ſtigkeitmit den Fingernausforſchenkann,ſomuß man wes

der dieErweiterungdes Blaſenhalſes, noh dieVorſteher
ſparen,dieſeAbſichtzu erhalten.Die zoccigeHautdex
Blaſeblâtcertſichab,und wirdrein. Der Beutel,wels
cherden Steinenthielt,ebnetfichaus , und dieStärkedes

‘Blaſenmundesnimmt mit derZeitzu,wovon erwähntechis
rurgiſcheAbhandlung,nebſtdieſerAnmerkung,zulänglichen
Beweisgeben,

Die Größedes Steinesſiehtman V Taf.‘3 Fig,
abgezeichnet.

aaa Sein Kopfam Blaſenhalſe.
b Die Stelle,wo. ſihdieBlaſeum den Halsdes

Steines<loß.
c DererſteTheil.
d Der zweyte,welcheran dem Beutelangewachſen

war.

Den10 Oct.1749:

P 3 X, Ver-
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X.

Verbeſſerung
ín einem

vordemangegebenenVerhältniſſe
zwiſchendem

{wediſchenund däniſchenGewichte,
von

Andr. Ber <h.

Qd5 A lsih dieEhrehatte,der Kön.Atad.derWiſſ.eîni«
> ge Vergleichungendes ſchwediſchenVictuaklienpfun«

> ”

des mic ausländiſchenGewichten zu übergeben, die

ſichim 4 Quartaleaufdas 1746Jahrbefinden, meldete

ih zugleich,ih fônnemichnichtaufdiedäniſchenGewichte,
dieichbekommenhatte,verlaſſen,führteaberdochdieVers
hâlcnißdergeſtalcan, wie ichſiefand,nämlich1 Pf.däniſch
Gewichtezu 103973ſchwediſcheAß,und 1 Pf.Silberge-
wichtezu 9822 $ Aß.

Nachgehendshabeih durchBriefwechſelnah Däne-
mark’hiervongrößereGewißheitzu erhaltengeſucht,und in

dieſerAbſichtvon den kleinendäniſchenGewichten, dieich
hatte,5‘othdäniſchesGewichte,das nachderhieſigenWaa=

ge des föniglihenLandmeſſeramtes162 F Aß wog, nah
Kopenhagengeſchi>t, es daſelbſtvom neuen wägenzu laſs
ſen.Durch dieBeſorgungmeines dortigenHerrnCorre-
ſpóndentenbinih auchſo glücklichgeroeſen, daßderHerr
SraatsrathPhalrſſen,welcherdortendieAufſichtüber

Maaß und Gewichchat,ſichſelbſtgefallenlaſſen,das Pro-
bewägenzuverrichten,da er denn das überſandtehalbe‘othmit
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zwiſchendetnſchwed.unddän.Gewichte.231
mit dem zurJuſtirungînDänemark gebräuchlichenOrigi
nalgewichtevollkommengleichbefunden,Jchſchees daher
füreinbloßesGlück an, ſowohl,daß mir ein ſozuver=-
läâßigesGewichteüberſandtworden,als.auch,daßder Mele
ſter,der es verfertigethat,dieVerhältnißbeydieſemhalben
tothehatſogenautreffenfônnen,ohneeinezärtereFeilezu
gebrauchen,als er wirklichgebrauchthat, daer dochbeyals
lenden Übrigengefehlethat, Fndeſſenkann ih michnur
aufdiejeßogeſcheheneAbwägungverlaſſen,da alleübrigen
AbcheilungendieſesPfundes, wie ihnachgehendsverſucht
habe,mit dieſemhalben’tothenichtübereintreffen,

Solchergeſtaltwird derJuhalteinesdäniſchenPfundes
inVergleichungmit dem ſchwediſchenVictualienpfunde

375¿0th, odey » 8 10392 Aß.
Undalſo, da dieVerhältnißzwiſchendem

dâniſchenund Silbergewichtes,wie 16,17 iſt,ſo
hâltx Pf.Silbergewichte357(oth,34775Aß 9780kTx,

Den 14 Oct.1749.
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XI,

Waſierfude,, Anaſarca,

Geſ<wulfdesHodenbeutels
und Abſterbungdeſſelben,

durch

den Brand (Sphacelus)glü>lichgeheilet,
von

dem HerrnProvincialarzte

Johann Rothmann.

GA
geſchiehtſelten,daßbeyder WaſſerſuchtdieHeîs
lungſtattfindet,wenn es mitihrſoweitgekommen
iſt,daßder Hodenbeutelſchwilltund mitWaſſer

erfülletwird,biser eineunnatürlicheGrößeerreichet,wenn

ſieabervom heißenBrandegänzlichiſtverderbtoderſphas
celirtworden, pflegetalleangewandteMühevergebenszu
ſeyu,wenigſtensgeſteheich,daßichbeymeinervierzigjähris
genPraxidergleichenzuvornie geſehenodergefundenhabe,als
indieſemFalle,denichkürzlichmeldenwill.

Ein Capicainlieutenantpon 50-Jahren,guterund ſtare
ferLeibesbeſchaffenheit, fiengim Chriſtmonat1747 an, ſei
nen Leibgleichſamſchwerzufühlen, das Othemholenward
ihmbeſchwerlich, und alleGliederwurden ſteifz er hatte
heißenund nichtzu löſchendenDurſt,welcherbisaufdas
folgendeJahr1748 anhielt,da er indeſſennur einigeun-
zulänglicheHausmittelund feinedienlicheDiät dagegen
brauchte,Jm Jahr1749 um das FeſtderCrſheinunghriſti
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ChriſtifiengenihmFüſſe,Schenkel, Hüfte,Bauch,und
gleichdaraufderHodenſackan zuſchwellen,da er erſtbey
mir Hülfeſuchte.JchſchickteihmſtarkepurgierendeKräu-

ter,dieim Wein ausgezogenwurden, und guteWirkung
thaten,aberdas WaſſerhatteſchondenHodenbeuctelſoaus=
gefüllt,daßer überdieGrößeeinesHutkopfesaufgeſchwollen
war, Jhm wurde von einemaltenund ſonſtgnugſamer-
fahrnenRegimentsfeldſcherernah eigenemGutdünkenmit
einerungeſchiftenNadel eineSchnurgezogen,(Setaceum)
wobeydieUnvorſichtigkeitbegangenwurde,daßman ihm
den einenTeſtifelbeſchädigte.Den 24 Hornungward ich
gefodert,und fandbeymeinerAnkunftmitSchreckenden
ganzenHodenbeutelvom Brande angegriffen,(ſphacelirt)er

rochwie einAas,und war nichtmehrdarannochgut,alsein
dreyQuerfingerbreiterStreifen,der no<ham Perinaeo

feſtehieng,und damit beymVerbindendiebloßenHoden,
wenn er aufgezogenwurde,bede>twerden konnten, FJch
ließalsdennſogleichallesVerfaultetiefſcariſiciren,kochete
tindenrindein ‘auge,Eßigund Branntewein,mit“Salz
darinnen,(künſtlichereMittelwaren nichtzu haben,weil
man ſichdritcehatbeMeile von derStadtund Apothekebe-

fand,)inwelheSuppeichLeinwandfaſen(charpie)eintuns

fete,ausdrúdete,und warm aufund um die Hodenlegte,
den Streifenaufzog,und allesmit den Leinwandfaſernbes
deckte,diein ebendieſeBrühegetunketwaren. Darúber
legteihemplaſtrumcitrinum,alleszuſammenfeſtezu hal-
ten. Unterdem Verbinden,welchestäglichzweymalgeſchah,
fonnteman ſehen,wie das Waſſeraus den obernTheilen
desKörpersherausgieng.Manfuhrtäglichmit dem De-
eocte fort,welcheszulänglicheAbführungenbewerkſtelligte.
Manſaheauchnacheinigen:TágeneinkleinesLochin der

WurzelderRuthe,gegen dieNaht des Hodenbeutelszu,
welchesman mit Charpienaustro>nete,zuſammendrücfte
und heilete.Auchentde>teman, wie eineFiſtelaufder
rechtenSeitederRuthe,welchevermittelſtEinſprüßensvon

blauemVitriol,den man im Waſſerzerlaſſenhatte,ws5 auf
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aufgelegteLeinwandfaſenheilete,aberdieVorhautließſich
nachdemnichtabziehen,ſondernder Patientwoard von einer

phimohbeſchwerer,nachdemallesdieſesgeheiletund zus
rechtegebrachtwar.

Das meiſte,was den FeldſcherergeſellenBerohn beun:
ruhigte,welcherdie ganzeCur übergegenwärtigwar, und

ſeineGeſchiflichkeitund unverdroſſeneMühſamkeitzeigte,
welchesichhierzu ſeinemtobeerwähnenmuß,war, daßin
der einenHodevon der Nadel beyZiehungder Schnure
eineWunde im Hodenbeutelgemachtwurde.- Sie ward

wohlallezeitreingehalten,aberes wuchsdarinnenſ{hwams-
migesFleiſch,welchesman zwar mitgebranntemAlaunwegs«

nahm,alleines ward hart,wieHorn,dochlôſetees ſichend-
lich,und dieWunde wroardgeheilet.ZuleßtwuchsderHo»
denbeutelzuſammen,ſchrumpftecin,und ward kleiner,nachs
dem ſicheineharteSchalegebildethatte,da ſichdas Loch
zuleßtzuſammengezogenhatte,dem Anſehennachwie eine

Geſchwulſtan einemApfel.Fn zweenMonaten ward alles

geheilet,ſodaßderKrankeMittwochsvor Oſternaus dem

Betteſtieg,wobeyihnzwo Perſonenführeten,nachdemfüh.
rete ihnnur eine,und endlichgienger am Stocfe. Dies

GeſchwulſtindenFüßengiengzulebtfort,und dieLuſtzum
Eſſenwar ſtark,ob er gleichdieCur übereinetro>neDiät
gehalten,und nichtsanders,alseinDecoct,und manchmal
einwenigportugieſiſchenWein getrunkenhatte.

Manlernet hieraus:

1)WieleichtdieſerKrankheitwäreabzuhelfengeweſen,
wenn man zu rechterZeitHülfegeſuchehätte,und wieſchäd=
lichder AufſchubbeyſolchenFälleniſt,

2) Wie gefährliches iſt,beyeinerGeſchwulſtdes Hos
denbeutelsdieParacenthelinzu machen,und nochgefährlis
cher,eineSchnurzu ziehen,ob ih wohleinenBauer în

tunnaby,dreyviertheilMeilenvon dieſerStadt,geſehenund
mic ihmgeſprochenhabe,den mein ſel.Vorfahr,der vor«

trefflichePracticus,Dr. Lindelius,unter derCur hatte,
welcher
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welcheraus eignerKühnheitbey einer Geſchwulſtdes Ho-
denbeutelsvon Waſſerſucht, denſelbenaufeinenHaukloß
legte,mit dem Schnißmeſſerund Hammer eineOeffnung
machte,daßdas Waſſerherauskam,und er nah 2 Mona-
ten geſundward,und nochvieleFahredarnachlebte.Cels
ſusſagtmit Rechte,aberdochohnedaßer uns zurNach-
folgeverbände:Was Ueberlegungnichtheilenkann,heilet
oftVerwegenheit.(Quodratio non curat, curat teme-

ritas.)
3)Daß eineſtarkeLeibesbeſchaffenheitund guteLebens-

ÉräfteſichbeydieſemKrankenbefanden,deſſenEingeweide
unbeſchädigtwaren, ſonſthätteer dieſePrüfungſchwerlich
ausgehalten.

|

DieſerCapitainlieutenantiſtnachgehendsvom neuen

wiederbefallenworden;derBauchiſtihmaufgeſchwollen,
er hatMattigkeitund Steifein den Gliedmaßenempfun-
den,Durſtu. d.g. Dieſeshater gänzlichmitFliederrinde
inWaſſergekocht,vertrieben,wovon er ‘desMorgenseinige
Theeköpchengetrunken,dieihmbisweilenBrechenund zu-

länglicheStuhlgängeverurſachethaben.Grüne Peterſilie
hater ſtattdes Theesgetrunken,welchedenHarntreibt,und
den Durſtziemlichlindere. Von vorerwähnterPhimoli iſt
er auchdur Erſchútternaufder Reiſeund andere Bewe-

gung befreyetworden,welchesgleichfallsdem Einkriechen
des Hodenbeutelsabgeholfenund ihnzu ſeinernatürlichen
Beſchaffenheitgebrachthat.

Den 14 Ock.1749

aS

ÉE aA
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XII

Zeihen des Steines
in der Blaſe,

von

Abraham Ba.

bwohljedermannden Catheterfúrdas ſicherſteMit=
telerbennet,dieFrage:Ob jemandden Blaſenſtein
habe?zuverläßigauszumachen,ſomußman dochnicht

vergeſſen,dieZufälleaufzuzeichnen,úberwelchediejenigenge-
Élagethaben,von denen man entweder durchSchneiden,oder

nachihremTode ſichverſicherthat,daßſieeinenBlaſen»
ſteinhatten.Denn es ereignetſihoft,zumalhierin
Schweden,daßniemandan einem Orte zu findeniſ,der
dieſeUnterſuchungmit dem Catheteranzuſtellenweiß.Auch
habennichtalle,und zuallerZeitdas Glúck,den Stein zu
treffenund zufühlen.UeberdasfürchtenſichmancheKranke
dergeſtaltvor dieſerUnterſuchung,daß ſieeher‘dieQuaal;des
Sceinesertragen,als den Catheteran ſichgebrauchenlaſs
ſen.Könnteman durchgenaueAufzeichnungallesdeſſen,
was ſolcheKrankeklagen,einZeichenentde>en,das vom

Steineallemalbegleitetwird,oderallezeitaufihnfolget,ſo
erſpareteman es ſich,ohneNothdieſesziemlichſchmerzliche
Verfahrenvorzunehmen,und hättedasVergnügen,dieHei-
lungsfunſtmit einerder nüsßlichſtenErfindungenzu berei

chern.

DieſesmalwillichdieZufälleaufzeichnen, überwelche
derPrieſterflagte,dem HerrSchüner dur<Schneidem
den Blaſenſteinglúcflichabgenommenhat, wieer ſelbſtin

derAbhandlungdieſesViertheiljahresberichtet.Jchheeie
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ſiemit des KrankeneigenenWorten aus den Briefenan,
dieer mir dieſevierverfloſſeneJahregeſchriebenhac.

1, Die Krankheitfiengſich1743 an, nachdemer ein
ſchweresFieberund Rückenſchmerzengehabthatté,welcher
einigeWochen dauerte,und ſichniederwärtsgegendasKreuz
und dieBlaſezog.

2, Dafiengdenn derHarnan nur wenigaufeinmal,
einen,einenhalben¿ôffelvoll,und wenigerzu gehen, und

oftzwanzig,dreyßigmalin einerStunde mit Zwange, daß
derRúckenhättebrechenmögen, und mit ſolchemBrennen
und Schneidenzuvor,darunter,und hernach,daßer inOhns
machthâttefällenmôgen.

3, Ein unerträglichesSchneidenund Wehthunin der

ganzen Harnröhre,vom Hinterndur<hdas Perinaeum

aberbeſondersim AeußerſteninderHarnröhre.Fm Occ.
1745 ſchrieber , dieſesSchnéldenſeyin derhalbenRöhre
aufderréchten,manchmalaufderandern Seice,und ſchie
‘ne ſichvom Rückgrade,rechterHandvon den tenden(Smal=
ryggen)herunterzu zichen,Die Harnröhreiſtaufder
linkenSeite allezeiceisfalc, am meiſtenan der Oeffnung,
und da iſtdiePeindeſtogrôßer, wird auh inWind und

Kältevermehret.Die ganzelinkeSeite,nebſtdem Kopfe
wird oftvon einerKältebefallen, die auchvon den Lenden

anfänget.Jm Jahre1746ſchrieber,derSchmerzbefinde
ſichnichtmehrſoſtarkaufderrehtènSeite,wie aufder
linen,am linkenHúüftknochen,und unten am Schmeerbau«
cheliegewie einfalterKlumpen,der dieganzeSeitequäs
le,ſaugeundäângſtige,und gleichſamdenMagenziehe,daß
er auh Kälteempfinde.DieſerKlumpenfalleden Rüs
>en an, und plageihnbeſondersnachvorhergegangener
Bewegung. Wenndie Plageangegangeniſt,kanner auf
derlínfenSeitenichtliegen.

4. Es küßbelt,reißtund ſtichtbeymStuhlgange, wenn

derSchmerzinder Harnröhrevorhandeni|t. Es fodert
ihnauch:beymHarnlaſſenmitzum Stuhlgange,und drückt

da
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da gewaltig, abervergebens.DarauffolgetSchmerzim
Rúckgrad,kalterSchweißund Matctigkeit.

5. Der Harniſtſehrdike,ünd führeteinenSchleim
mitſich,der oftſodie als nur geſtandener‘eim,und ſo
zäheiſt,daßman ihnwie einenſtarkenFadenaus dem

Glaſeziehenfann, Mit dieſemdi>en Harnekommen
manchmal,wenn der Schmerzamgrößteniſt,Fäden,wie
Gerſtenſpreu.Wenn derHarneinigeZeitgeſtandenhat,
ſeßetſichobeneineFettigfeit,und aufdem Boden fällcein

weißerKalk,oder einMehl,das nachdem Trofnenſcharf,
wie ÉleinerSand wird, ManchmaliſtderUrin vom Bluts

roth; manchmalgehtmit dem Urine dickesgeronnenes
Blut,und dazwiſchenweißeſchleimichteKlumpen,wie ab

geſchabteHaut, dieſichſcharfund wie grieſelichtanfühlen,
wenn man ſiezwiſchenden Fingernbeweget.

6. UeberderBlaſeund dem weichenLeibeiſter ſoem-
pfindlich,daßer kaum Z¿einewandda vertragenkann. Er
bekômmt leicheHerzklopfen,fühletMattigkeitim ganzen
Körper,fannſichnichtwohlbewegen,nochmit den Gedana
fen arbeiten,hatſchlafloſeNächte,und dabeykalten
Schweiß.

Den 14 Oct.1749-

| EFEEGA

XIII.Aus:
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Auszug

aus dem Tagebuche
der Kön. Akad. der W,

für den

Heumonat, Auguſtund Herbſtmonat,
I 7 4 9

er Provincialmedícus,HerrJohannRothmann,
$ hatder Königl.AkademiederWiſſenſchaftenNach=

richtvon einemgroßenFleiſchgewächſe(Polvpus)
geſandt, das ganz und gar durchden Schlundiſaus der

Naſe,welchedamit erfülletwar, gezogenworden. Es

iſtbeyeinemBauerknechteinSmäland vom Feldſcheerer-
geſellenBerohngeſchehen.

Die AbzeichnungdieſesGewächſesweiſet, daßes nicht
nur die vordern Naſenlôcherdas Gaumengewölbeund den

obernTheildes Schlundeseingenommen, ſonderndaßes

auchwirklichvon der Art iſ,dieman oftaus überflüßiger
Vorſichtigkeitunberührtläßt.AllzuſtarkeWurzeln,Ver=

blutung,erfolgendesVerderbnißder Knochen,oderWie-
derfunfedes GewächſesſindmeiſtUrſachen,die einen
Wundarztbewegen, daßer ſihmirAusnehmungeinesſols
chenGewächſesnichtúbereilet; und ſiedieſerwegenfür
fruchtloshält.

Doch durchvernünftigeVerſuchewerden verborgene
Umſtändeoffenbar,aufwelchenderAusgangdes Unterneh=

mens



240 Auszug aus dem Tägeb.der K. Ak. d. W.

mens allervingsberuhet: denn hättedieſesGewächſeſeiner
GrößegemäßeWurzelngehabt,ſohatman Urſache,zu
fürchten,die Cur würde nichtſ0wohlabgelaufenſeyn.
Dagegenwäre der Kranke gewißerſtikt,wenn män nicht
dieOperationverſuchthätte.Die V Tafel,1, 2 Fig.wei-
ſendiebeydenSeiten,dieGrößeund dieGeſtalt.A iſt
einTheil, derſicheinenZolllangvor das rechteNaſen
loh herausgeſtre>that. B der Theil,der zum linken

Naſenlochegieng.C der Zwiſchentheilüberdem Gaumens

géwölbê,D das Stücke,das ſichhintenim
Schlundezeigte.

Der



Der

Königlih- Schwediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürden

Weinmonat,Wintermonat und Chriſtmonat,
1749

Schw. Abh.X12, D.



Prä�ident
der königlichenSchwed. Akademie der Wiſſenſchaften,

fürißtlauſendesViertheljahr,

Herr Fonas Melderkreuz,
CapitainbeydexKön.Fortification.
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GeſchichtederWiſſenſchaften.
Von der

ErdeGeſtaltundGröße.
(AufVeranlaſſungderAbhandl.Oct.Nov. Dec.1741.und

Heum.Aug.Sept.1744.)

denn dieerſtenStammväterunſersGeſchlechtesauf
des HimmelstaufſofleißigAchtgegebenhaben,
alsJoſephus(inſeinerjüdiſchenGeſchichte1B.)

u, a. m. vorgegeben, ſokann es nichranders ſeyn,als ſie
müſſenbaldgemerkthaben, daßdieErde rund iſt,Aber
es iſungewiß,woherJoſephusdieſeNachrichtgenom-
men hat,und noh ungewiſſer,wie weitſichdieKenncniß
dererſtenMenſchenhierinnenerſtrethat.Vielleichcha-
benſieſich,wie alle, welchenichtgrößereErfahrung, oder

tieferesNachdenkenbeſißen,nochheutzuTagevon demjenigen
betrugenlaſſen,was ihnendas Augevorzuſtellenſchien,und die

Flächeder Erde,aufwelcherdieMenſchenwohnen, fürei
ne ebeneScheibegehalten,von derenGrößeund Geſtaltim
brigen, wie auchvon ihrerGrundfeſteſieſichallerleywun-

derbareGedankenmögengemachthaben.
Wenigſtenswaren dieChaldäer, ſoerfahrenſieſonſtin

der Sternwiſſenſchaftſcheinenwollten,und eingroßerTheil
der älteſtengriechiſchenWeltweiſen, în dieſerSacheniche
beſſerunterrichtet,Denn manchebildetenſiein,dieEr-
de ſey,wie einSchiff,andere,ſieſeywieeineTrummel ges
ſtaltet.(Man ſeheDiodorum11 B. $8C.)Ja kaun lâße
ſichéineſoſeltſameGeſtalcerdenfen, dienichtjemandvon
ihnender Erde zugeſchriebenhat,da einjederſeinerEinbil.
dungsfraftden Zügelvölligſchießenließe.Man kann

hiervonden Laërtiusde placitisphiloſ.nachleſen.
|

Q 2 Aber
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Aber dochfandenſichauchunter ihnenvielevernünſti

gere,die,wennſieſichaufeinergroßenSee befunden,und

erſtlichinderWeice nur dieSpiseder Bergegeſehenhat-
ten,nachgehendsaber,jenäherſiedem Strandefamen,und
dieniedrigenGegenden,und das platteLand beſſecſahen,
leichteſchloſſen, dieErde und das Meer múßterund ſeyn,
und mit ihrerRundungdieAusſichtnah entferntenOer-
tern benehmen.Denn wäre das Meer eben,ſoſollteman

jaſobalddieniedrigenUſeralsdiehöchſtenBergeſehen,
Nachgehendswurden ſieimmer mehrvon derErde run-

den Geſtalcüberzeugt, da dieReiſenin ferneLänder,be-
ſondersaber in ſolche,die.weiterſüdlichoder nordlich
gelegenwaren , angeſtellewurden. Denn da bemer-
feten ſie,daß ſichdieSterne um den Nordpol
deſtomehrüber ihrenHorizonterhoben,jeweiterſie
nachNorden kamen

,

die ſúdlichenSterneaberGegentheils
deſtoniedrigerwurden,ſodaßendlichmanchenachund nach
gar nichtaufgiengen.Wenn ſieGegentheilsſüdwärtsreis
ſeten,ſchienenihnendienordlichenSterne immer niedriger
und niedriger; dieſúdlichenabererhöhetenſich,und famen
nachund nah mehrSterneſúdwärts'empor, dieſiezuvor
niegeſehenhatten.DieſeAenderungin der ſcheinbaren
MittagshdhederSterneúberdem Horizontegeſchah,wie

ſiefunden

,

allezeitund ordentlichineinergewiſſenVerhälts«
nißgegen dietângeder Reiſennordwärtsoder ſüdwärts,
ſo,daßſichbeygleichlangenReiſen, dieHöhenderSterne
allemalungefährgleichvieländerten, und das ſoweit, daß
ihnenendlichinweitentlegenenLänderngleichſameinneuer

HimmelmitfremdenSternenſtrahlte,dieScernbilder,dieſie
zu Hauſegeſehenhatten,niederwärtsgekehrtſchienen,die
Sonnedes Mittagsſichihnengegen Norden zeigte, da ſie
in ihremVaterlandeallezeitdieSonne des Mittagsſúd-
lichzu ſehengewohntwaren. Die ſolchesbemerkten,und

ihreVernunftauchnochſowenigbrauchenwollten, konnten
nichtanders,als daraus ſchließen,daßdieErde kugelrund,
aufallenSeitenbewohnt, und ringsherummitdem Him-

mel
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mel umgebenſey.Wäre ſieeben,ſomüßtennothwendig
ebendieSternean allenDerternſichin gleicherMittags»
hôheund tagegegen dem Horizonteweiſen,vornehmlich,da

man zu allenZeitengenugſamenAnlaßgehabthat,ſichzu
verſichern,daßdieGrößeder Erde inVergleichungmit der

Weitedes Himmelsgewölkesſehrwenigzu rechneniſt..
Sie wurden in dieſerMeynungnochweiterbeſtärket,

wenn ſieaufdieMondfinſterniſſeAchtgaben.Eine und

ebendieſelbeVerfinſterung,die ſichinGriechenlandz.E.
um Mitternachtzugetragenhatte,war, wieſievon den Rei-

ſendenberichtetwurden,in den oſtlichenLänderndes Mor-

gensfrúh,inden weſtlichendes Abendsgeſchehen,zum un-

widerſprechlichenBeweiſe,daßes an einigenOrtenTagiſt,
wenn an andern Nacht iſt,welchesunmöglichgeſchehen
könnte,woſerndieOberflächeder Erde ebenwäre,als in

welchemFallealleMenſchenzugleichTagund zugleichNacht
habenmúßten.

Eben dieMondfinſterniſſegabeneineandere nihtwe-
nigerüberzeugendeBetrachtungan dieHand.Thales,der
vor 2350JahrenzuerſtdenGriechenGeſchmackan den mathes
matiſchenWiſſenſchaftenbeybrachte,wußteſhon,daßder

Mondverfinſtertwird,weil er in den Schattender Erde
tritt.(Plutarchde Placit.Philoſ.L. II. c.9g.10.) Die

Geſtaltder Erde konnteihmalſonihtunbekanntſeyn,denn
beyallenſolchenVerfinſterungenſiehtman, daßder Schat-
ten,dur<hwelchender Mond geht,rund iſ,woraus folgt,
daßdieErde,daſieeinenrunden Schattengiebt,ſelbſtrund

ſeynmuß. VermuchlichhatThalesdieſesvon den Aegy-
pterngelernet,beydenen er ſicheinigeZeitaufgehaltenhat,
und denen er alleihreHeimlichkeitenwirdausgelocfethaben.
Wie es ſichauchdamit verhaltenmag, ſoſcheintdochdie

¿ehrevon derKugelrundungder Erde einevon denen am

längſtenbekanntenmathematiſchenWahrheitenzuſeyn,ob
ſiewohlnichtzuallenZeiteniſtangenommen worden.

AriſtotelesfanddieangeführtenUrſachénſowichtig,daß
er ihnenſeinenBeyfallnichtverſagenkonnte,ſondernfe

AQ3 glaubte,
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glaubte,man FônnedurcheineSeereiſevon Cadixweſtwärts
nachOſtindienfommen. (S.ſeínII.B. de Coelo,14 C.)
Man kann aus ſeinemBerichteerſehen,daßandereMathes
matifverſtändigeder damaligenZeitenebendieGedanken,
hatten.Wenigſtenskonntenalle die,welchedieErde ſchon
damals füreinenPlanetenhielten,derſeinenjährlihenUms

laufum dieSonne machte,an der kugelrundenGeſtaltders
ſelbennichtzweifeln,da ſiedergleichenbeyallenandernPlas
neten befunden.

Kein BVernúnftigerhattedagegenetwas einzuwenden,
außereinigenLehrernderchriſtlichenKircheim drittenund
viertenFahrhunderte,dieſelbſtkeineEinſichtindiemathe-
matifchenWiſſenſchaftenhatten, und dochin ſolchenSas
chenRichterſeynwollten,Sie fiengenan,dieſeMeynung
unter dem ungegründetenVorwande zuverwerfen,alsſtricte
ſiemit derheiligenSchrife.Beſonderswandteder eifrige
Lactanz,der im 4 Jahrhundertelebte,alleſeineWohlres
denheitan, dieLehrevon der runden Geſtaltder Erde ganz
ungereimtund lächerlichvorzuftellen.(Diuinar.Inſt.L. XIII.

c. 24.) Imgleichender fonſtſovortreffliheAuguſtin
(deCiu. Dei L. XVI. c. g.). Unter andern ebenſowichs
rigenEinwürfenwar auchdas einer: Wenn dieErde rund

und aufallenSeitenbewohntwäre,ſogäbees Gegenfüßer,
oderſolcheMenſchen,dieaufder uns entgegengeſeßtenSeite
der Erde wohneten,und ihreFüßegegendieunſrigenkehres
ten,welchesſienachder geringenKenncniß,dieſiein der

Naturlehrehatten,fürunmöglichhielten;denn da wären

jadieFüßehöherals derKopf,Bäume und andere Ge-

wächſewürden niederwärtswachſen, Regenund Schnee
aberindieHöhefallen,u. ſw.

®

Das

* Es iſbekannt,was deyCoſmas Aegyptiusden damaligen
Begriffenvon der Sternkunſtund Erdbeſchreibungentge-
gengeſeßt,deſſenTopographiamChriſtianam HNTontfaucon
1707. berausgegeben.Er ſagt,durchdieBewegungder
HimmelskreiſewürdedieRuhedexSeligengeſtödretweren,
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Das AnſehendieſerLeute,und dieUnwiſſenheitinder

Nacurlehreund Mathematik,diedamals überhandnahm,
richtetenſovielaus,daßdieErde în dermeiſtenGedanken
wieder zu einerplattenScheibeumgeſhmolzenwurde.

Virgil,eingelehrterBiſchofzu Salzburg,der im zehnten
Fahrhundertelebte,ſtundvon ſeinenMitbrúdernſchwere
Verfolgungenaus,und ward vom Pabſtenichtallein‘ſeines
Amtesberaubet.ſondernauchaus derchriſtlichenGemeine

Q 4 aus=

deit,und dieNachfolgerdesPtolemäusmüßtenalſodas
ewigeLebenlaugnen:Sie verwuürfendie Schrift,denn
dieſeverglichedenHimmel mit derHutteMoſis,und die

HütteMoſisſeyviere>ichtgeweſen,u. ſw.

SolcheBeyſpiele,einerſoheftigvertheidigten,ziemlich
allgemeinangenommenen, und dochoffenbarfalſchenEr-
klarungder Schrift,ſolltendieAuslegerder heiligenBü-
cherbehutſamermachen,eingöttlichesAnſehenzu Beſtati-
gung menſchlicherTräume und Jrrthümernichtzu mis-

brauchen,und dieſenMisbrauchdurchVerkezerungder
entgegengeſeztenWahrheitenaufsAeußerſtezu treiben.

Es gehöretmit zu derGlückſeligkeitunſererZeiten,daß
ſichje6ovielwenigevrefinden,denen dieſerVorwurfkann
gemachtwerden,als nochzu unſererVaterZeiten,da das
kopernikaniſcheWeltgebaudeeineKesereyware Ein Phi-
loſoph,der Menſchenliebeund Billigkeitbeſigt,(dennChri-
ſtenthumtrauen ſolcheSchriftauslegerdocheinem Philo-
ſophennichtzu,)wird einenMann, den andereVerdienſte
ehrwürdigmachen,deswegennichtverachten,weiler nicht
dieKenntnißder Naturbeſilzt,diebeyfo vielenandern
menſchlichenKenntniſſenauchzurErklärungder heiligen
Schriftenerfodertwird,er wird ſichnur ausbitten,wegen
ſeinerbeſſernEinſichtnichtverkegzertzu werden. Wenn
ſichabereinAuslegerder Schriftzugleichden Namenei-
nes Philoſophenanmaßet,wenn ex einNaturforſchernach
der neueſtenMode ſeynwill,und die Waſſerüberdem
Himmelaus einerunrechtenErklärungder Schöpfungs-
geſchichteerzwinget,ſodarfer ſh wohl mit der großen
UebereinſtimmungſeinexNaturlehremit derOffenbarung
nichtbreitmachen,er mußtedenn eineſolcheUebereinſtim-
mung meynen,wieman in denZeitenderBarbareyhatte.
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ausgeſchloſſen,weiler ſihunterſtandenhatte,eineſokeßes
riſcheund ungöttlitheLehre,daßes Gegenfüßergäbe,aus-
zubreiten.(S. AnuentiniAnnal. Boior. L, III.)Daraus
ſolltefolgen,es ſeymehralseineWelt,mehrSonnen und

Monden (denn dieſogenannteuntere Welt kônnejanicht
einerleySonne und Mond mit der oberenhaben)und an-

dereMenſchen,dievon Adam nichtherſtammeten.Jch
führedieſesan, nur um zu zeigen,in was füreinertiefen
DunkelheitdieWiſſenſchaftendamals in der unglükſeligen
tauſendjährigenZeitſte>ten,da AberglaubenihreStelleein-
genommen hatte.Denn wenn es auchzu erweiſenwäre,
daßVirgilwieder mit dem Pabſteausgeſohnetworden,
nachdemer ſicherflärethatte,daßdieſeUngereimtheitgar
nichtaus ſeinemSasefolgte,ſobeweiſtſolchesdochihre
grobeUnwiſſenheit, daßſiegeglaubthatten,dieſesfolge.
(Man ſ.hievonBapylensDictionnaireim Artifel:Virgile
Evêquede Salzbourg.)

*

Endlichda das erwünſchteLichtwiederin der <riſtlis
chenKircheund în der gelehrtenWelt im 15 und 16 Jahrs»
hunderteaufzugehenanfieng,bekam auh dieErde ihrege-
hôrigeGeſtaltwieder,und dieſesdeſtomehr,da dieSees

fahrtnachbeydenFndienmit der Zeitgedſnetwurde,und
vielerund um dieErdkugelſeegelten,und funden,daß,wenn
zweeneaus einemHafenſeegelten,eineroſtlich,der andere

weſtlich,und beydeihrenWeg beſtändigfortſeßeten,ſiedoch
unterwegenseinanderbegegnenund endlichin einemHafen
zuſammenfo-nmenkonnten,zum unwiderſprechlichenBeweiſe,
daßſieringsum eineKugelgeſeegeltwaren.

Die Furcht,welchevielgehabthaben,dieGegenfüßer
würden von der Erde herabfallen, verſchwandvöllig,da

uns

* BirgilsGeſchichtehatHerrGottlob Samuel Bauerin
einer1752gedrucktenSchriftmit vielemFleißeund guter
Einſichtunterſucht: Virgiliuma Zacharia Papaet Bonifa-

ciaob afertosantipodashaereſeosiniquepoſtulatumfiſtit

ere.
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uns dieNaturlehreberichtete,daß,wie der Magnetdas
Eiſengleichſtarküberund unterſichzieht,auchdieSchwere
der Körper,wodurchſiegleichſamnachdem Mittelpuncte
der Erde getriebenwerden,aufallenSeitengleichſtarkiſ.
Da manalſo gegen das Ende nächſtverfloſſenenJahrhun-
dertesfaſtverſichertzu ſeynſchien,nihtsanders benehme
derErde einevolllommeneKugelrundung,als dieThâäler
und Berge,dieſichaufihrfinden,welchedochinVerglei»
chungmic derGrößeder Erde nichtvielmehrbetragen,als
SandkörncheninVergleichungmic einergroßenKugel: So

fiengendieGelehrtendoh an zu muthmaßen, die Erde

möchtenichtſovolllommenÉfugelrundſeyn,wie ſieſichbis-
hervorgeſtellethatten,ſondernſiewäre nur einkugelförmi-
gerKörper,deſſenAxe eînwenigkürzer,alsderDurchmeſſer
des Aequatorsſey.

*

|

Eheichdeutlichvorſtellenkann,wiedieſezu unſernZei-
ten ſoberúhmteFrageiſtaufgeldſetworden,müſſenwir zu-
rúe gehen,und ſehen,was fürVerſuchevon einerZeitzur
andern ſindunternommen worden,dieGrößeder Erde zu
erforſchen,und aufwas fürGründen dieſesganzeLehrges
bäudeberuhet,damit jederúberzeugetwird,es ſeymöglich,
der Erde eigentlicheGeſtaltund Größeaufdas genaueſte
zu wiſſen.

Mictlerroeilewollenwoirnochmit denGriechendieErd-
flächefürdieäußereFlächeeinerKugel,den Himmelaber
fúureinehohleKugelanſehen,in deren Mittelpunctedie

Erde ſichzu befindenſcheine,Weiterſtellenwir uns einen
großenKreis,durchdeydePoleder

Erde um dieganzeErde
- 5 gez0s

* ch glaube,dieerſte BermuthungfüreineAbweichungder
Erde von dervollkommenenKugelgeſtalt,iſtwohl fürdie
eyformigegeweſen,welcheChildreyin BrittanniaBaconica
und Burnet in Theoria tellurisSacra geäußerthaben,ob
wohleben aus keinenwichtigenGründen,und der lette
beſondershauptſächlichdeswegen,weil die altenPhiloſo-
phenund DichterdieErdemit einemEyeverglichenhaben.



__-

250 GeſchichtederWiſſenſchaften.

gezogenvor,deſſenFlächefolglichdur denMittelpunctder
Erde geht.Ein’ſolcherKreisheißteinMittagskreisauf
der Erde. Wird dieſerKreisineinegewiſſeMengegleich
großerTheilegetheilet,ſoiſtleichtzu finden,daß man den
ganzenUrnfangdes Kreiſeswiſſenkann,wenn man nur eis
nen dieſerTheileabmißt.Er ſeyalſoin360 Theilegethei-
let,dieman Gradezu nennen pflegt,ſofômmt es vornehms-
lihdaraufan, wirklichaufder Erde einenGrad des Mitz

tagsfreiſesdergeſtaltzu beſtimmen,daßwirverſichertſind,
einStúckvom UmkreiſederErde,deſſenGrößeinFamnar
oder Meilenwir wiſſen,ſeygleicheingewiſſerTheilvom
ganzenUmfangeder Erde, Dazumuß uns derHimmel
behülflihſehn. Denn wenn man ſichaus dem Mittel»

pancteder Erde durchden AnfangeinesjedenGrades in

nurerwähntemMittagskreiſegeradeliniengezogenund bis
an das Himmeisgewölbeverlängertvorſtellet,ſomuß ein

großerKreis,der durchalledieſeLinienam Himmelherum-
geht,und der $Nittagskreisam Himmelgenennetwird,auf
ebendieArt in360 gleicheTheileoderGradegetheiletwevr-

den,wie derirdiſche,und dieſesdergeſtalt,daßeinGrad auf
derErde zueinemGrade am Himmelgehöret.

Nun habenwir zuvorgeſehen,daßwenn man nord-

wärtsoderſúdwärtsreiſet,und alſoineinerleyMitcagsſtriche
fortgehet, dieSterneihreMitcagshdhenachund nachân-
dern. Die GrößedieſerAenderungläßtſichmit guten
Werkzeugenleichtbeobachten.Alſoiſtnichtsweiternds
thig,alsgenauAchtzu geben, wenn einSternſeineMito
tagshdheum einenGrad ändert,und wenn denn dieEr-
de fugelrundiſt,ſohabeichindeſſenmeineStelleaufder
Erdeſoviélnordlichoderſúdlichverrü>t,alseinGrad oder

der z6oſteTheilaufder Erde Mittagskreiſeausträgt.
Weißihnun, wie vieleinGrad nachMeilen, odereinem
andern bekanntenMaaße hält, ſonehmeichdieſes3ó0mal,
den ganzenUmfangder Erde zu bekommen. Und weildie

Mathematikverſtändigenſchonzulänglihunterſuchthaben,
inwas füreinerVerhältnißderDurchmeſſerzum Umfange

eines
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nes Kreiſesſtehet,ſowirdauchderErde Durchmeſſerhie-
durchin bekanntemLängenmaaßegegeben.

NachdieſerTheoriefiengendieGriechenan dieGröße
der Erde zu unterſuchen.Ariſtorelesder erſte,welcher
hierkann genanntwerden,wiewohlaus ſeinerNachricht
Élärlichabzunehmeniſt,daßer ſolchesvermuthlichvon des

Thalesoder Pyrh3gorasSchülerngelernethat. Er

ſagt(a.a. O.) weilſichgewiſſeSterne in Aegyptennach
Süúdenzeigeten,dieinandern nichtvielnordlichergelegenen
Ländernniemalsempor kämen,und gegentheilseinigenord-
licheSterne in Aegyptentäglichuntergiengen,dieînden

nordiſchenLändern,(womiter ohneZweifelſeineHeimath,
Griechenlandandeuten will,) allezeitüberden Horizont
erhobenwären,ſomüßtedieErde nichtſounſäglichgroß
ſeyn,wie ſichmanchePhiloſophenvordem eingebildethät-
ten,unter denen Xenophanesſiefürunermeßlihgehalten
hatte.Denn wäreſieſoſehrgroß,ſowürde dieAende-
rung der Miccagshöhebeyden Sternennichtſobaldzu
merfenſeyn,als dochgeſchieht,Dazuſeßeter,daßeinige
hierausAnlaßgénommen hätten,zu ſchließen,der ganze
Umfangder Erde hâtteungefähr400 000 Stadien,wel»
cheser dochmitgutem Grunde eine Meſſungnennet,dem
da unbekanntiſt,durchwas fürbeobachteteMittagshöhen
von Sternen,und was fürAbmeſſungenaufder Erde ſol-
chesſeyherausgebrachtworden. VielleichtzieletAriſt0-
teleshieraufdieMeſſung,dieAnaximander, nah dem

Berichtedes DiogenesLaertius, langezuvorſollange-
ſtellthaben,(imLebendesAnaximanders,)wovon er aberdoch
dieUmſtändeverſchweigt.

Auf einenfeſternGrund bauceŒratoſthenesetwa
100 JahredarnachſeineAusre<hnung.Erbeobachtetedie

Längedes Schattensvon einemGnomonbey dem Sonnen-
ſtillſtandezu Alexandrien, und berechnetedarausdiedama-

ligeMittagshöheder Sonne anſelbigemOrte. Aberin
der Stadt Spene, an den äthiopiſchenGränzen, von der
er giaubte,ſieliegeuntereinerleyMittagskreiſemicAlexan-

drien,
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drien,hatteergehöret,dieSonne gebedaſelbſtbeymSonnen-
ſtillſtandefeinenSchattenzuMittage,ſonderngiengemitten
überden ScheitelderStadt,daraus er den Unterſchiedder

PolhdhendieſerbeydenOerter,nämlichz5 des ganzenMéit-
tagsfreiſeserhieleNochweiternahmer an, man weiß
nicht,woher,dieſeStädteſeyn5000 Stadien von einan-

der,und ſchloßdarauf,derganzenErdeUmkreisſey250000
Stadien,und jederGrad enthalteungefähr695Stadien,
den er doh nachgehends,einerundeZahlzu haben, auf
700 Stadien,und folglihden ganzen Unkreis252000
Stadienrechnete.(SieheStrab.Geogr.IlCap.)Dieſes
war einanſehnlicherAbſchlagvon derMeſſung,dieAriſt0-
telesangegebenhatte,aberauchdieſewar nicht‘ganzohne
Fehler,Die Polhöhean beydenOrtenließſichmitfeinem
Gnomon,und nochwenigermit einemſolchen,wie Lrat0-

ſthenesgebrauchte, der ineinerhohlenHalbkugelſtand,ſo
genau,als hiezunôthigwar, erhalceen.Es war ungewiß,
ob Alexandrienund Syene genau unter einem Miccags-
Éreiſelägen,und am allerungewiſſeſten,ob gleih5000 Sta-
dienzwiſchenbeydenwären;denn dieſesſcheinecter ohnege-
hôrigeMeſſungſovon ungefährangenommen zu haben;
außernochandern ÉleinenFehlern, dieſichindieBeobachs
tungenund Berechnungeneingeſchlichenhaben.(Man ſehe
RiccioliGeogr.Ref.VB, 3 Cap.)

NichtsdeſtowenigerbliebendieAlteninsgemeinbeydes
ŒratoſthenesMeſſung,nur daßmancheetlichetauſend
Scadienhinzuſebten,oder davon nahmen, und das nah
bloßemGutdünken, nur damitſieihreeigeneMeynungzu
habenſchienen.Dionyſiodorushattedieſesdeſtomehr
zu beſtärken,eineaBriefinſeinGrab legenlaſſen,den man

einigeZeitdarnachſolltedarinnengefundenhaben,und dar-

innener den Lebendigeneinbildenwollte, er ſeyan derErde

Mitcelpunctgeweſen,und habeihrenHalbmeſſer42000

Stadiengefunden, woraus nah ſeinerMeynungihrUm-
freis252000 Stadienfolgte,(Man ſehePliniusHiſt.Nat,
L. II.Cap.vlt.)weiler inderGeometrienichtweiterges

foms
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fommen war,als zuglauben,derUmfangeinesKreiſesſey
dreymalſogroßalsſeinDurchmeſſer, da doh aus dem

Halbmeſſervon 42000 Stadiender Umfangfaſt264000
folgenwürde.

PoſidoniusſtelltehundertJahrenachChriſtiGeburt
eineneue Ausrechnugfolgendermaßenan : Er hattevers
nommen, der SternCanopusſeyaufderJnſelRhodus
faumúberdem Horizontezu ſehen,und gehegleichwieder
unter,inAlexandrienaberſeyſeinegrößteHöhe77 Grad.

Erhieltdafür,Rhodusund Alexandrienlägenunctereiner-
lèyMittagsfreiſe,und die EntfernungbeyderStädtevon
einanderwäre 5000 Stadien,woraus derUmfangdesErd-
freiſes240000 Stadienfolgte.(CleomedisTheor. Cycli-
caeLib.[. cap.16.)Nachgehendsſoller dieWeite zwi-
ſchenden Städten genauer gemeſſen,und nichtmehrals
3750 Stadiengefundenhaben,da denn derUmkreisder Er«
de nur 180000,und jederGrad aufder Erde 500 Stadien
wird.(StraboGeogr.X1lI1B.) Jedermannſiehtleichte,
daßſichaus ſogrobenBeobachtungenkeineerforderliche
Gewißheitvon der wahrenGrößeder Erde erhaltenläßt.
Auchiſtdas,was dieſeverſchiedeneMeſſungengeben,zu
weitvon einanderunterſchieden,und dabeymerkwürdig,daß
dieErde jedesmalimmerkleinerherausfômmt, als man

ſiezuvorgefundenhatte.VielleichtiſtderUnterſchiedzwi-
ſchendem Œraroſthenesund Poſidoniusin der That
nichtſogroß,als es ſcheint,denn es iſtungewiß,ob ſiebey-
de gleihgroßeStadiengebrauchthaben,da bekannciſt,
daßdiegriechiſchenStadienſowenigalsunſereMeilenalle
von einertângegewefenſind. Ueberhauptiſtdierechte,
und nachdem jeßogebräuchlichenMaaße,ſogenau als es

ſeynſollte,beſtimmteGrößeallergriechiſchenStadienver-

loren,ſo,daßwirnichtim Standeſind,mit allerSicher
heiczu urtheilen,welchevon den altenAbmeſſungendie
GrößederErden am genaueſtengetroffenhat.Doch giebt
PliniuseinigeAnleitung,eineUnterſuchunghievonanzu»
ſtellen,da er des EratoſthenesStadieninroômiſcheMei-

len

(
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lenverwandelt, und acheStadienaufjedeMeile re<ne(.
(Hiſi.Nac. L. II.)alſowerden die700 StadiendieKras
toſthenesjedemGrade zueignete,in877rômiſcheMeilen
verwandelt: aberaus den altenrömiſchenDenkmälern,die

nochinJtalienúbrigſind,hatDe l’Jslebewieſen, daß
75 alterômiſcheMeilen,60 jehoſogenannteitalieniſcheausa
machen; (Mem. de l’Acad.R. desSc.1714.)woraus fol
get, daßeinGrad,nah des ŒratoſthenesMeſſung70
italieniſcheMeilenenthäle.HatPoſidoniusebendera
gleichenStadiengebrauchet,ſomuß einGrad nachſeiner
lestenMeſſungnur 50 italieniſcheMeileneinnehmen.Da
aberdieMeſſungenneuerer Zeiten, von denenih nächſtens
redenwill,ohngefähr6oitalieniſcheMeilenaufeinenGrad
geben,ſofolget,daßEratoſthenesunſereErde etwas zu

groß,Poſidoniusaber faſtſo vielzu kleingemachte
hat, und dieWahrheitnahegenug getroffenwird,wenn
man zwiſchenbeydendasMittelnimmt,(Callinidelagran-
deuret de lafiguredela terre.)

PeterWargentin,
beſtändigerSecretärderK. Akad:

derWiſſenſ.

II.Eine
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Eine Shlange,
beſchrieben

Carl Linnau.s,

$
ieNatur, welchealleihreWerke ſoprächtigausge-
ſchmückchat, ſcheintdieSchlangengleichſamver-

âächtlich,nacfendaufdieErde ohneSchußund
Schirmgeworfenzu haben.Den ThierenhatſieFüße
gegeben,davonzulaufen,den VogelnFlügel, zu entfliegen,
den FiſchenFloßfedern,zuentſhwimmen, und das Ungezies
ferhatſieindieTiefedes Waſſersverborgen,Aber die

Schlangenhacſiena>end aufdiebloßeErdegeworfen,oh=
ñe ihneneinesdieſerHülfsmittelzu geben, Dochdamic
feinesihrerGeſchöpfeganz verlaſſenwürde,hatſieden
SchlangeneinenſonderbarenSchubgegeben,in dem ſie
wohlunter hundertenjedemit ihreneigenenWaffenvers
ſehenhat.

EinemFeinde,denderSchöpferſelbſtbewaffnethar,
¿ſtwohlnichtguczu begegnen,Dochiſtder Schöpferſo
gnädiggeweſen, daßer den Schlangenbefohlenhat,nicht
ſelbſtanzugreifen.Daherwird man nieſehen,daßeine
SchlangeelnenMenſchenverfolgt,ſondernnur ſichſchüsßet,
wenn ihrjemandzu nahefômme,

Jcherſtaunevor Verwunderung,wenn ihdieſeEin
rihtungdes Schöpfersgenau betrachte,vornehmlich, da

ihſehe,daßderSchöpfernichtjederSchlangeihreeigene
tibereygiebc,ſondernofteinevon den ſchädlichſtenSchlan-

geh,
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gen,wie einewehrloſekleidet,und einerunbewaffnetendas

Anſeheneinergefährlichengiebt.

Ichwilldamit dieſesſagen: AllewildeThiere,Vö-
gel,jaFiſcheund Jnſekten,habenjedesnachihrerGattung
und Art meiſlensihreeigeneFarbe,aberdieSchlangenver-
ändernihreFarbedergeſtalt,daßofteineNatterwie eine
Otterausſieht,und oftdieOtterſchwarzwie eineNatteriſt,
und niemand weiß,fürwas er dieSchlangehaltenſoll,ehe
er ihrin den Mund geſehenhat.Die indianiſchenSchlan«
gen verändernſichdergeſtalt, daßman ſeltenzweenevon ei-

nerleyArt,an Farbeähnlichſieht.Dieſesverurſachet,daßſich
ſelbdie wildenThierevor einerunbewaffnetenSchlangeſo ſehr
fürchten,als vor einerbewaffneten,daherſihauch,wenn
eineNatterineinemHoſehervorgekrochenkömmc,alleKale«
futſcheHünerringsum ſieſtellen,mit den Flügelnſchlagen,
und mitvereinigtenKräftenſiezu vertreibenſuchen,

Dieſeder VeränderungſoſehrunterworfeneLiberey
hatverurſachet, daßdieKenntnißvon den Schlangenund

ihrerEintheilungzu allenZeitenaufſchwachenFüßenge-
ſtandenhat, da man feinebeſtändigeMerkmaale gehabc
hat,ſiedarnacheinzutheilen.

Vor einigenJahren,da JhroKönigl.Hoheit, unſer
allergnädigſterErbfürſt,ſowohlalsderReichsrath, derſel.
GrafCarl Gyllenborg,mir die ſhônenSammlungen
indianiſcherThiereſchenkten,dererſihjeßodie upſaliſche
Akademiezurühmenhat,bekamichGelegenheit,dieSchlan-
gen genauerzuunterſuchen, und erfuhrda, wie diebreiten

Schuppenunter dem Bauche,und diefleinenSchuppenun-
ter dem SchwanzegleichſamdieeinzigenKennzeichenſind,
durchwelchederSchöpferdieSchlangenbezeichnethat.ch
ſtellcealſoalleSchlangen,dieih inder Sammlunghatte,
nachdieſergegebenenAnleitung,dieim NaturſyſtemVI.

34 S,zu ſeheniſt,
Alle
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Alle Schlangen, die wir in Schweden bisherwiſſen,ſind
dieNatter *, dieOtter**,und dieBlindſchleiche+, wel-

chealleauchaußer‘andesbekanntſind. Da ichdieMu-
ſterrolle,der ſchwediſchenThierein der Fauna Suecica her
aus gab,befam ichSpur, daßſi außerden dreyvorher»
gehenden, einekleinerotheSchlange,in niedrigenGegen-
den,zwiſchenden Gebüſchenaufhielt.Aber es war mir un»

möglich,eineeinzigedavon zu bekommen,auchfandichfei
nen Schriftſteller, der dergleichenaußerSchwedengeſehen
hatte,da täglichvon dieſerfleinenund gefährlichenSchlan-
ge etwas gemeldetwurde,erſuchteih allemeine Zuhörer,
es möchtedochjederan ſeinemOrteſolchengenau nachſpú-
ren,und wenn er einefände,mir ſolchein einerFlaſchemice
Branteweinzuſtellen.DieſeshatteguteWirkung.Zu-
erſtward eine dergleichenaus der Gegendum Upſal
gebracht,ob ih wohlnicheverſichertwar , "daßes
die wahreſeyz aber nachgehendsſchi>teder Probſt
Ulmgren in Angelſtadeine,und Mag. KRallen-
bergvon Nöcbäck,beydeaus Smâland,zwo derglei.
chen,daßih nun vierderſelbenhabe. Jh haltedieſe
Schlangefürwerth,ſieder königlichenAkademie der

Wiſſenſchaftenvorzuſtellen,und allgemeinbekannezu ma-

chen,weilſiebisje60weder in nochaußerSchwedenbez
ſchriebeniſt.

Dle

* Linn. Faun. Suec.259, TJgebe hierdieBenennungenſo,
wie ichdieWörter inderFaunadesHerrnLinnäusbeſtimmt
finde,weil ichden Wörterbüchernin der Naturgeſchichte
gar wenigtraue,z.E. das hierſtehendeſchwediſcheWort
Snoken giebtein WörterbucheineVlindſchleiche.Die
AnfúhrungdesHerrnLinnausiſ aber auchdeswegennoch-
wendig,weil wohl dieBedeutungder deutſchenWörter
nichtſobeſtimmtiſ,daß ſienichtsanders anzeigten,
alswas unſtreitigHerrLinnaushierdadurchwillverſkan-
den haben.

** Linn. F. 269, t Linn, F.258.

Schw. Abb,Xl B. R
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iſteingutesViertheillang, ſeltenlänger, ihreDickeetwas
ſtärker,als eineSchwansfederoder wie der fleinſteFinger
zu äußerſt.Jhr Schwanziſtam äußerſtenGliedeſehr
ſpibig,dochnichtharte,daßſiedamitſtechenfônnte. Jhre
Farbemeiſtensmatt röthlich,aberlängſtdes Rückenshac
ſieeinenrußfarbenenzaichtenStreifen*, der ſichvom
Kopfebisan den Schwanzſtrecket, wovon ſie,wie eine

jungeOtterausſieht,Der Kopfiſtſehrniedergedrüt,
miceinemrußfarbenenherzförmigenFleen,abervorne bey
der NafeſindſehsweißlichteFle>e,faſtin einem halben
Kreiſegeſtell Die oberſtentippenſindwie mit einer

weißenSäge gezeichnee,Die Augenſehrklein. Die

Naslöcherſtehenan der Seite. Der Körperiſtobenmit
21 Reihenganz kleinerlänglichterſtumpferSchuppenbe-
Éleidet,von denen jedeeinenerhabenenStreifenhat. Der
Kopfhatvornen zu zwiſchenden AugeneinegroßeScheitel»
ſchuppe,und zwo großehinterderſelben.Die Augenlieder
habenjedesoben zu zwo großeSchuppen,und vielkleine

Schuppenliegenzwiſchender Naſeund dem Scheitel.Jm
Munde hatſievielkleineZähne,aber oben ſißenzweene
großeZähneaufjederSeite,außerden vordern,welchezu-
rúcfefônnengezogenwerdèn,wie eineKaßenktlaue.Das
äußerſteGliedam Schwanzehatoben aufſicheinenganz
ſchwarzenFle,der beyallendieſerGattung,die ichnoch
geſehenhabe,zu findeniſt.Aber,zu dem rechtenKennzei-
chenzu fommen,ſo beſtehtſolhesin den breitenSchuppen,
dievom Kinnebisan den Schwanzoder Hinterngehen,und
150 án der Zah!ſind,aber unter dem Schwanzeſelbſtſind
34 PaarSchuppen.

Als

* Taggband.Herr2. nimmt (< inſeinerMutterſprache,
wie in der botaniſchendieFreyheit,beſonderszuſammen-
geſeßteWörter-zumachen,derenBedeutungman ſicherer
errâth,als aus Wörterbüchernerlernet, Es iſvermuth-
lichmaculalinearisvtrinquedentataFaun. 260.
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Als ich dieſeSchlangedas erſtemalzu ſehen.bekam,
zweifelteich,ob es nichteineViperoder einegemeineOtter
ſeynfônnte,weildieOttern145 Schuppenunter dem Bau-
che,und 36 unter dem Schwanze,zuſammen18:1haben,da
dieSchuppendieſerSchlangezuſammen184 ſind. Aber
da alledieſe,inden fleinenSchuppen,dem Fle>enzuäußerſkt
am Schwanze,undnocheinem andernFle>enan denSchup-
pen aufdem Kopfeübereinſtimmen,ſohalteih fürganz
ſicher,daßes eineigenGeſchlechteiſt,und von den Nacur«

forſchernden Namen erhaltenfoll:
 Coluber ſcutisabdominalibus150, ſquamiscaudali-

bus 34.

DieſeSchlangehältſichmeiſtensund vornehmlichin
Smäâlandauf,dochauchwohleinigein andern Provinzen,
denn hierinUpſaliſſicherlicheinegefangenworden. Sie
ſte>tmeiſtensunter Erlengebüſche,und inniedriggelegenen
Gegenden.

Daß ſiegifcigiſt,Überzeugenuns vornehmlichdiebeweg=
lichenZähne,dieſichwie eineKaßenklauezurü>ziehen
laſſen,und diefeineandern alsgiftigeSchlangenhaben,ſo
wie ſiefeinergifcigenSchlangefehlen.Jn Smälandſind
vielMenſchendurchdieſeSchlangenverunglücfet, denn
wenn ſie ſticht,ſoiſtdieWunde rödtlich,als wäre ſiemic
giftigenPfeilengeſchoſſen,Demjenigen,der ſoiſtverlesc
worden,ſchwilltdieZeheoder derFußmehrals von einer

Otter,er wird rothund fle>icht,und dabeyentſtehtgrauſa-
me Angſt.Jn Smaland pflegenſieden FußindieErde
zugraben

z

die getódreteSchlangezerquetſchtaufdieWunde
zu legen,den Stichaufzuſchneiden,daßdas Blut rechthers
ausläuft; aberdieſesund allesandern ungeachtet,welches
manchmalmehr,manchmalwenigerhilft,ſterbendoct die
teutemeiſtens,daherdieBauern,wenn ſievon einerſolcten

SchlangeindieZeheſind-gebiſſenworden,gleichdieZehe
abhauen.Esiſtalſoſicher,daßkeineſchwediſcheSchlange
ſogiftigiſt,alsdieſe,oderſoſehrvon den Einwohnernge-
fürchtetwird,

R 2 Dieſes



260 BeſchreibungeinerSchlange.
Dieſesiſalles,was ichvon dieſerSchlangeweiß.

SolltejemandfünſtigeinenMenſchen,den dieſeSchlange
gebiſſenhat,zu ſehenbekommen,ſowird er dem gemeinen
Weſen einenDienſterweiſen,wenn er dieKrankheitmit

allenihrenZeichengenau beſchreibt,dieſichnachdem Biſſe
der Schlangeereignen,und ſieder Kön. Af. d.W. ſendet,

Die LeuteinSmäland nennen ſieAeſpinq,ih kann

nichtſagenaus was fúreinerUrſache,oder ob der Name
von Aſpisverſtümmeltiſt:Dennſo vielwir von dengiſti
gen Schlangenin Africaum ChriſtiZeitwußten,ſovielwiſs
ſenwir auchnochje6o,und nihtmehr,nämlich,daßvom

Biſſeder Alpisder Menſchim Schlafeſtirbt,vom Biſſe
des Haemorrhous aus allenSchweißlöchernund Oeffnungen
Blut rinnet,derDiplasBiß beſtändigenDurſterreget,der
CeraltesihrerdenMenſchenſteifwieſeinenSto>kmachet,der
Sepsden faltenBrand erreget,der Heritinandelverurſachet,
daßdas Fleiſchvon denKnochenfälltu. ſ.w. Aber vonallen

dieſenÉennenwir nur dieNamen,und nichtsmehr,welches
auchnichtzu bewunderniſt,da dieſeSchlangeſichbisauf
heutigenTag in Schwedenhatunbekannthaltenkönnen.
Wahrhaſtig,wenn ſichin einem Walde eínMörderhaufen
aufhielte,der den hundertſtenTheilvon denentödtete,welche
dieſeSchlangengetddtethaben,(ohätteſichdieganzeNa-
tionvereiniget,ſiezuentdeen,fennenzu lernen,und auszu-
rotten: Warum verfahrenwir mit dieſerSchlangeniche
auchſo?

Den 4 Nov. 1749.

III,Lin:
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Unterſuchung

Keihhuſten,
aufgeſeßt

von

Zachar.J.Strandberg.
an ſichtden KeichhuſtenbeyKindern füreine

y Krankheitan, gegen welchewir noh keinzuver-
lâßigesHeilungsmittelhaben; Ebendieſeserken-

net auchdermit allemGrunde glaubwürdigeDr. Werlhof
im Commerce,Litter.Norib. 1733.p. 172. wo er auchalles

erzählet,was er gegen dieſeKrankheitfruchtlosgebrauchet
af.i

Meine Gedanken ſindkürzlichanzugeben,was ih aus

eigenerErfahrung,wegen der Art,ihrabzuhelfen,gelernet
abe.i

Die Zeitüber,da ih dieArztneykunſtausgeubet,habe
ichdieſeKrankheitdreymalherumgehendgefunden,náme-

lich1745,1747,1748,außerdem daßleßtverwichenenFrüh-
lingeinigeeinzelneKinderdavon ind beſchweretworden.

Fchhatteauh beyBeſorgungdieſerKrankheitdas Mis-

vergnügen,dieMittel,welchevon den practiſchenSchrifts
ſtellernmit großem¿obedageaenvorgeſchlagenwerden,mei:

ſtensfruchtloszu finden. DieKrankheithat,allesohn:
geachtetwas ichbrauchre,ihrenGang gehalten,und wenig-
ſtensbeyjedemKindezehenoder eilfWochengedauert.Es
verdroßmich,daßichbeyeinemHuſten,(denman insge-
mein nichtgroßachtenwill)einbloßerZuſchauerſeynſollte,

R 3 und
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und i< wundertemich,daßkeinkräftigesund wirkſames
Mitteldagegenzu findenwäre.

Dasiſtvollkommengewiß,daßſichbeyKinderktankheis
ten verſchiedeneSchwierigkeitenzeigen,dadurchſolcheZu-
fällelangwierigund ſonderbarwerden,und das Urtheildes
Arztes,wegen derMittel,dienichthelfenwollen,zweifelhaft
machen.Dennda dieKindergemeiniglichungernArztneyneh-
men, oderſienichtinderGeſtaltnehmenwollen,iin derſieam

beſtenwirkenkönnte,nochauchſieſolangeoderinderMenge
wie erfodertwird,brauchenwollen,auchihresSchlafesund
ihrerübrigentebensartwegen nichtan gewiſſeStunden zu
bindenſind,indenen ſiedievorgeſchriebenenMittelzunehs
men haben,ſohatman ſichnichtzu wundern,daßeinArzt
beyihrerAbwartungoftungewißwird,auchdieMittelviel
mal umwechſeln,ihreVermiſchungändern,und manchmal
dieMittel,zu denen er gegründetesVertrauenhat,viele
Tageausſeßenmuß; unter welcherZeiter ſiedenn entweder

gänzlichhülflosläßt,und dieKrankheitda tiefereWurzeln
faſſer,oderdieZeitfruchtlosbeyſolchenHülfsmittelnverge-

henläßt,diederAelternFreundeanpreiſen.Die Schwies
rigkeitvergrößertſichauchdadurch,daßeinmitleidigesMut-

terherzeinemKinde ſeltenſeinBegehrenabſchlagenkann,
zumalwenn es frankiſt,und daßdieMütter meiſtensdie
Gedanken haben,dieKinderkönnennichtleben,wenn ſte
nichtvom Morgenbis aufdenAbend eſſen.Hiezukömmeé,
daßdieKinderwärterinnenoftentweder ſchonſúrſichflug
ſind,und ihreMictelinsgeheimbrauchen,und dem Kinde

das nichtgeben,was ihmiſtvorgeſchriebenworden,auch
nichtaufdieArt und în der Ordnung,wie es ihneniſtges
ſagetworden,oder auch,daßſieihreRuhedergeſtaltlieben,
daßſie,das Kind zu ſchweigen,nichtsanders vorzunehmen
wiſſen,alszu thun,was es verlanget,das Fenſteraufma-
chen,das Kind inLuftzughalten,es aus der Wärme indie

Kältetragen,und nichthindern, ſichdieNachtbloßzu
machen.

Alles
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Allesdieſes,ſageih,kannoftden Arztbetrúgen,und

ſeinUrtheilvon dem Nußéenoder der Untauglichkeiteines
Mittelsunſichermachen,beſonderswenn er von Natur,oder
ſeinesAlterswegen,leichtzu betrúgeniſt,

Aber vorerwähnteSchwierigkeitenhabenbeymKeich-
huſtennichtvielPlas. Die Erfahrung,welchezeiget,wie
vielKinderdarangeſtorbenſind,und dieGewalt,nebſtdent
ſchrecflichenAusſehenderKrankheit,ervegetallezeit,ſoviel
ichgeſehenhabe,beyden Aelternund beyden Kinderwärte-
rinnenſovielFurchtund Mitleiden,daßſie,wenigſtens
wenn dieKrankheiteinigeStärkeerlangethat,das Kind

gernderjenigenHändenüberlaſſen,zu denenſiemit Grunde
das größteVertrauenhaben,und alſodem ArztedieFrey
heitgeben,dieKrankheitinihremnatürlichenLaufezu ſehen,
wodurchſieihninStand ſeßen,was fürMittelanſchlagen,
odernichtzuverläßigauszumachen.

Wir denkennichtgernaufneue MittelgegeneineKrank’
heit,ſolangewirverſchiedeneim Vorſchlagehaben,dievon
glaubwürdigenLeutenuns alsgeprüfetund gutbefunden
angegebenwerden.

Soiſ es auchlangeZeitmit dem Keichhuſtkengegan-
gen. Wir habeneinengroßenVorrathvon Mittelnda-
gegen, Jchhabeeinesnachdem andernverſuchet,und ges

funden,daßeinigegar nichtsnußten,anderedieKrankheit
etwas linderten,abernihtzu hebenvermochten,

Alleswas man ſonſtgegendenHuſtenzuzurichtenpflegt,
alsRad.Liquiritiae,Althaeac,Herb.Tuſlilaginis,Maluac,
Violae;Flor.PapanerisRhaeados,iſthierohneNußenges»
weſen.Ebenſogienges mitPulegium,Hyſlopus,Muſcus

pyxidatusoder Islandicus,Muſcus arborensquernvs,und

dem daraus bereitetenSyrupuscontra tuſfimconuulfiuam.

Exprefliomillepedariund Dr. Chepnesdaraus gemachter
Syrupuscontra taſfimconnulſinam,Spiritusfalisammo-

niaci, PilulagdeStyrace,SyrupusPapauerisalbi,ſpecies,
oderauchtabellaeDiatragacanthiEdinb,Lohoc commune,

R 4 de
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de Lino , Saponaceumund de SpermateCeti Edinburg.
habeichgleichfallsoftaberebenſofruchtlosverſchrieben.

Außerdemwie ichſehe,rühmendiePractici-ſehrdas
Aderlaſſen, OxymelpectoraleEdinb. ‘Oleum ſulphuris,_
Iulapiummoſchatum,SyrupusCaſtorei,und Dr. Burtons

Arztneydagegen,welcheaus 20 Gr. Puluis cantharidum,
20 Gr. Campher,und dreyQuentchenExtractvon Chin-

chinae beſteht,wovon man jede dritteoder vierteStunde 8
oder 9 Gran ineinemLóffelvon einemJulepgiebt,der mit
BalſamCopaibaevermengetiſt.DieſeMittelhabeich
theilsnichtverſuchenfönnen,theilsnichtverſuchenwollen.
Das Aderlaſſenhabeichnichtverſuchenkönnen,weiles ges

gen dermeiſtenMütterArztneylehreſtreite.Oxvymelpe-
dâtoraleEdinb. und Syrup.Caſtoreihabeih ihresúbeln
Geruchsund Geſchmackswegen keinKind zu nehmenbere-
den fônnen. lulapiummoſchatum war ebenſowenigzu
gebrauchen,weildieKinderwärterinnendeſſenGeruchnicht
ertragenfonnten.Oleum Sulphurisper campanam habe
ichnichtbrauchenwollen,weiles keineKraftweiteralsVi-
trioloderAlaunſaurehabenkann,mit denen es ſonſtÚberein-
ſtimmet.Dr. Burcons Arztneyhabeichzu verſuchen
nichtgewaget,weildas Pulvervon ſpaniſchenFliegenoder
dieTincturdavon niefürErwachſenegebraucht*,und mich
alſonochwenigerunterſtandenhabe,es jungemVolke zu
geben,ungeachtetdieSchärfe,mitderes wirket,hierdurch
den CampherundBalſamumCopaibagelindertwird,welche
beydeMittelaus ebender Urſache,wie ichſehe,beyder
Tin. Cantharid,Edinb.vorfommen.

Die Mittel,welchedieKrankheitnichtzuhebenver-
mocht,dochgelinderthaben, ſindfolgende; GelindeLas
rative,Oxymelſquilliticum,Oxymelex allio,Rúben-
ſuppe,Syrup.aus Rüben , Siliquadulcis,ſerum Ladtis

dulce,
* S,des ſel.‘LindeſtolpesſchönesBuch de Venenis p. m. 136.

139. Miſcell.N. Cur. Dec. 11, A. VII. obſ.86.p.149. und
obl,256.p.450 Anm. der Grundſchr.
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dulce,decoQum Rad. Chinae, Knoblauchund Roſinen
mit Milchgekocht,der vom Dr. de Gorter vorgeſchlagene
Spiritusſalisammmoniaci extemporaneus*, dieBlumen-
blâttervon weißenLilienmit Honigund Zuckervermengt,
Mit dieſenMittelnhabeih den Kindern in ſoweitbeym
Keichhuſtengedienet, daßdieAnfälleſindgelinderworden,
und dieKrankheitohneúbeleFolgenvorübergegangeniſ :

aberdochhabeichſiedaraitnichtverkürzenfönnen, ſondern
ſiehat10 bis11 Wochenangehalten*, FchhatteUrſache,
mit dieſerſolangweiligenund beſchwerlichenArt,dem Keich-
huſtenabzuhelfen,misvergnúgtzu ſeyn.

Der Arzt, die Aelternund dieKindermußtendieſes
Überdrüßigwerden. JchwünſchteaufeineleichtereArt

zu kommen,wodurchſieinkürzererZeitzu überwindenwäre,
und dabeyichdas Vergnügenhätte, Arzt, und nichtbloßer
Zuſchauerzu ſeyn. Jchhabedas Glúck gehabt,meinen
Wunſchzu evhalten, und willkürzlichberichten,wie iches
gemachthabe. FJchüberlegteerſtdieNatur derKrank-

heit,was ſichbeyjedemAnfallemit ihrzutrug,und wie ſie
andernKrankheitengleiche.FJchfandalſo

R 5 1,Daß
* Er wird nachdes VerfaſſerseigenerVorſchriftfolgender-
maßenzugerichtet:

Bz.AquaePulegii,
Hyſſopiaa Ziv.

SalisAmmaniaci depur.
AbfinthüaaZij.

Radic.Contraieruae

Theriacae Andr. a Z6.
Laudani liquidiSydenh.gt.xx.
00 Cort. Citrî.

'

Saſlafrasàa gt.iv.

SyrupiPapau.albi3j.m. Anm. der Grundſchr.
** Sfuttenmilchhabeichauchſehrrühmenhören; da ichſie

aber aus Mangelderſelbennichtmehr als einmalhabe
brauchenkönnen,ſofehletmir darinnenzuverlaßigeErfah-
rung. Anm. der Grundſchr.
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r. Daßes eîneherumgehendeKrankheitiſt,derenUrs»

ſacheîn etwas beſtehenmuß,das alleKinderbetriffc.Eſſen
und Trinkenkonncees nichtſeyn,weilichſahe,daßArme
und Reicheſiezu einerZeithatten, ob gleichihrUnterhalt
und ihreLebensartſehrungleichwaren, Fh ſchloßalſo,
dieUrſachemüßteaufdieLuftankommen , dieallemitdem

Odeneinziehen,und mit den Speiſenniederſchlufen.Von
was fürNaturſieſeynmüßten,das konnteih nichterfor
ſchen,aber das kam mir wahrſcheinlichvor , daßſieeine
Krafthabenmöchte,den Schleimdickeund zähezu ma-

chen,der beygeſundenLeutenvom Blutetäglichabgeſondert
wird,und ſowohldieLuftgängeals den Magen überziehet.
DieſerSchleimſchienmir aucheinigeSchärfezu haben,
wovon ein gewiſſerGrad,odereinegewiſſeSchärfeerfodert
würde,eheer mit ſeinemNageneinenAnfallerregen
konnte.

2. Wie es ſeltengeſchieht, daßeinermehralseinmal
rechtdiePocken,Maſern,oder drenytägigesFieberhat,#0
iſtes auchunerhört,daß einermehralseinmalinſeinem
Lebenden Keichhuſtenrechtgehabthätte,Jch{loßdar-
aus,dieNerven könntendieſeSchärfeſogewohntwerden,
daß ſievon ihremReizenachgehendsnichtmehrgerühret
wúrden,und wünſchteſolchergeſtaltſiedeſtoeherfüvderſel-
ben Reizunempfindlichzu machen. Aber dieErfahrung
hattemichſchongelehret,daßdieMittel,mit denen man

ſonſtdieNerven empfindungslosmacht,hiernichtanſchlu-
gen. Eben ſowenigwar es möglich,dieſerSchärfeNas
tur dergeſtaltzu erforſchen,daßman einGegengiftwider
dieſelbigeentde>enkönnte.

3. Daß der Keichhuſten,dieUrſacheausgenommen,
ſonſtim Körperſelbſtebendas war, was eingeſhwind=
überfallendeslanganhalténdesund gewaltſamesLacheniſk,
Denn,wenn man beymLachenerſtlichLuftindieLungeziea
het, und nachgehendsſienichtaufeinmal, ſondernwenig
immernacheinanderausſtdßet, abereilfertigund geſchwind
hintereinander,ſoerregetman einenKeichhuſtennachallen

Theis
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Theilen.Alſobeſtehtder Keichhuſteninabſarzweiſean-

Fommendeneiligund ſchnellhintereinander folgen-
den FrampfihhtenBewegungen(Spaſmi)in den

Theilen,durch deren Kraftdie in dieLungeeinge-
zotteneLufrwieder ausgzetriebenwoird. Esiſt alſo
derKeichhuſteneineframpfichteKrankheit, und inſoweit
andern krampfichtenKrankheitenähnlih.Wie aberdas

SachenſeinenGrund entweder in der Seele,oder in etwas

hat,das dieTheilekúßelt,welchezum Odenholendienen,und
nichtöftererwiederfômmce,alsdieerwähntenUrſachenwir»
Éen,der Keichhuſtengegentheils,ob er gleichabſaßweiſewie-

der kömmt,ganze zehnoder eilfWochenanhält,ſomuß
deſſenUrſacheim Körperbeſtändigzugegenſeyn,ob ſiewohl
erwähntenKrampfnichtöftererzu erregenvermag,als bis
ſieſichzu einergewiſſenMenge geſammlet, odereinenge-
wiſſenGrad der Schärfeerreichethat.

4. Er kômmc anfallsweiſe,und keinAnfall(Paroxy-
ſinus)gehtvorüber,bisetwas Schleimheraufgehuſtetund

ausgeworfeniſt,AlſoſcheintdieſeMacerie diejenigezu
ſeyn,die mit ihrerWirkungden Keichhuſtenverurſacht,
oderbeyder Verminderungſichallezeitder Anfallverkür-
zet,und wie ſietheilsherausgehuſtet, theilsbeſondersaus»

geworfenwird,ſohatſieauchihrenSis,theilsinden tufts
gängen, theilsim Magen, Alſoiſtwahrſcheinlich, wenn

man einen,derden Keichhuſtenhat,dazubringenkann,daß
er ſichunter dem Anfallebricht,ſowerde man den Anfall
dadurchverkürzen, und dieKrankheitwerde deſtoehervor-
übergehen,jemehrman beyjedesmaligemBrechenvon die-

ſemWeſenauswerfenkann.
|

5. Der Keichhuſtenkömme,ſolangeman ihmſichüber-
läâße,nichtnur anfallsweiſe,ſonderner iſtauchdarinneſo
ordentlich,daß er allezeitzur gehörigenStunde wieder-
fommt.

Solchergeſtaltiſtder Keichhuſtennichtnur eineÉram-

pfichteKrankheit,derenEigenſchaftiſt,abſaßweiſewieder

zu
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zu fommen,ſonderner gleichetauchden Krämpfen, deren

Anfällezu gewiſſenStunden wiederkommen.
6. Wenn derKeichhuſtennichtlangegedauerthac,ſo

meréet.man zwiſchenden AnfällennichtdasgeringſteZeichen
einigerKrankheit,beyden Kindernaber,wenn er langean-
gehaltenhat,werden ſtefraftlos,bleich,und befommendis
ee Backen, AlſoverurſachecdieſeKrankheit,daßdiefeſten
Theile{la werden und nachgeben, dierothenBluckügel-
chenſichvermindern,und dasBlut wäßrichtwird.
“Nachdemichſolchesalleswohlüberlegthatte,ſofiel

ſehrnatürliin die Augen,daß dem Keichhuſtenleich-
te und bald abzuhelfenwäre,wenn ih folgendesthun
fönnte.

|

1)Den Schleimlöſen,und ihnleichtbeweglichmachen,
2)JhntheilsmitBrechmitteln,theilsmit abführenden

Arztneyenfortzuſchaffen,und nachdemdas ge-

ſchehen,
3)Mittelwider den Krampfzu geben,vornehmlich

ſolche,diezugleichhindernkönnten,daßdieerſten
Theilenichtzu ſchlaf}würden,und das Blutnicht
zuwäßrigwürde.

Von dem mittelſtenſaheihwohl, daß es leichtzu er-

haltenwäre, beydem erſtenund lestenaberfandicheinige
Schwierigkeit.

Fh dachteſogleichan des arbeitſamenvon Gorter

Arztney,inHoffnung,den Schleimdadurchzu löſen.Fh
ließRadix Contrajervae,den Theriaëk,Laudanumligqui-
dum und den vwoeißen-Mohnſpyrupaus, als die hieher
nichteigentlichgehöreten,und wolltean deren Stelleeinen
andern Syrup nehmen; als i< mi aber beſann,daß
Salmiakgeiſtalleinſowenig,als Pulegiumoder Hyſlo-
pus, einigenNußengebracht, und daßdieſesMittelſalz,
welchesaus derKochfal;ſäuremit dem LaugenſalzederWer-

muthvereinigtentſtehet,nichtmehr löſendeKraftzu haben
ſcheint,als andereMittelſalze,auchdieſesMittelſchwerlich
der KinderGeſchmackeangenehmzumacheniſ, ſofielih

auf
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aufdas feinſteallerMittelſalze,das wir haben,welches
durchVermiſchungmit Pomeranzenſyrupkann angenehm
gemachtwerden. Jh verſtehedas Arcanum Tartari,

Die dritteAbſichtzu erreichen, wollteih entwederdie
Valerianaſylveſtrismajor,Vileusquernus , Cortex hippo>
caſtani,oder auchdieberühmteChinchinärindeverſuchen,
Der Umſtändewegen, die5 und 6 N, angeführtfind, ſahe
ih die leßtgenanntefürdas dienlihſtean. Bey der

Art,aufwelcheih mir vorgenommenhatte,es zuverſuchen,
fandichfeineGefahr.JchhatteauchgleichGelegenheit,
nichtalleinmichihrerUnſchuldzu verſichern, ſondernauch
ihreungemeineWirkungzu erfahren, ſodaßih nun in

Standgerieth,eineKrankheitin14 Tagen,oder längſtens
3 Wochen zu heilen,dieih zuvorin2 bis3 Monacennicht
vermochthatte,zuheben;zumalalsichhôrete,daßderbe
rühmteengliſcheDoctorZuxhameben dieGedankenſolle
gehabthaben, und nun vernehme,daßHerrProf.YZren-
del in Göttingenwirklichhierinnendie Chinachinärinde
brauche,wovon er fürzlihin einem Programmaſoll ge-

ſchriebenhaben,das mir nochnichtzu Geſichtegekoms-
men iſt.

Fchwillerſtlichberichten,wie ichdieſeMittelverſchrie-
ben,und nachgehends,in was fürOrdnungichſiegebraucht
habe.Die ſchleimlöſendenMittelverſchriebichfolgender-
geſtalt:

R. Arcani TartariZiR.
Solu,in

Aquaeſtill.Cort. Gru Züj,
add. SyrupiCort.Aurantior.Ziß.

M. Dr.

Oder:
R. ArcariTartariZi.

SalisEſſentialisAcetoſellae3j.
Solu,in

O

Aquaeſtill,MeliflaeZiüj.
add. SyrupiCort.Aurant. Siß,

M, Dr. Die
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DieLaxiermittel,dieihgemeiniglichverordnete,waren ;

R. Folior.Sennae ſ.ft,ZB.
Paſſul.mai. exacin.

ninor.
‘TartariTartariſatiaz3j.
Semin. CoriandriAnifiaaJij.

Inciſ.Cont. coqu.in Aquaefontan.ſ.qu,ad rema-

nent. Zix.In Colaturadiſlolu.Mannae Calabri-

nae Ziiß,Liquoricum Ouorum albumineclarifi-
cato adde

AquaeCinnamomi S. v. Zij.
Dr.

Oderauch:
R. Mannae TabulataeSiB.

PulpaeCaſliae
Folior.Sennae ſ.M. àaZiij.
Radic.Rhei ſel.rali.Bij.
Tartari folubil,3j.

ſuperaffund.Aquaefont,feruidaeſ.qu. et extrah.
loco.tepidopernoâem. LiquoriZviijper linteum
fortiterexpreſſoadmiſc.

AquaeCinnamomi S. v. Zij.
Qd de Cedro Ital.gt.iv.

r.

Das Brechmittelwar Oxymelſquilliticum,das ihdes
Geſchmacfswegen mit einwenigSyrupohordeatoPariſ.
oder SyrupoV. Rad. aperient.oder auchmitSyrupoCa-

pill.Venerisvermengenmußte.

DieChinchinawurde folgendermaßenzubereitet:

R. CorticisChinchinaeSvj.
Coguéin

Aquaefantanaeij ad remanentiamHR,
Colaturaeadde

SyrupihordeatiPariſ.Züj
M. Dr. Oder
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Oderauch:

R. Cort.Chinchinae Svj.
Cogu.c. ſ.qu.Aqu.fluu.ad conſumtionem$.

In ColaturaZiv,diſſolu.
ExtradtiCort. Ch. Ch. vin.Z3ij.
Arcani Tartari 3j.

admiſc.0°%de Cedro Ital.gt.iv.
Dr.

Wennich nun zu einemKindegefodertward , das den

Keichhuſtenhatte, ordneteicherſtlihan, daßdie Aeitern
und dieKinderwärcerinnenfolgendesbeobachteten:

1)Daß ſiegewißdas Kind nah meiner Vorſchrift
warteten,und ihmdarnachdieArztneygäben.

2)Daß das Kindnichtsanderszu trinkenbekäme,als
laulichtesSeram lais dulce,oder wenn es deſſen
úberdrüßigwäre,laulichtesDecoQum Radicis
Chinae.

3)Daß ſeinemeiſteSpeiſeRübenbrühe,Lauchbrühe,
Apfelbrüheund gekochteAepfelwäre.

4) Daß es nichtswährendeinesAnfallszu eſſenbekä-
me, weil ichgeſehenhatte,daßvieleKinderaus
dieſerUrſachefaſterſticktwären.

5)Daß,wenn das Kind unter einemAnfalleerſti>en
wollte,man ihmſogleicheinenFingerin ſeinen
Halsſte>enſollte,damit einbaldigesBrechenzu
erregen.

6)Die Setellen,wo ſicheiwaBrüchebeyſtarkemHu-
ſtenereignet,müßtenmit Serviettenoder Com«
preſſenunterſtüßetwerden.

Dadieſesſolchergeſtaltverordnetwar, bekamderPa-
cienterſtlicheineDoſisvon einem taxirtra1ke zu einerſol-

chen
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chenZeit, daßer ſeineWirkungzweymalthunkonnte,ehe
ſichderAnfalleinſtellte,Wegender Abführungsmicttel,die

ichbrauchte,richteteichmichnah den Umſtändendes Kina
des,und dieDoſiswar beyeinigeneintófel,odereintoth,
beyandern aber zwey bisdreytoth.

Darnachliéßih das Kind zweeneTagehintereinans
der dieſchleimlöſendeMixturgebrauchen, aberjedesinalſo
wenig,daßſienichtlaxirte.Eine Flaſchevon neun Loch
reichtegern4 Tage.

GegendieZeitdes Anfallsbrauchteichnichts,weilich
da allezeitzwey und dreyQuentchenOxymelſquilliticum
aufdievorbeſchriebeneArtvermengetgab.

“AberjedendrittenTag nahmenſié allemalwiederden

taxiertrank,ſofernnichtVerſtopfungenoderoffenerLeibſols
che öfterszu gebrauchen, oder längeraufzuſchieben, ers

foderte.

Wenn ichſolchergeſkaltzehnbiszwölfTagefortgefahs
ren war, wurden dieAnfällenichtnur gelinder,ſondernſie
ſchloſſenſichauchoftohneBrechen.Daherhörteichmit
nur erwähntenMittelnauf;und fienggleichan, einhalbes
Theekdpchenvon ChinchinaDecoctevierbisfünfmaldes
Tagesnacheinanderzu geben,oder auchvon der andern

Zubereitungder Chinchinazween Löffelvier-bisfünfmal
cäglich,und fuhrdamitſolangefort, bisdieAnfällegänzs
lichaufhdreten,und ob ſiewohlaufgehörethatten, wagte
ih dochnichtgleich,dieChinchinaauszuſeben, ſondern
ließdamitganzerachtTagefortfahren,doh nur einThees
fópchenvollvom Decocte,oder einhalbesvon derandern

ChinaChináZubereitungjedenMorgen.

SolchergeſtalthabeihmicerwünſchtemFortgangeden

Keichhuſtengeheilet, und werde michherzlichfreuen, wenn

i
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ih ſehe,daßdieſeArt durchallgemeinenGebrauchund
weitereVerſuchebeſtätigetwird.

Noch etwasiſtúbrig,das ih dur<Verſucheauszuma-
chenbemühtſeynwill,wenn ſichdieſeKrankheitwiederzu
weiſenanfängt.Zuerſtmöchteichwiſſen,ob es ſonothwen-
digiſt,Oxymelſquilliticumzugebrauchen,deſſenGeſl;mak
ſoſchwervergeht, und ob nichtein anderesBrechmittel
hiebeyebenden Dienſtthunfönnte. Machgehendswollte

ih gernunterſuchen,ob man nothwendigmit der Chinchina
anhaltenmuß,bisdieAnfälleſichohneBrechenſchließen,
und endlichſollteman wiſſen,ob diejenigen,welchedenKeich-
huſtengehabthaben,ſolchenleichtwiederbekommen,und
inwas fürZeit,damit man daraus mitGewißheitherlei.
ten fönnte,wie beyden Fiebern,wie langeund wenn díe

Chinchinazubraucheniſt, nachdemſichdieKrankheirges
legthat.

Den 4 Nov. 1749.

Schw. Abh.X1 B. S ITH,Ma-
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Manis,

ein oſtindiſhesThier,
beſchrieben

von

JohannFriedr.Dahlmann.

VM
1s, manibus pentadadtylis, plantispentada-

dtylis,L1NNAx1 Syſtem.Natur. VI. p. 8.
Gen. 16.

ChineſiſchTchinChianRiâpp.Länge2EFuß.
Der Körperrunderhobenaufdem Rücken,unter dem

Baucheetwas platt,míc einem Schwanze, der ſolangals
der Körperiſt,im Anfangemit ihmgleicheDickehat, und

nachund nachabnimmt,auchſichineinerundlicheSpibe
endiget.SieheVI Taf,3 Fig. Der Körperiſdurchaus
gleichbreitund gleichdi>,dieBreiteF derLänge,und die

Dicke2 der Breite.

Das Fellweiß,mit Schuppen"berden ganzenRú:

>en,oben und unter dem Schwanze,aufdém Nacken,der
Stirne,und außenan den Füßenbeſeßt: Aber Bauch,
Kamm, die innereSeitederFüße,Kinnbacfenund Ohren
ſindmit ſteifenkurzenbraunenHaarendünne beſeßt.

Die Schuppen ſindaufdem Körperziemlihgroß,
an den Füßenund am Ende des Schwanzeskleiner, am

fleinſtenaufder Stirne.
An der Wurzelſindſieſobreitalslang,runden ſichet«

was zu, und werdenam Ende geradeabgeſchnitten.
Von der WurzelbiszurHälftegehenStreifen; jede

Schuppewird an derWurzelvon dreyandern bede>c; von

eincr
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einerSchuppegeradeabgeſchnittenemEnde înderMittez
von zwoen andernkrummen an den Seiten,ſodaßjede
Schuppeungefährſechse>igtauLſieht.

Von dem mittelſtenqueerabgeſchnittenenEnde koms-
men allezeitſechsbisſiebenbraunlichteewas di>eHaare
hervor.

Der Füßeſindvier,und ſieſind.etwas höher,alsder
Leibdickeiſ,

Die SchenkelſindnocheinmalſodickealsdieFüße,
und halbſolang.

Die VörderfüßehabenkleinereFußblätterund fünf
Klauen,vondenen diemittelſtediegrößteiſt,faſtſolang,
als der Fuß.

DieſeKlauen krümmt das Thierunter dem Fußezus
ſammen,ſodaßes aufder Rundungder Klauengeht.

Die inrerfüßehabenlangeund breiteFußblätter,
daraufzu gehen,fünfkleineKlauen,diegrößtenichtgrößer
alsdieÉleinſtean den Vorderfüßen.

Der Kopfiſnichtvolllommenſolang,als dieFúße.
Am Halſeſodie,alsdieSchenkel.Ein ganz kurzerHals
ſchließtſichmit einem Rüſſelam Ende,an welchemzwey Ss
förmigeNaſenlôcherſigen. Der Rüßelgehtüber den

Mundhervor, der Mund ſißtunten , und hateinelängliche.
rundeGeſtalt,iſtauchflein,'ohneZähne.

Die Ohren ſindnaheam Halſe,klein,ſehenfaſtaus
wieMenſchenohren.

Die Augenklein,an derSeite,einenQueerfingervon

den Ohren,
|

ZwokleineJizzen,gleichunter denVorderfüßen,gerade
unter den Achſeln.

Das Geſchlechrsgliedhinterden Hinterfüßen,etwas

vor dem Hintern.Es war männlichenGeſchlechts,
Nach abgezogenerHautzeigtenſich
Zwo dünneſchieflaufendeBrüſte,

S 2 Aweene
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ZweeneMuskeln,aufjederSeite,der kleinereganz
naheam Halſe,dergrößeregleichdabey, etwas weiterhin-
unter. Der Halsreichtebisan dieVörderſchultern, und

iſtvom NackenzurechnenF von desKörpersLänge,außer
dem Rumpfe, Außenam SchlundelagaufjederSeice
einelänglichtrunde,oben erhabene,plattan den Schlund
ſchließendeDrüſe,mit einergallertartigenFeuchtigkeitdars

innen,faſtſolang,alsderHals.HiervongiengeineRöh-
re nachzwo andern kleinenDrüſen,einwenigunten am

Kopfedes Schlundes(Munleden ) beym untern Kinn»
baen,

EineSpaltedes Lufrrdhrenkopfs(rimaglottidis)
fandſichnicht, wie man denn auchnichtbemerkthat, daß
das Thiereinentautvon ſichgegeben,außerdaßes durchdie
Naſeſchnaubte.

Die Jungzewar lang,ganz ſ{<mal,rundlicht, zuge-
ſpibt, am Endeplatt,rundlichtan derWurzel,unten mit

zwo Furchenan der Kante gezeichnet: dieLängeviermalſo
großalsdesKopfesſeine,bisan einenMusfkel,derſienach-
gehendsbisans Bruſtbeinbede>te,welcheseinViertheilder

vorigenlängeausmachet.Es ſtre>tedieZungeſehrlang
heraus,wenn es trank. Vom Bruſtbeineverdünnenich
dieMuskelnderZunge,und vereinigenſichmitdem Zwerch
felleund Mittelfelle,(Mediaftinum)

Die Bruſtiſetwas länger,alsderHals.
Die Lungenwaren ziemlichgroß, vierabgeſonderte

tappen.
|

Das Zerzwieordentlich.
Die Leber ſehrgroß,fülltedieganzeHöhlungzwi-

ſchendem Zwerchfelleund dem Magen, hatteviertappen,
einengroßenlinkerHand, zweenekleinezurrechten,eis
nen großenin der Mitten,und zwo ſtarkeVertieſungen
(Sinus),

Die
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Die Gallenblaſeunter dem unterſtentappen.Einige
Drüſen

*

ſaßenfeſteunter dem Magen.
Der Magen linkerHand,darinnenwaren nur einige

fleineSteine.
Die Milz unten am MagenlinkerHand,dünne,längs»

licht,ſchwarz.
Die UlizrenſogroßalsTaubeneyer, obenüberder

rechtenNiereeineDrüſe,wie eineBohne.
Die «zodeninnerhalbder Hautüberdem männlichen

Gliede,ſogroßalsdieNieren, mit braunerMacerie, nâ-

herbeymGliede,zwo Éleine,wie Bohnen,mitgelberMa-
terie,Der Zuſammenhangmit den Nierengeſchahevers

mittelſteinerſehrdünnen Röhre:
Vier falſcheund zwölfwahreKibben.
Der Schwroanzhattezween großeMuskfeln,viele

Nerven.
SeineS3peiſewaren Ameiſen.
Ein Sineſerbrachtemir dieſesGeſchöpfealsetwasſel-

tenes,und wolltees an niemand anders verkaufen, als an

mich,denn dieSineſernennten mih Mandarin,weilich
nichthandelte.

Fchhattees zwoeeneMonate beymir,und verſuchteals

les,was ichwußte,aberdas Thierwolltenichtsfreſſen,
und daßAmeiſenſeineNahrungwaren, wußteichnicht.
Jchglaubteauch,es hätteZähne,und wäre eineArt Eide-

xen , daherwar ichbedachtſam,es mir nichtzu nahefom-
men zu laſſen.Es warſehrunruhig,zerrißdieBettvorhäns
ge nachmir , und wolltedieWände hinaufklettern, auch
war an ſeinemLeibenichts,damit man es hättefeſtebinden
können:DaherſeteihStühleum mein Bette,indem
ih ſchlief,aberdas Thierkletterteeinpaarmalhinúber,

S 3 und

* (Glandulaecongloberatae.Man fannhierwohlnichtſehen,
ob es glandulaeconglobataeoderconglomeratac,einfache
oderzuſammengeſezzteſeynſollen.
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und kam ans Bette,da ichmitSchre>enérwachte,wenn

ichſeineZungean den Füßenfühlete.
Es ſprangziemlichgeſchwinde,und arbeitetealleErde

aus einigenBlumenſcherbela, dieih hatte,heraus: Es

kehrteBlumenſcherbelum, diedreybisviermalſchwerer
waren, alsdas Thier.

Wenn man den Rüſſelanrührte,oder das Thierauf
den Kopfſchlug,ſobeugtees ſichdergeſtaltzuſammen, daß
es den KopfzwiſchendieVorderfüßeſte>tete,Jchſchlug
es aufden Kopf,und nahmes beydem Schwanze,wenn
iches tragenwollte.

|

Außenvor meinerKammer war einAltan,aufden es

gieng,aberes frocheinpaarmalüberden Altan,und fielun-
geſähr7 Ellenhinunterin einenſteinernenHof,wovon es

endlichſtarb.
Als es aufgeſchnittenwurde,fandman dieganzerechte

Seitevom Brande (gangraena)angegriffen, ſowohldas
äußereFleiſch,als dieEingeweide,und war einſograuſas
mer Geſtank,daß ih und der OberfeldſchererApiarius,
welchermir beyder Zergliederungbehülflihwar, es mit

großerNothaushaltenfonnten,und alleandere,dieſichín
der Factoreybefanden,vom Geſtankebeſchroeretwurden.

Fchließdas Fleiſchnachgehendskochen,inden Gedan»

fen,einGerippedavon zu machen,aberes ward zuvielges
focht,ſodaß alleSehnenlosgiengen.Die Brüheahe
gelbaus,und rochziemlichwohl,aberniemandhatteAppes
tit,ſiezu koſten,

Manſagte,ſeinFleiſchſolltegegenveneriſcheKrankhei
ten ſehrgutſeyn.

DieſesThierfindetſihan verſchiedenenOrten,beſon-
dersaberaufderFnſelFormoſa.

Es hatteeineArtUngezieferan ſich,diePediculausin-
guinalisgenanntwerden.

Den 11 Nov. 1749.

V. Chy-
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V

ChymiſcheVerſuche,
ſüßes

GoldſalzundkünſtlichenSalpeter
betreffend,

von

JohannGottſchallWallertus
angeſtellt.

I, $.

g
er jeßobekanntefeineGeiſt,der zum Unterſchiede
von HofmannsLiquoreminerali,SpiritusFro-

BENT! oder SpiritusNaphtaegenanntwird,ward
von mir aus hochrectificirtem‘Brannteweine,Alkohol Vini,

genannt,und Vitriolóle,zugleichenTheilenbereitet,
Das Vicrioldlwar nichtrectificiret,um zu verſuchen,

wieweitHerrProf.Ludolf,odervielleichtHerrPr.Mangold
inErfurtdieWahrheitgetroffenhätte,da er behauptet,man

befomme mehroleum Naphtaeoder Vini von Vitrioldle,
das nichtrectiſicirtiſt,alsvonreetificirtem.

DieMengſelſtundeneinigeTageinDigeſtionüberdem

caputmortuum ,’'das beyvorhergegangenerdergleichenDe«

ſtillationübriggebliebenwar. NachdemgeſchahedieDes

ſtillationmic gelindemFeuer,da denn erſtdieſerNaphtageiſt
Úbergieng,der wegen zeitigerVerwechſelungderVorlagen
ganz angenehmwar, und in einigerEntfernungvon der

FlammeſchonFeuerfaſſete,Wie nachgehendsder andere

Geiſt,und das Weindl zum Vorſcheinefam,geheichvor-
bey,nur das bemerkeich,daßih ebenſovielWeindl oder

S 4 Maphs-
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Naphtadldieſesmal,als das vorigemalbekommen,daich
wohlrectificirtesVitriolólbrauchte,

Andere mit dieſemGeiſtedasmal ſonſtunternommene
Verſuchezu verſchweigen,willih nur dieſonderbareſtener-

wähnen.
Nachdemichihnmit einwenigSalTartari oderWein-

ſteinſalzegereinigethatte,wollteichunterſuchen,wie weiter
das Gold aus Aquaregísan ſichzôge. Jchlóſetealſo
Gold aufdiegewöhnlicheArt in Aquaregieauf,und goß
dieſenGeifidaraufin einerfleinenlänglichtenFlaſche,da

deë Geiſtgleichüber erwähnterGoaldauflöſungſtand,und
nichtſchweriſt,dieſebeydenvon einanderzu unterſcheiden.
Man ſahe’mit bloßenAugenaus der entſtehendenBewe-

gung, wie das Gold,gegen ſeineNatur und Schwere,aus
dem AguaregisindieſenGeiſthinaufgieng.EineStunde
darnachward dieſermit Gold bereicherteNaphtageiſt,der

nun gelbichtwar, ſachtein eineandere Flaſcheabgegoſſen,
und beymAbgießengabman Acht,daß weder etwas vom

Geiſteín der Flaſcheblieb,noh etwas vom Goldwaſſermit

ihmfolgte.DieſeſúßeGoldauflöſungnennet Pott in Ex-

ercit.Acad.p.188.de la Motthes Podagratropfen.Die-

ſesallesiſtvon andern angeführet,und willichdeswegen
nichtwoeitläuftigdabeyſeyn.

AberdaßaufdieſeArt einßes cryſtalliſirtesGold-
ſalzerhaltenwird,das iſt,ſovielichweiß,nievorhinbe-
kannt,wenigſtensvon niemand öffentlichgemeldetworden.
Fchwillalſoberichten,wie es zugegangeniſt.

Die erwähnteGoldaufldſungvom Naphtageiſtebefand
ſichineinerfleinenſhmalenlänglichténFlaſche,genau ge-

nug mít Kork und Blaſe,wohlum den Kork und überihn
gebunden,verwahret; dieFlaſcheward nachgehendsſchief
aufeineSeítegelehnet,und bliebin dieſerLageſehsMo-
nate oder nochlängerunberúhret.DieſeZeitüberhatte
der ſchrdurchdringendeund flüchtigeGeiſtſichaus der

Flaſchegedränget,und war verdunſtet,nachſichaberhatte
er das Gold îneinerlänglichtenſalpeterartigenGeſtaltange-

ſchoſſen
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ſchoſſengelaſſen,es war ganz durchſichtig,gelbvon Farbe,
wie einſchönerhellerTopas.DieſeGoldcryſtallenhaben,
nebſtdem Geſchmacke,den ſievom Salpecergeiſteerhalten,
aucheinenzuſammenziehendenfaſtalaunartigen,ohneeinige
merklicheäßendeKraft.

Manſiehthieraus,daßdas Gold auchbeydieſemAuf«
lôſenund AnſchießenſeinegelbeFarbebehält.

Ob der zufammenziehende(adſtringirende) Geſchmack
von dereignenNatur des Goldes,oder von- einem anhän-
gendenTheiledes Goldwaſſers,das mit dem Golde in den

Naphrageiſthinaufgegangen ſeynmöchte,herrühret,kann
mañù nochnichtbeſtimmen.

2, $.
DieſerVerſuchbrachtemichaufverſchiedeneGedan-

ken,worunter auchdievon derſalpeterartigenGeſtalt,und
ob nichtdurchdieſenGeiſtfünſtlicherSalpeterzu machen
ſen,gehören,Jh deſtillirtealſodieſenNaphtageiſtvon

neuem, aberaufebendieArt wie vorhin,(1.$.)und ſon-
derteden zuerſtkommenden ſtarkenGeiſtdurchzeitigeAbs

wechſelungderVorlagevon dem nachl'ommendenſchwäches
ren, und den nachSchwefelſtinkenden,der Weindl mit

ſichhat,ab. Zu dem erſtkommendenſtarkenGeiſte,der

ſichineinerkleinenlänglichtenſchmalenFlaſchebefand,that
ih etwas VWeinſteinſalz,wovon einigesSpribelnerreget
ivurde,und kleinePerlenaufſtiegen.JchmachtedieFlas
ſchenachgehendswohlzu,und lehnteſieſchiefaufdieSeite,
völligwie beydem 1. $.erzähltenProceſſevermeldetiſt.
Nach vierMonaten war derGeiſtmeiſtensverflogen,doch
nichtgänzlich,und das Salzwar în einerſechse>igenläng-
lichtenpriſmatiſchenGeſtalt,ganzwieSalpeterangeſchoſſen.
AufglüendeKohlengelegt,praſſelteund plabtees mit einem

helleuchtendenScheinein einemAugenblicfe,und flogmit
Gewalt indie tufthinauf,es ſchme>>teaberſtarknachNaph-
cageiſte,ohneeinigenandern beſondèrnGeſchmack.

S5 Nachs-
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Nachgehendshabeiherfahren,daßderVerſuchetwas

geſchwindervon ſtattengeht,wenn derNaphtageiſtmit eis
nem oder zweenTropfeneinerSäure vermengetwird,ob
das Salzda gleicheinenmerklichſäuerlichenGeſchmackdare
nachbekômmt,übrigensaberiſtes wievorhin,

3. $.

Aus vorhergehendenVerſuchenhatman folgendeszu
ließen:

x)Wer dieſeVerſucheanſtellenwill,muß Achthaben,
daßdieAusdúnſtunglangſamund în einerwohlver-
ſtopftenFlaſchegeſchieht,damit derGeiſtnichtzu ge-
hwindeverfliegt.

2) Scheintmir hiedurchhandgreiflicheinSalpetervom
Vitriolgeiſtemit vielOeledesWeinkoholsund Weins

ſteinſalzeverbunden,hervorgebracht,wodurchman ler«
net,wieandexerSalpeterkannhervorgebrachtwerden,
wenn man Vitriolſäuremit etwas brennlichemund

etwas faliſchemverbindet;worüber ih deſtomehr
Freudehabe,da ichfinde,daßD. Joh.Gotrtfr.
Pietſchden PreisbeyderberliniſchenAkademieers

halten,da er ebendas erfundenhat,obwohlaufeine
ganz andereArt,nämlichaus Vitriol,verfaultemHare
ne und Kalk,

3)Die Geſtaltder Salpetercryſtallenſcheintnichtvon
deſſenSäure ſelbſtherzurühren,auchnihtvon dem

Körper,welcherderGrund iſ,mitdem ſichdieSäure
verbindet,ſondernalleinvon dem Verbrennlichenim

Salpeter.Dahernahmauchdas Gold ebendieGe-

ſtalcan. (1.$.) Jchwerde in dieſerMeynungdeſto
mehrbeſtärket,da ih verſchiedenemalerfahrenhabe,
daßAuripigmentmitungelöſchtemwohlgebrannten
Kalke,zuſammeninWaſſergelegt,inderVerhältz
nißgegeneinander,wie zu der bekanntenſpmpathes-
triſchenDinteerfodertwird,ebenfallsin länglichte

. Cry-
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Cryſtallenanſchießen,abergar nichtdieSalpeterge-
ſtalthaben,ſondernobenetwas breiterwie unten ſind,
wie Pulverſ{<me>en, und faſerichtautſehen,Je
mehrBrennbaresbeyMecalleniſ,z.E, beymZinke,
deſtomehrgleichenihreSalzedem Salpeter.Daß
aberdochder Grund (balis)vielbeyder Geſtaltzu
ſagenhat,und ſelbigeetwivasdavon geändertwird,ſieht
man an den Aenderungen,:welchedieſeläânglichteCry-
ſtallenleiden,wenn ſiemit verſchiedenenKörpernver-
mengetwerden ; man ſiehtes an dem cubiſchenSal

peter,welcherdurchgewiſſeHandgriſfe,wenn nämlich
diehindernde-Erdeweggenommenwird,zum Anſchieſ
ſenin der ordentlichenSalpetergeſtaltkann gebracht
werden.

4)Mit dieſemSalpeter(2.$.)könntewohldas ſtärkſte
Pulvervon der Welt gemachtwerden,aberauchdas
allertheuerſte.SeineStärkeſchließeih von ſeinem
plöblichenZerſpringenim Feuer.

Den 2 Dec. 1749.
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VI

Ver ſuch
vom

Nuten des Sc<hnurziehens
beym

hivarzenStaare,
der aufein zweytägigesFieber

folgte,

von Acrell.

etaceum, Seton,ZGaarſchnur,ſ{<wed.<zank,iſt
einBand, odereineSchnur,welchedurchdieallges
meinen Bedeckungendes Körpers, an eineroder der

andern Stellemit einergroßenbreitenNadel gezogenwird.
Die Schnurwird bekanntermaßenvon Seide,Leinewand,
Menſchen:oderPferdehaarengemacht.FhrGebrauchiſſehr
alt,und meiſtensimmer ineinerleyAbſichtmit den Fonte-
nellenunternommen worden,ſcharfe,ſto>endeFeuchtigfeis-
ten von einerScellezurandernzu leiten; dergleichenFeuchs
tigkeitenan dem Orte,wo ſieSchadenthun,abzuziehen,
wie beylanganhaltendenGichtſchmerzennöthigiſt,eineaus-
getreteneFeuchtigkeit, beywäſſerihterGeſchwulſtabzuzas
pfenu. � w. Die ſcheinbareHoffnungund der wirkliche
Musen,dieman ſchonvor AltersbeydieſemMittelgefun-
den,habendeſſelbenGebrauchbeyMenſchenund Viehalls
gemeingemacht; aber weil es grauſamerausſieht, und

ſhmerzhaftereriſt, alseinFontanell, ſohabenAerzteund
Kranke
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Krankeliebérdas gelindeſteerwählet,wenn auchgleichdie
Abſichtdabeynur zurHälfteerreichetwúrde. Solcherges
ſtaltwirddieſesVerfahrenjeßomehrbeymVieh,alsbey
Menſchengebraucht,wie man aus derHufſchmiedeArtden

Pferdenzu helfenſieht.
Die Wirkungdes Sebensund des Gebrauchsder

HaarſchnurgeſchiehtaufzweyerleyArt; erſtlichbeym Se-

Genſelbſt,da das ſchmerzlicheDrückenderſtumpfenNadel
durchdiezäheHaut,eineempfindlicheErſchütterungindem

Nervengewebedes ganzenKopfesund Halſeserreget; nache
gehends,wenn dieſtarkeGeſchwulſteinerſolangenWun-
de,dieſichunter den BedecfungenzwiſchenbeydenOeffnun-
gen befindet,und täglichvon derSchnuregereizetwird,die
Feuchtigkeiteninden leidendenTheilenerreget,und ſiemerfk«
lichabführet. Ñ

Yn dieſenAbſichtenhabeihoftNußenvon Haarſchnus
ren erfahren, beſondersaberbeyeinerſeltſamenBlindheit,
welcheden AnlaßzufolgenderBemerkunggiebet.

Vom Herbſte1743, bis in den Sommer 1744, gieng
einzweytägigesFieberin den Cantonirungsquartierender

franzöſiſchenVölkeram Rheinſtrome,beytauterburgund

Fortlouisherum.Es wurde eineMenge dieſerKranken
indas mir anvertrauteFeldhoſpitalinLauterburggebracht.
DieſesFieberverhieltſichim Herbſtmonate-und Weinmos
nate 1743.vollkommen,wie eindreytägiges, ward auchmit
gelindenMittelngehoben,und größtentheilsohneChinas
rinde. EinigebekamenRecidive,anderenicht,alleaber
wurden wenigſtens, ohneweiterdarauffolgendeKrankheit,
wiedergeſund.Am Endeaber des Weinmonats,und ſo
weiter‘hininden Wincer,fiengdieſesFieberan,ſehrheftig
zu werden , und beraubetebey-ſeinemAbſchiededieKranten
des Geſichtes.Die AnzahldieſerFieberkranken, welche
den Winter überdur<hdas Hoſpitalgiengen,war ſehr
anſehnlich, aberih weißnichteineneinzigen, der nihtam
Geſichtewäre beſhädigetworden,wenn das Fieberaufhör-
te;mancheverloreneinAuge,mancheauchbeyde,wenigeka»

men
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men mit trúben Augendavon. Wennes im Hornungnach
dem dritten oder vierten Anfalle,ohne China aufhörte,ſo
wurden dieKrankenaufeinemoder beydenAugenblind.
Die,welcheChinabrauchten,nachdemſie9, 10 odermehr
Anfälleúberſtandenhatten,und das Fieberverloren,wurs

den dochauchblind,und bekamenRecidive,welcheaberdie

Blindheitnichtwiederaufhoben.Schleppteſicheineraus
Mangelder Wartungmit dem Fieberganzer2 oder3 Mo-

nate,ohneStillſtand,und ward alsdenn aus dem Quarz«
tiereins Hoſpitalgebracht, ſowar er ganz ausgemergelt,
hatteaberdas Geſichte: Die Chinaſtilltebeydergleichen
das Fiebernicht, ſiebrauchtendieganzeZeitbittereSals
ze,und Infula,frorendoch,verlohrenaberdas Fiebernah
und nach,gegenden Frühling, da ſienur trübeAugenund
ſchweresGehörbekamen,welchesdochmit zunehmenden
Kräftenverſchwand.Man fann ſichleichtvorſtellen,daß
dieſesfalteFieberjedenerſchre>te, den es anfiel, wegen
der Gefahr,das Geſichtedadurchzu verlieren.Michbea
kúmmerte es nichtweniger,da ichſovielBlinde indie

Krankenverzeichniſſeſchreibenmußte, dieſchendindas Hoa
ſpitalgekommenwaren.

An Beyſtandund Hülfeward keineMühegeſparet.
Weil ihnendieſeBlindheitgleichzuſtieß,wenn das Fieber
aufhörte,ſoſaheman zulänglich,daßdieFeuchtigkeiten,die

an des FiebersUrſacheTheilgenommen hatten,ſichnun
um dieSeheoder Hörnervenſeßten,und derſelbenWir=«

funghinderten,JchverſuchtedieſeFeuchtigkeitendurh
dieſtarkeReizungder ſpaniſchenFliegenim Nacen , oder

unter den Armen wiederrege zumachen; imgleichendurch
zeitigesLaxieren,Aderlaßam Fuße,und äußerlichzertheilens
de Mittelan den Augen: davon fam beyeinigenbas Fie=
berwieder,aberbeyfeinemdasGeſichte.Einenum den an«

dern ließichúberden andern TageingelindesBrechmittel
vom Tartaro emetico geben,welchesmitLaxanzenverſeßt
war, aberohnedengeringſtenNuten.

E;in
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Ein Dragonervon Beaufremont, der achtTagevom
Fieberfreyund blindwar, ward von mir mitglüendemEts
ſenin den Nackengebrannt.Erſagte,er ſäheindem Aus
genbli>Lichtund Funkenvor den Augen; war abernach»
gehendsebenſoblindwieder. Dieſerſiengden viertenTag
nachderOperationan , das lichtzu ſehen,welcherVortheil
docham ſiebentenTagenochnichtzugenommen hatte.Er
ſtellteſichvor,ob nichtein neues Brennen, wie grauſames
auchwäre,ihmſeinGeſichtewiederſchaffenmöchte; man

folgteſeinemRathe, aberer hattefeinenNubeneherdaz
von,alsden fünftenTagnachderOperation,da beydeOeff«
nungen ſtarkfloſſen,und er tägliham GeſichteBeſſerung
mertte,das er endlichvolllommenwiederbekam.

DieſeZeitúber,imChriſtmonate1743,hattenſehrviele
das beklagenswertheSchickſal,

das Fiebermit Verluſtih»
res Geſichtesloszu werden ; feiner, alsdieſerDragoner,
hatteHoffnungzurBeſſerunggegeben,und micdieſemgieng
es dochſehrlangſamzu.

Jchfiengan, dieſenBlindenHaarſchnurenim Nacken
zu ziehen,nachdemſieachebisvierzehnTageinſolchenLims

ſtändengeweſenwaren. Yndem dieOperationgeſchahe,
ſchrienfaſtalle,wie vorerwähnterDragoner, ſieſähenLicht,
jadieFenſterin derWand , welcheFreudedochſogleich
verſchwand.Aus dieſemZeichenurtheilteih,wofernman
dieHaarſchnurgleichziehenkönnte,indemdas Geſichtver-

ſhwände,würde man doppeltenNußendavon haben.Jn
dieſerAbſichthieltih genaue Rechnungwegen der Fiebers
zeiten,derenParoriſmiinnerhalb24 Stunden vorwärtsoder
rü>wärtsrückten,und befahlden Geſellen,welchedieWa
chehatten,und den Krankenwärtern, nachdieſerAusrech«
nung genau Tagund Nachtaufalle,welcheim Froſtelas
gen,(undſichin einemSaale befanden,) Achtungzu ge-
ben,ob einervon denen,welcherFroſtſtundenangemerkt
waren,das Fiebernichtbekämen. Dieſeſollteman aufwe-

d>en,
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>en, und fragen, ob ſieſähenoder niht, Die erſteProbe
machteichſelbſt,und fandwirklichzweeneſolcheneugewors-
beneSoldatenvon Montauban, ohneChina,vom Fieber.
befreyet,aberblind. JchzogihnenſogleichdieHaarſchnur
mic einerſtumpfenNadel und einerSchnurvon ausgezupf-
tem baumwollenenZeuge.Dieſeswar um 11 UhrVormits
ternacht:Um 8 Uhrdes Morgensſtellteih den gewöhnli-
chenBeſuchan, und fanddieſebeydenziemlichwohlſea
hend.

Bey dieſemBeſuchekam dieFieberſtundeeinesHuſa-
ren vom Davidsregimente.Sein Geſichtewar aufeinem
Augeſchonum 7 Uhrdes Morgensweg, ob das Fieber
gleichnichteherals um 9 Uhrkommen ſollte,Fchſebte
ihm ſogleicheineHaarſchnur.Zwo Stunden nachder
Operationfienger an zu ſehen,und bekamdas Geſichtevdl=

líginnerhalb24 Stunden.

‘Alle,dienoh im Froſtelagen,und mitSicherheitChi
na brauchenfonnten,ftengendamit an. Jchließwiederum
ihreFieberſtundenabwarten, fandſievom Fieberfreyund
blind,wie dievorigen,welchefeineChinagebrauchthatten.
ManſeßteihnenohneVerzugdieHaarſchnuren, und ver-

ſchaffteihneninnerhalbzweenbisdreyTagendas Geſichte
wieder.

Aus eignerNeugierverſuchteichbeyzweyenſechsoder
achtStunden,ehedas Fieberkommenſollte,ihnendieHaar-
{nur zu ſeßen,indeſſennahmenſie jedeStunde einDrittes

theilquentchenChinapulver.Das Fieberbliebaußen,aber
ſiebekamendoh Verdunkelungan denAugen, ob wohl
nichtſoſtark,als die andern,überwundenſiein gleicher
Zeitmitjenen.

DieſerUmſtandwar beyandern Fieberfrankennichtſo
allgemein, alsbeyden Soldaten,wovon ichmichin der
Stadtund den nächſtliegendenDörfernunterrichtete.

Einige
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Einigevonden FieberkrankenbekamenFebrescon-
tinuas,und ſolcheſeltſameGeſchwüre,wieichinderfönigl.
AkademiederWiſſenſchaften,Abhandl,3Quark.1746,‘erzähs
lethabe,

Nun verminderteſihdasErſchre>enbeydenen, die
das Fieberbekamen,weilſiewußten,daßihnendieHaarz
ſchnurbeyder erfolgtenBlindheithelfenkönnre, Monl

Lannay,unſerKriegscommiſſarius,ward von einemdreys
tägigenFieberim März1744 angefallen; nachfünfPards
xyſmenverlor er das Fieber,und ward am linkenAuge
blind. Er wußteden NußbenderHaarſchnurin dieſem
Fallezulänglich,aberer meynte,ichhärteſolchenur erfun»-
den,beyden SoldatendieArztneyenderEntrepeneurs,und

mir dieMühezu erſparen,und bathmich,zuverſuchen,was

man ſon mit Grunde dagegenzu brauchenpflegte.Fch
chacſolches,aberebenſofruchtlos,als im Anfangedieſes
Berichresi}vermeldetworden, NachAblaufeinesMo-
nates unterwarfer ſichderOperation,brauchteaberdrey
Wochen,eheer inſeinemblindenAugedas Geſichtewieder

bekam. EbenſovielZeithattenauchdiezurBeſſerung
nôthig,dieim Anfange14 Tageoder 3 Wochenverzogen,
ehedieHaarſchnurgezogenwurde,

Auchhabeih den großenNußenderHaarſchnuran

viernur ſeitkurzemWahnſinniggewordenenerfahren.Bey
zweenbinichnur Zeugegeweſen,weilHerrSchenbom
ſieihnengezogenhat.Wenn ichkünftigmehrdavon durch
Verſucheerfahre,willih mir dieEhregeben,es beyzua
bringen.

Außerdem Nußenden vorhergehendeBeobachtungin
derHeilungskunſtgiebt,lehretſieauch,wieſchweres fürAerzte
iſt,beyeinerweitläuftig-getheiltenPraxizulänglihzuverz

läßigeVerſuthe,zufinden,Yn tazarethenund Siechhäus
ſernhatman Gelegenheit,viele,diealleeineeinzigeKranks

Schw,Avþ.XI B- T hel
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heithaben, zu ſehen,ihreZufällezu vergleichen, verſchie»
dentlicheVerſuchezu machen, und endlichden Ausgangzu
bemerken.Eineroder zweeneſolcherFieberkranken, diein

einem halbenJahrezu verſchiedenenZeitenvorkommen
könnten,hâttenmichſchwerlichdaraufgebracht, dieBlind-

‘heitalseineFolgedes Fiebersanzuſehen, aber dieMenge
benahmallenZweifel.Es ware keinWunder,wenn ver-

- ſtändigeAerzteüberden Schadenſeufzeten, den das Vater=
land aus Mangelder Lazaretheempſindet, da man ſieht,
und handgreiflihdarthunfann,(S.Arch,FKoſeneund
A}.Bâcks Reden,beyAblegungdes Práäſidentenamts,)
was fürNusbender Kunſtund dem gemeinenWeſendurch
ſorgfältigeund mitleidigeAbwoartungderKrankenineinem
Landeverſchafftwird.

Den 2 Dec. 1749-
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VII.

A>ergeräth�cha�tvon Eiſen,
vom

HerrnBaron J.Brauner
eingerichtet.

:

D
Schwierigkeit, die der tahndmannin8gemeinfins
det,ſeinenAer in dergehörigenBeſchaffenheitund.
Ordnungzu erhalten,haczu allenZeitenjedermann

vielKoſtenund Kopſbrechensverurſachet.Ein großerTheil
iſtaus Ueberdruſſenachläßiggeworden,und vieleneue Anſän=
ger,denenKenntnißund Anweiſunggemangelthaben,haben
ſichdurchvielevergebeneVerſucheingrößereWeitläuftigkeis
ten geſtellt,alseinerhatdurchſeineguteHaushaltungerſea
Lenfönnen. |

Die größteHindernißgegen

-

die Aufnahmedes Ackers
baues,iſder Mangelan Arbeitern, Überwelchenallgemcin
und mit Grunde geflagetwird. Und da eingroßerTheil
derArbeiterzuBeſtellungdesAkers angewandtwird,ſoiſt
daran gelegen,dieſenMangeldur<hAnſchaffungſolcher
Geräthſchaftzu erſeßen, vermittelſt,welchesihreAnzahlzu
Erſparungfürden tandmann fann vermindertwerden :

JchverſteheſolcheAcfergeräthſchaft, diedoppelcenNuten,
ſowohlinAnſehungder Wirkung,als der Zeit, bringr,
und dur Unwiſſenheitnichekanngemisbrauchetwerden.

Die TráſtocDarſindinUplanddiegewöhnlichſteGe:

räthſchaftzum Aufackerndes Feldes,an andern Ortenaber
nichrſogebräuchlih,An derſelbenhöchſtnöthigenVerbeſ-
ſerunghabeih einigeJahregearbeitet, und dieſeszu meis
nem eigenengroßenVorcheile,wiemeinvordem inDruck

= 2 Quer
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ausgegangenes Werk, von rechter Anlegung des Ackers,
zeiget: Aber da gutes Birkenholzhier ſoſelteniſt, daßes
faſtebenſotheueralsEiſenverkauftwird,ſohabeiches
gewagt, den TrâjtockStüc fürStückvon Eiſenzu ma-

chen, den Kolbenoder Stof ausgenommen, der nur von

Fichtengemachtwird.

Ein ſolcherZol:ſtok,(Trâſtock)oderwie ih ihn
nun nennen möchte,ŒÆiſenſtock,giebtvielfältigenNusen:
x, Dauert er aufdieNachkommen,und folglichverderbt
er dem AckermannekeineZeit,wie der hölzernethut, der

oftunter der Arbeitbricht,wenn ſieam nothwendigſteniſt,
2, Streichter mitſeinerglattan der Erde liegendenPflug-
ſcharreſodichteam Boden hin,daßer nichtnur allesUn-

frautmit der Wurzelabſchneidet, ſondernauchbeymerſten
PflügenalleErdklößerverſchwinden,wodurchder Vortheil
erhaltenwird, daßman , ſoweitdieErde gleich, das erſte-
mal zu ihrerrechtenTiefeaufgeſchloſſeniſt,man hernach
freyin der größtenSommertrocne,und nacheinfallendem
Schlagregenarbeitenkann,welcherallezeitdas Erdreich
hwer macht,und oftſoſtark,daßes mit derEge nichtauf-
zulo>erniſt. 3. Hängtſichan das EiſenkeineErde an,
dieman ſonſtam Raíne mit vielemZetirverluſtabldſenmuß-
4. Wendet dieſesbewegliche-doppelteStreichbret, (:1iulls-
fôſa)die Erde meiſtentheils,legtſiedahin,wo ſie
nöôthigiſt,und zerquetſchetund zermalmetſiemehr,als eini

ge andere Gerächſchaft,wie ih mit größtemVergnügen
verſuchthabe.5. GehtdieſeGeräthſchaftganz feſte,tiefer
alseinigeandere,und iſtleichterzu handthierenund zu hes
ben,denn ſiefann zu 20 bis22 Mark Gewichregemacht
werden,ſolhèrgeſtalt$ bis10 Markleichter,als eínevon

Holze,dieim Ackernochbeſtändigder Feuchtigkeitwegen,
dieſieinſichzieht,undder Erde wegen, von der ſieſich
nichtbefreyenkann, ſhwererwird,daherauch 6. das eijer-
ne WerkzeugfürdieOchſenungemeinvielleichterzu ziehen
iſt,AllesdieſesbezeugetdieEfahrungam beſten,da ich

nun-
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nunmehrkeineandereGeräthſchaft,als eiſerne,brauche.
7. Da dieAbſichtiſt,den Aer allezeitloer zuerhalten,
und déeſegleichdas erſtemalbeymFrühjahredurchdas ei-
ſerneWerkzeugerreichetwird,ſohatman dievieleArbeit
erſparet, dieman ſonſtbeyallenandern'Geräthſchaftendas

dritce,vierte,fünfte,jaoftſehſtemalanwenden muß,ohne
nochden Bodenrechtaufgelo>ertundglattzu bekommen.

Ein ſicheresZeichenvon deſſelbenbequemenGebrauche
iſt,daß,eheichmih mit einerzulanglichenAnzahleiſerner
Gerächſchaftverſehenhatte,dieArbeitermit einander
ſtritten,wer diezuerſtfertigenbrauchenſollte,

NachdemderAker gehörigermaßeniſzugerichtetwor-
den,ſofannman auchohneSchadendenErdpflug(Mull-
plogen)beySeitelegen.

NiemandendürfenauchdieKoſtendieſerGeräthſchaft
abſchre>en, ſichſolcheanzuſchaffen, denndurch‘ihrenNu-
benwird dieAusgabeüberflúßigerſeßet.Beym Gebrau-
che.dieſer.eiſernenGeräthſchaftiſtnichtsanders inAchtzu
nehmen,alsdaßdieerſteFurcheallemalniederwärts(idas
len)gepflúgetwird,und daß man am Raine anfängk,
wenn man ſichbeſürchtet,der Ackermöchteerhoben
werden.

|

Gleichergeſtalthabeih auchalleWieſen-und Hüúgel-
pflúgevon Eiſenmachenlaſſen,mit ſogroßemVortheile
einesleichternZuges,daßindem ſtärkſtenErdreichenicht
mehralseinPaarOchſenund eineinigerKerlerfodertwers

den,welcheden ganzenHerbſtmonatdurh arbeitenund
pflúgen,ehedergeringſteRegenkömmt,und dieOchſen
brauchtennichtdfteralsjedenviertenTagzuruhen.

Fchhoffe,jedermann,der dieſeGeräthſchaftſchonge-
brauchthat,wirdandere von ihremoffenbarenNußbenüber-
zeugen,wenn ſieſichdieMühe nehmen,daraufAchtungzu
geben.6 Taf.4 Fig.

T 3 a. Eín
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a. Ein beweglichesdoppeltesStreichbret,(WMVullfdſa)

ſobeyjederneuen Furcheverrückt,und mit dem
Steckenlosgemachtwird.

bd.Der Steen, welcherdurcheinenbreitenRingges
ſenktwird, der an beydenSeitenum den Stock
geſchlageniſt.

c. Ein Haken,der zum Vorſte>enüberden Stecken
dienet,im Riegel.

d. Ein Nagelmit einem breitenKopfe,welcherdurch
das langeLochdes Nagelsindem Stockegeſte>t
wird,wo das Tüpfelchenzunächſtvor dem Riegel
iſt.Die Tüpfelchen, ſoaufbeydenTheilendes
Streichbreteszu ſehenſind,ſindNagellöcher,und

werdengebraucht, einenBolzendamit zu befeſti-
gen,der zwiſchenbeydeTheilegeſte>twird, wenn

dieErde zu ſcharfiſt,damitfichbeydeTheileniché
zuſammenzwingenlaſſen.

Man nimmeéîn Acht, daßdieſtehendePfoſtevom Un-

fertheile(WViſen)bisan den Handgriffgerechnet,fünfund
einhalbQuartierhochiſt.

Den 16 Dec.1749-7

VTII.Ma-
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VIII,

MathematiſcheAufgabe,
von eîíner

krummenLinie,dieeinenLichtſtrahl
nachzwo Zurückwerfungen

wieder zu dem Punctebringt,
von demevrausgegangeniſt,

welche

inden leipzigerAQis Erud. 1745 vorgelegt
und beantwortetworden,

von

S. Klingenſtierna.

E
iſtbey den Mathematikverſtändigenim vorigen
Jahrhunderte,und im Anfangedes jeßigengewöhn-
lichgeweſen,einanderin den gelehrtenTagebüchern

öffentlichzu einemStreiteinKunſtund Geſchicklichkeitaufs
zufordern.Sie legteneinanderAufgabenvor, wozu ſie,
wie man denkenkann,dieleichteſtennichtausgelefenhaben.
Bey ſolchengeometriſchenFragenſcheintfichwohldieNe-
benfrageofteingeſchlichenzuhaben,dienichtallemalalseine
Nebenfrageiſtabgehandeltworden,wer unter den Streiten-
den índer Kunſtam ſtärkſtenſey2 Aber ebendurchdieſen
Streitum den VorzughatgleichwohldieWiſſenſchaſtund

dieErfindungskunſtinkurzerZeitmehrZuwachsbckommen,
T 4 als
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alsvon einerfriedlichenund faltſinnigenUnterſuchungwäre

zu erwarten geweſen.DieſeſeiteinigerZeitinAbnahme
gekommeneGewohnheithateinUngenannter,welchesZwet-
felsohnederberühmteMathematicusinBerlin,HerrProf.
Œuleriſt,neulichwiedereingeführet,da er inden AQis Erndi-

torum, welcheinLeipzigherausfommen,von ZeitzuZeitAuf-
gabenvorgeleget,zuderenAuflöſunger diegewöhnlichenMe-
thoden'undbekanntenKunſtgriffenichtvolllommenzulänglich
gehalten,zugleichin derlöblichenAbſicht,dieErfindungskunſt
mit neuen Entdeckungenzu bereichern.UnterſolchenAuf=
gabenbefindetſicheine,welcheim Fahre1745 vorgeleget,
und nachgehendsvon den HerrenHâttner,Oechlizund
Zärmann aufgelöſet,auchvom HerrnEulerſelbſtbeants
wortet wordeniſt,dieer endlichim Fahre1748mitAuſld=-
ſungund Beweis verſehenhat.Und obwohldieſeſonderbare
Aufgabeſolchergeſtaltvolllommenbeantwortetiſt,ſohaben
ſichdochallevorerwähnteMathematikverſtändigezu deren

UnterſuchungderRechnungsartenbedienet,und ichglau-
be,man wird es nichtfúrunnöcthighalten,eineandereAuf-
lóſungsarthieranzuführen,diebloßdurchBetrachtungder
FigurohneRechnungaufeinem furzenWege zurAntwort

bringe.Die algebraiſcheRechnungiſwohleínſicherer
ariadneiſcherLeitfaden,aberer ſolltenachmeinem Geſchmace
nichtöfterergebrauchtwerden,als wenn man inein‘aby-
rinchfômmet,aus welchemman ſonſtkeinenAuswegſieht.
Wenn man aufden geometriſchenWeg kommen kann,ſo iſt
dieſerallezeitlichté,man ſiehtdieganzeReiſeúberden Zwe,
nachdem man zu will,und wiejederSchrittetwaszu deſſen
Gewinnungbeyträgt.Aberaufdem algebraiſchenhatman
ofcdas Misvergnúgen,ſeinenZweckaus dem Geſichtezu

verlieren,daßman kaum nocheinenSchattendavon inZei-
chenund Formelnvorgeſtelletſiehe.Dagegenmuß man

dieſerlebtenArt den Vorzuglaſſen,daßſieſichvielweiter,
alsdiegeometriſcheerſtre>et,welcheoftſtehenbleibenmuß,
wennjenefortgeht.JedehatihreVortheile,und es

mmeau
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auf den Meiſteran,jedean ihremgehörigenOrtezu brau-

chen*.

Die Aufgabeiſfolgende:Œine krumme Linie
AMBN zu finden,(VIIII. x Fig.)von der ÆLigen-
ſchaft,daßjederLichtſtrahlCM NC. der von einem

gewiſſenPuncteC Fômmt,nach zwo Zurückwer-
fungenim Umfangeder Linie beyM und N, zurü>
inebenden Punce C kômmce,

T5 Zur
* Bey Rechenmaſchinen,welcheüberdenZeichenderBegriffe

dieBegriffeſelbſtvergeſſen,ſinddieErinnerungenrichtig,
dieHerrKl.giebt,und ſeinGeſchmackiſder Geſchmack
der Engellander,(dennichmuß es im Vorbeygeheneinem
gewiſſenSchriftſtellervon den ſchönenWiſſenſchaftenzur
Nachrichtſagen,daßes auchin der Geometrie einenGe-

{ma giebt,)wer aberdieZeichenalsnichtsroeitergelten
laßt,alswas ſieſind,alsHülfsmitteluns das Nachdenken
zu erleichtern,und ohnedaßwir eineMengevon Begriffen
beſtandiggegenwartighabendürfen,uns docham Ende
ebendas zu lehren,was uns diemannigfaltigeVerbindung
und ZuſammenſezungdieſerBegriffegelehrethatte,der
wird gar gern einwenigmehrnachdem franzöſiſchenGe-
ſchmackeſeyn,zumalbey der Menge von Unterſuchungen,
die einMathematikverſtändigeranzuſtellenhat; und den
werden auch die Zeichennie .in Frrthümerverführen,
wie ſieſonſtauchwohlgroßenRechenmeiſternzuthunpfle-
gen. Die ganzeAlgebra,des Endlichenund desUnendli-
chen,iſ eineArt von Orakel: Wennes demFragendeneine
verführeriſcheAntwortgiebt,ſoiſter ſelbſtdaran (chuld,weil
er ſeineFragenichtgeſchicktgenug abgefaſſet,oder weiler,
ſichſelbſtunwiſſend,vieleszugleichgefragethat,und die
Antwort von der Frageverſteht,die er alleinhat thun
wollen,da ſiealledie andern auchmit in ſichbegreift.
RechnungenſindSchlüſſedurchZeichenausgedruckt.Zei-
chenaber werden wir fürunſereBegriffezn Erleichterung

PiUeberlegungen
die wir anſtellenwollen,nöthighaben,

o lange |

unſerGeiſkgeſperrtin enge Schranken,
NichtPlasgenung enthaltzugleichfürzweenGedanken.

©

v. Haller,
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ZurAuflöſungdieſerFragewerdenein paar Grund-
ſàßeaus der Optikerfordert,die ih anführenwill,damit
der teſer,wenn es dergleichengiebt,nichtnôthighat,ſiean-
derswo zu ſuchen.

1) Wenn zweeneStrahlenCM, Cm (2.Fig.)vom
PuncteC aufeinerfeummen LinieMN Umfreiſeeinander
unendlichnahefallen,und vondar wiedernah dem Puncte
P zurúfegeworfenwerden,ſo iſtderStrahlC MP ſolang,
als der StrahlCmP, Denn wenn man von dem eins

fallendenStrahleCm, CA=CM, und von dem zurü-
geworfenenStrahlePM, die tängeÞPB=P mabſchneidet,
und dietiníenmB und MA zieht,ſodaßnah dem Geſeße
derZurücfſtrahlungder WinkelCML oder CmM ſogroß,
alsderWinkel PM m iſt,und beyÀ und B reteWinkel
ſind,auh dieDreye>feMm A und m MB einegemeins
ſchaftlicheHypothenuſeMm haben,ſomüſſendieſeDrey-
e>e gleichund ähnlichſeyn,und alſoiſtmA ſogroß,als
MB. d.i. Cm iftfoviellängeralsCM, ſovielPm fürzer
alsPM ift,alſoiſtdieSumme von CM und MP fogroß,
alsdieSumme von Cm und mPÞP *,

*

2) Wennſichdieunendlichnahean einandereinfallen-
de StrahlenCM und Cm nachund nachum den PunctC
als um einenPoldrehen, wodurchder zurückgeworfenen
StrahlenMP und mPÞVereinigungspunctP ebenfallsnach
und nachîneinem gewiſſenkrummen Wegefortrücfet, ſo

müſſen

* Aus dieſemSate fließenverſchiedenemerkwürdigeFolge-
rungen,dieichineinem175îherausgegebenenProgramma
CatoptricaeanalyticaeSpecimende fociset aberrationib1ug

angezeigethabe. 1)Siehtman gleichdaraus,daßdieEi-
genſchaft,alleaus einem PuncteauffallendeStrahlenwie-
der in eineneinzigenPunctzurückezu bringen,nur den

Kegelſchnittenzukömmt.2) Daß dieSumme des einfalz
lendenund zurückgeworfenenStrahlesbeyeinerkrummen
LinieallemalentwedereinGrößtes,odereinKleinſtesiſ,
wie ſiebeydergeradenLinieallemaleinKleiuſtesiſt.
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inú��en die zurügeworfenenStrahlen dieſenWeg allezeit
berühren,und dietângedieſesWegesallemalſogroßſeyn,
alsderUnterſchiedzwiſchenden Strahlen,die ihnan bey-
den Enden berühren.Wenn ſolchergeſtaltPQ der Weg
iſt,den derDurchſchnittspunctdernächſtbeyſammenzurük-
geworfenenStrahlenbeſchreibt,indem ſichder einfallende

StrahlCM ſovielum C gewandthat,daßer in dietage
CN gekommeniſt:ſomuß MP dieſenWeg in P, und NQ_
înQ berühren,und dieLängedes WegesPQ ſogroßſeyn,
alsder Unterſchiedunter den StrahlenCMP und CNQ.
Denn es ſeyenCMP, Cmp, Cnp dreyeinanderunend-
lichnahegelegeneStrahlen,von denen diebeydenerſtenein-
ander inP,dieleßterninp ſchneiden,und alſoPpderWeg,
den derDurchſchnittspunctden zunächſtnacheinanderzu»
rúckgeworfenenStrahlengemachthat,da ſihder Einfal-
lendenachund nachum C gewandthat. So iſtklar,daß
MP dieſenWeg berühret,als eineVerlängerungſeines
TheilesPp. Darnachda dieSumme der StrahlenCMP
ſogroßiſt,alsCmP, und Cmp ſogroßals Cap: ſo
muß Pp=Cnp — CMP feyn.Und da dieſesbeyder
Wendungdes einfallendenStrahlesallezeitgeſchieht,ſomuß
derWeg PQ=CNOQO—CMP feyn.

Nunzur Hauptſachezu kommen,bemerkeiſtzuerſt,daß
derStrahlenCMNC (1.Fig.)vom PuncteC gerechnet,
biser dahinwiederzurückekömmt,allezeiteinerleyLänge
habenmuß,wie er auchliege.Denn es liegeein anderer
StrahlCmnC dem erſtenunendlichnahe,und ihremitt
lernTheíleMN und mn durchſchneideneinanderinP. Zu-
vor iſtbewieſenworden , daßder StrahlCMP = CmP

und CNP=CnPÞP, alſo dieganzenCMNC=CmnC.
Eben ſoiſtflar,daß der StrahlCmnC dem gleichiſt,
der ihman nächſtenliegt,und dieſerdem,derihmam nächs
ſtenliegtu, ſw, woraus das folget, was ſollbewieſen
werden.

Nun laſſeman vom PuncteC aufdîíemittlernStúcke
MN, ma, dieſereinanderunendlichnahenStrahlendie

loth-
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lothrechteLinieCE und Cefallen(1.Fig.)aufdieman
von einem nah Beliebenangenommenen PuycteK, die

SenkſtricheKL, Kl fälle.ManziehedielinieCK, die
MN inD ſchneidenmag. Die längederStrahlenCMN C,
CmnC, als unveranderlih,nenne man 2a, den Unters-

ſchiedzwiſchenden LängenCME und CNE heißeman
2y, und alſoENC=a+y und EMC=a—y. Da
nun obenbewieſenermaßenCMP=CmP und PE=PR,

ſomüſſenCME und CmR gleichſeyn,und alſoiſtRE
=dy. Man nenne weiterCK=b, KL=x alſoSlz=dx.
Dieſerwegen,weilSl: Re =CK: CD,ſo iſtCD=bdy: dx.

Hierausfolget,daß
Wenn zwiſchenx und y einigeVergleichungangenommen

wird,wie ſieauchſeynmag, ſobeſtimmetſichdaraus gleich
eineFigur,wie AMBN, von der Eigenſchaft,daß jeder
Lichtſtrahl,der vom PuncteC fômmt,nachzwo Zurückwer-
fungenim UmfangedieſerFigur,nah C zurückegebracht
wirvb.Man verzeichnetdieſeFigur,nah Anleitungdes
obenbewieſenen,auffolgendeArt: Auf eineUnie CE, die
nah Gefallenvon dem gegebenenPuncteC gezogenwird,
fälltman von einemgewiſſenangenommenen PuncteK, das

(othKL, und heißtſolchesx. AufderLinieCK nimmt man

CD=bdy:dx, welchewegen dergegebenenVergleichung
zwiſchenx und y befanneiſt, Durch das PuncctD ziehe
man FDG gleihlaufendmit KL, welcheCL inE ſchnei
det. Von E ſchneidetman EF=a— y nachderRichtung
KL, und EG=a+y nachderRichtungLK ab,welches
2-4y und a—Yy, auchwegen der angenommenen Verglei«
chungzwiſchenx und y bekanntſind,wodurchdieganzeti
nie FMNG=2a wird, Endlichziehtman CF und €G

zuſammen,und halbiretſieinY und T, von welchenPun-
cten manlothrechteLinienHM und IN aufrichtet,welche
aufderLinieFG diePuneteM und N bezeichnen,diein
der verlangtenFiguxAMBN gelegenſind,Aufebendie
Artfindetman mehrſolchePuncteM und N înebender

geſuchtenFigur,welchedaherauferwähnteArtverzeichnet
wird.
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wird. Dennes iſklar,daß CM=MF und CN=N6G,
und alſoder ganzeStrahlCMNC=FMNG=22a wie

ſeynſoll.
Aber dieſolchergeſtaltgefundenenStrahlenM und -N

ſindnichtallezeitnothwendigineinerleykrummen tiniegeles
gen,wiedieAufgabedocherfordert,ſondernmeiſtentheilsin

BogenverſchiedenerLinien.Alſoiſtdas SchwereſtederFrage
nochúbrig,nämlichunter allenmöglichenVergleichungen
zwiſchenx und y, diejenigenzu beſtimmen,wodurchdieſe
BogenTheileeinerund derſelbenkrummen Liniewerden,

Jn dieſerAbſichtſeßeman, die FigurAMBN ſeyeine

ſolchezuſammenhängendetinie,wiegefordertwird,und ſehe,
was füreineVergleichungzwiſchenx und y daraus folget.
Fchſtellemir alſovor, daßoberwähnteVerzeichnungrings
herumdurchden Umkreisder Figurfortgeſeßtwird,bisder
PunctM înN rüúcfet,welchesnothwendigeinmalgeſchehen
muß,wofernes eineeinigezuſammenhängendetinieſeynſoll.
Dadenn der PunctN an dieStellemußgekommenſeyn,
wo M war, unddieUnieFMN EG ſichſogedrehethat,daß
das EndeF án dieStellevon G, und das Ende G an die

Stellevon F gekommeniſt.Mittclerzeithatſichder Puncc
E dergeſtaltverrú>et,daßer ſonahenachG gekommeniſt,
als er vorhinbeyF war, wodurchEF, welchesvorhin
a— y war, jeßoa+y , unddas vorigea-+voder EG jeßo
a—

y

wird, d. i,dieGròßey hatihrZeichenverändert,
ohneVeränderungihrerGröße;und dieſeVeränderung
micderGrößey ereignetſich,indem dietinieFG einehal-
be,oder drey,fünf,ſieben2c. halbeUmwendungengemacht
hac.Wasdie andereveränderlicheGrößex oder KL be-

trifft,da ſolcheallezeitmit FG gleichlaufendiſt,ſomuß ſie
inihrenUmwendungenbeſtändigder linieFG folgen,und

alſoaucheine,drey,fünf,oder ſieben2c. þMbeUmläufege-
machthaben,wenn M nachN, und N nac M gefommen
iſt,Alſohatman nunzu überlegen,was fürVeränderun-

gen KL oder x nachſolchenUmläufengelitrenhat. Yndies

ſerAbſichtſtelleman ſichvor,überdem DurchmeſſerK C

ſey
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ſeyeinKreisbeſchrieben,indeſſenUmfangeſichallezeitder

PuncéL befindet,FndemſichdietínieKL nachbeyden
Seitenin Éund g verlängert,um K drehet,ſoiſtÉlar,daß,
wenn ſiein eineſenkrechteStellungauf CK kömmt,KL
gänzlichverſchwindet,und wenn. dieſesUmdrehenſo fortge«
ſeßetwird,derPunctL aufdieandereSeitevon K inder
tiniefgfômmt,und alſoKL negativwird. Woraus fol
get,daßbeyjederhalbenWendung,welchedie tíniefg
machet,dasZeichenvon x ſichändert,und daßſolchergeſtalt,
wenn tgeine,drey,fünf,ſieben2c. halbeUmläufegemachte
hac,ſiedas Zeichen— haben,ihreGrößeaberunverändert
behaltenmüſſe,wie im vorhergehendenauchvon derGröße
y iſtbewieſenworden, Wasdie tinieCD betrifft,dienebſk
x und y diePuncteM und N beſtimmen,ſo iſtaus derVer«

zeichnungflar,daßſiederGrößeund dem Zeichennachbey
beydenStellungendertinieFG einerleyiſt,ob ſichgleich
diePuncteM, N verwechſeln.

Hierausfolgetalſo,daß,wenn dieBogenMA und

N B eineund dieſelbeLinieausmachenſollen,dieVergleîa
chungzwiſchenx und y ſobeſchaffenſeynmuß,daß,wenn
das Zeichenvon y verwechſelt,deſſenGrößeaberbeybehal=
ten wird,auchdas Zeichenvon x mit beybehaltenerGröße
verwechſeltwird. Wenn dieſes.geſchieht, ſobehältauh
dieLinieCD oder bdy:dx ihrZeichenund ihreGröße,
Alſobrauchetman zwiſchenx und y nureine ſolcheVerglei«
hung anzunehmen,dieſichnichtändert,wenn beydeZeichen
verwechſeltwerden,oder welchesebendas iſt,man kannfür
x und y dieCoordinatenvon welcherkrummen tinieman

willannehmen,derenAbſciſſenvon einemMicttelpunctege«

rechnetwerden *. Und dadurchwird diegeſuchteFigux
eine

* HerrKl.meynetdurchden Mittelpunctden Ort,wo ſich
ein oder mehrerePaarezuſammengehörigeDurchmeſſer
(diametriconiugatae)einerfrummenLinie ſchneiden; deuts

licherund näherzurAnwendungbeydenalgebraiſchenFal-
leneingerichtetwäre esgeweſen,wenn ex geſagthatte,je:e



Aufgabe. 303

eine einzigetinte, und nicht aus Bogen verſchiedenerLinien

zuſammengeſeßt,Jt die Gleichungzwiſchenx und y die
man annimmt algebraiſch,ſowird auch diegeſuchteLinie
algebraiſch,ínandernFällenabergeometriſchirrational,wel

chesaus oberwähnterVerzeichnungdeutlichfließec, die

níchtsweiterzum Vorausſebt,alsdaßy durchx beſtimmet
wird,

Soiſ dieAufgabevollkommenaufgeldſet,wenn man

ſieindem allgemeinſtengeometriſchenVerſtandenimmc,ob
es wohlverſchiedeneFällegiebr,da ſichdiegefundenetinie
nichteigentlichzu katoptriſchemGebraucheſchickt,welchedem
éeſerzuunterſcheidenüberlaſſenwerden *.

Verlangetman die rehtwinkelihtenCoordînatenCS
und SM dergeſuchtentinie,ſofann man ſiefolgendermaßen
finden:CEq=CMq — MEq = (CM+ME) (CM
—ME)=(a—y). (CM—ME) und alſoCE gq:(a—y)
=CM—ME; aber a—y =CM+4ME, wenn man

alſodieſebendenGleichungenverbindet, giebtſichCEq :

(a—y) +a — y = 2CM, und wenn man ſubtrahiret,

findetman

a—y—CEq:(a— y)= 2 ME oder—
CE — dy? (bb—

— CEA_ME, di, x9 =ME.
a — Y

—

2dx?,.(a— y)

c _a—yWenn man dazuDE = ZEIſeßet,hatman MD =

—
xdy dy?,(bb—xs») BE

|

ix 4 G<—p - und weildie Dreye>eKCL,

DMS

des (liedderGleichungfolltenur einegeradeAnzahlDi-
menfionenvon x und y zuſammenhaben,alſoPotenzenge-
rader Exponenten,oderProducteaus x iny, wo dieAnzahl
der Factorenzuſammengeradeiſt.

* Renn namlichnichtderzurü>geworfeneStrahlſelbſt,ſon»
dern ſeineVerlangerungruckwarts,durchden gegebenen
Punctgienge,wie beyderHyperbelgeſchieht,
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Y“(bb— xx) 2xdy

2
DMS ähnlichſind,MS =

—— (a—y + —

dy?. (b?—x?) X |

2Xxdy
—_—

— E ) und DS =

FT (a—y + À

dyt. (bx! ) f

€
x

—

“aD welcheleßtereGrößevon CD=hdy
|

___
x ; (bb—xx) dy

:dx abgezogen,CS _—

Th (a—y) + aX
xdyt (b!—-x2)

eb
2b dx?.(a—y) gievt.

Der Weg,welchendieDurchſchnitteP derunendlich
nahean einanderzurú>geworfenenStrahlenmachen,oder
dieLinie,welcheallemittlereTheilederStrahlenMN, mn

berühren,dieman dieCauſticam oderBrennliniezu nens

nen pflegt,iſtauchleichtzufinden.Denn wenn die Linie
CK in MN und man, ín D und d ſchneidet,undvom

PuncceD aufmn dasLothDQ gefälletwird,ſoiſt,wea
gen CD=bdy:dx, dietinieDd=bddy:dx, und weil

i

e » =,
; dd

dieDreye>eD dQ, CKL, ähnlichſind,DQ = —>
7 (bb—X)und weildieDreye>eC18, PDQ, ähnlich

d

ſind,PD = E . (bb— xx),wodurchallePuncteP der

Brennliniebeſtimmetwerden. ‘Manfindetauchhieraus
leichtder Brennliniere<htwinklichteCoordinaten,wenn es

nôthigiſt,und entde>cdadurch,zu woas füreinemGeſchlechte
ſiegehöret.

AußervorhergehenderallgemeinerMethodegiebtes
aucheinebeſondereArt fürjedegegebeneBrennlinte,die

dazugehörigetinieAMBN zu finden.Sie gründetſich
aufdas,was obeniſbewieſenworden,daßjedesStücke
der Brennlinie,als PQ, ſolangiſt,als der Unterſchied
zwiſchenden StrahlenCNQ und CMP, welchedieſes
Scúckean beydenEndenP®und Q berühren,(2F.)eolget,
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folget, daßdieLinieFPG, welchedieBrenülinieinP be-

rühret, ſichüberderſelbenUmfangeebenſofortwindet, wie

beyder ſogenanntenhugeniſchenAbwindung,(Euvolu-
tio)ſodaßdiePuncteF und G beydieſerAbwindungdie
frummen Linienbeſchreiben,deren Abgewundene(Euo-
luta)dieBrennlinieſelbſtiſt,DieſeLinienbeſtimmenſich
durchdieRectificationderBrennlinie,und ſindallezeitgeo-
metriſchrational,wenn dieBrennliniegeometriſchiſ,
und zugleichſichalgebraiſchrectificirenläßt,außerdem irra-

tional. Nimmt man alſo,zurBrennlinieeinegeometri»
ſcheLinie,dieſichrectificirenläßt,an, 0 findenſichdie
PuncteF und & geometriſchdurchderenAbmeſſung,(Rectis-
ficirung)und ſoläßtſichauh dieFigurAMNB geome-

triſchaufvorbeſchriebeneArc verzeichnen.Aber auchdas
kannſichhierereignen,was vorhinbeyderallgemeinenAuf»
lôſungiſtbemerketworden,daßdieBogen,in denen ſichdie
PuncteM und N befinden,TheileverſchiedenerLinienſind,
und nichtzu elnerund derſelbengehöôren,wiegleichwohlge-

fodertwird, welchesſichallezeitereignet,wenn diePuncte
F und G înverſchiedenentíniengehen,Daß alſoAMBN
einezuſammenhängendeLiniewird,mußdieBrepnnlinleder-

geſtaltangenommen werden,daßdiePuncteF und G wäh-
rend der Abwindungeinerleytiniebeſchreiben, welchesge-
ſchieht,wenn ſieſobeſchaffeniſ, daßdieLinieFPG bey
fortgeſeßterAbwindungwieder an ihreerſteStellekömmc,
nur în verwandtertageund mit verwechſeltenLängender
TheilePF und PG. Soſind alleLpicycloidenbeſchafs
fen,dieinnerhalboderaußenum einesKreisbeſchrieben
werden,derenSpißenîn ungeraderAnzahlſind,wie man

beymNachſinnenleichclihfinde. Nimmc man alſonur

ſolcheEpicycloide,ſowird dieFigurA M BN einezuſam-
menhängendegeometriſcheUnie,weildieſeEpicycloidenſelbſt
geometriſcheLinienſind,und ſichrectificirenlaſſen.

Zum ExempelhievonwillicheinegeometriſcheVer.

zeichnungder geſuchtenLínieA MB N anführen,da nan zur
Brennlinie,dieeinfachſteEpicycloideannimmt,diebeſchrie-

Schw, Abh,X12. U ben
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benwird,wenn ſiheinKreisaufeinernandern Kreiſevon
gleicherGröße,außenherumwälzet.Den Beweis fügeich
nichtbey,ſondernüberlaſſeihnunſernjungenGeometernzur
Uebung. Der unveränderlichePunct, von dem alle

Stxahlenausgehen,ſeyC,des unbeweglichenKreiſesMics
telpunctO, (3F.)derEpicycloideScheitelQ. Man neh
me O zum Mitrelpuncte, und OQ_ zum Halbmeſſeran,und

beſchreibeden KreisQT. An einemPunctedeſſelben,wie
T,zieheman dieTangente"TU,dieman bisVverlängere,
ſo,daßVU = QU wird.Man zieheVT und verlängere
ſie,und ſchneidean beydenSeitenvon V, dietinienVF,
und V & von einergegebenengleichenLängeab. Man zie»
heCF und CG, halbiereſieinH und I, ziehedaraufdie
‘otheHM und IN, welcheFG in M und N ſchneiden.
DieſePuncteM und N liegenalsdenn in der verlange
ten LinieAMBN, deren Geſtaléhierungefährvorgeſtellt
wird,und welchedieEigenſchafthat, daßjederStrahlwie
CM erſtlihnah N, und denn wiedernachC zurücfgewors
fenwird,

Den 16 Dec, 1749.

VIIILBe-
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VIII,

Beſchreibung
einer

neuen Sdemaſchine,
erfunden

und derKM. Acad.derWiſſenſ.übergeben
von

Daniel Thunberg.

KieSäemaſchine,dieaufder VIl und VII! Tafelab-
$ }

gezeichnetzu findeniſt,weiſetſichdaſelbſtvon drey
Seiten,zuerſtoben 1 Fig.VII Taf.denn aufder

Seite,1 Fig.VIII Taf.und înder 2 Fig.von hintenmit
weggenommenem Vorderwagen2 Fig. Sie hatbeſonders
dreyEigenſchaften,daßman 1, kannſäen,ſotiefman indie

Erde will,2. ſodünne man will,3. daßſiedie Saat
nachſichzude>ee.Dieſeszuwiſſen,dienetfolgendeBea

ſchreibung.
Die ganzeMaſchineſitzwiſchenvierRädernA AFF,

deren Umfangvon dünnengebogenenHolze,und mit dien

Eiſenblechebeſchlageniſt.Die SpeichenſindeinenZoll
dike, Siebrauchennichtdier zuſeyn,weilkeinegroßetaſt
daraufruhet,wenn dieEgeaufden Aker geführetwird.

Die AchſeB (1Fig.VIl Taf.)ſistmit einemvierecig-
ten ZapfendurchdieNabe des Hinterradesfeſte,und geht
zugleichmit dem Hinterradeim runden ¿ocheE, an dem

Arme C C herum,ſ. 2 Fig.
Der VorderwageniſaufdiegewöhnlicheArtgebauet,

ſeineAxeſibecvermittelſteineseiſernenBolzensam enk»
U 2 holze
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holzeG und beydem KloßeHH feſte,Die getüpfelten
tinienweiſen,wie das Lenkholzzum Wenden muß ausge:
ſchnittenſeyn, da derKloßweggenommen wird. Wiedie
SchaukelhôlzerSu,Su,befeſtigetwerden , weiſetdie1 Fig.
VII Taf.deutlich.

Die Egenzähned,e, zeigenſichvon vorne 2 Fig.
VITI Taf,von der Seite1 Fig.und größtenTheilshinten
z Fig.VII Taf.der Durchſchnittunten iſtabc, undder

Aufrißoben eefgt.Das Blatt ksf,welchestarkges
ſchmiedetwird,wird an dieEgenhölzerl,R,O,P, 3.1

Fig.VillTaf.ſogenagelt,daßdieWinkelcbamittenüber
der Lôcherb Mitrelpunctezu ſtehenkommen. Die Egen-
zähneſindjehöherhinaufdeſtoſtärkergeſchmiedet.

Die Ege,welcheſiebenViertheilebreitiſt,weiſetſich
3 Fig.VIII Taf.mit ihrenZähnenumgeſtürzt.Zufinden,
wo dietôcherh zu bohrenſind,ziehetman aufallenvier
EgenhölzerndieMiccellinienik, und ſtecketim längſten
Querriegel, von dexMitte N nachjederSeite achtgleich
weitePuncte|ab,diein der Figurnur aufeinerSeitean-

geſeßtſind;vöônjedemPuncteziehtman aufdem Querrie-

gelwinkelrechteLinien1h,ſoweiſenderſelbenDurchſchnitte
mit den Mittellinienik, wo dieLôchervon F ZollDurch-
meſſerzu bohrenſind.

Die Arme C laſſenbeſagtermaßendieAchſedes Hin-
terradesin E herumlaufen,und ſißenmit dem andern En-
de im EgenriegelL, Taf.Vill, 1 Fig.mit dem Zacfenz.
feſte,der unter der Ege eineSchraube y und Schrauben-
mutter x hat,wemit der Arm an die Egefeſtgeſchraubet
wird. Und damit ſichder Arm erhebenund ſenkenläßt,
ſindAusſchnitte1,2, 3,4, VII Taf.1 Fig.hineingemacht,
und der Zackenz iſtmit einerNietean dem Armbefeſtiget.
Die Schraubeam Vll und VIIl Taf, 1 Fig.die ledig
‘durchden Arm C geht,dienetvermittelſtder SchraubmüÜt-
ter 00, durchSchraubendasHincercheilderEgezuerheben
oderzuſenken,

Das
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Das tenkholzG, VIl und VII! Taf,1 Fig.ſi6tam
hinterſtenEgenriegel, aufebendieArt befeſtiget,wie der

Arm C im RiegelL, und läßtinſicheinenKlobpp, ver-

mittelſtder SchraubeSt, VI[l Taf.2 Fig.bewegen,die
ledigdurchdenKloßp,und EgenriegelK, geht,aberdurh<h
das Lenfholz(6,und dieMutter o geſchraubetwird.

Manſiehthieraus,daß ſichdieEge ſotiefalsman
willzu gehen, kannſtellenlaſſen, denn wenn dieSchraube
St, VIlI Taf.2 Fig.zurúcfegedrehetwird,erhdhetſichdie
Schraubevorne zu , und wenn die Schraubenmüttero nie-

derwärtsgeſchraubetwerden,erhöhetſieſichhintenzu.
Von den Löchernh,VIIITaf.3 Fig.gehenviere>ige

Röhrena , 1.2 Fig.derenhalbeDurchſchnittequer Über,in
abci,4 Fig.zu ſehenſind,dieDurchſchnitteder Länge
nachaberinaeti. DieſeRöhrengehendurhden Boden
g hinauf,unterdenTrichterÆ, 2 und 4 Fig.womit man

VIIIaf.1 Fig.zu.vergleichenhat.
MittenüberderEgeſtehetaufeinpaar Böckenb,VIII

Taf.x, 2, Fig, der TrichterÆ, deſſenObertheilſichin
der 1 Fig.dieSeite2 Fig.der‘Durchſchnittin größerm

Maaße, 4 Fig.und dieAusſichtobenzu, 1 Fig.VII Taf.
zeigen.Das ſchiefliegendeBret cd,1 Fig.VII Taf.und
4 Fig.VIII Taf.iſ ſolangalsderTrichterinwendig,und

ruhetaufdreyRiegeln&, weiſetſichaberabgebrochen,da-

mic diedarunter liegendenTheilezu ſehenſind.Das ab-

gerundeteBret u, welchesebenſolangiſ, ſtehet
Z

2 Zoll,
oder einesSaatkornesangevon p, damit dieSaat,welche
überdemſchiefenBrete im Trichterliegt,nur diewiſchen-
râumep, 0, n, derRollep.o. l.q.t.ausfüllet.Fndemdie
Walzegewandtwird,fälledieSaat niedernach. q, und

wenn ſichdieWalzeüber m, m, m umkchret, (woman

die1 Fig.der VIII Taf.vergleichenfann,) läuftſieher-
aus,nachdem Maße,wie dieWalzee ſichherumdrehet,und

wird davon ſovielnachjedemLocheh geführet,als Saat

zwiſchenm, m, iſtausgeleeretworden, Vondar läuftdie
Saat zurRöhrea, a, und ſofálltſiedurchdieLöcherin

U 3 den
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den Egenzaenhinausin dieTiefeindieErde,aufwelche
die Egegeſtelltiſt.

Die Walzee, VII Taf.1 Fig.hatfünfRollen,diemit
ihrerAxeparallelgehen.Sieiſ ſolangals der Trichter
auswendig,wirdaberauchabgebrochenvorgeſtellet,daßdie
Rinne x,!1,m, y, VII Taf.x Fig.und VUI Taf.4 Fig.
zu ſeheniſt.Die Rollep, 0, s, q, t iſtſoin dieWalze
geſtellt,daßdieChordep, m ſogroßalsp, w iſt.

Die Rinne x, m, 1,y iſtſolang-,alsder Trichterîn
wendig,und înſovielgleicheTheileabgetheilet, alsZacken
in der Ege ſind.JederTheilifausgeſchnitten,wie VII

Taf.r Fig.und VIII Taf.4. Fig.weiſen.Aber fiezeiget
ſich1 Fig.VII Taf.abgebrochen, damit der Boden g zu ſes
heniſt,dervom TrichterabgeſondertaufzweenQuerriegeln
r,r, der Böcke b, 2. Fig.VUI Taf.ruher,Die Walze
e ſchließetſichinwendigdichtan dieRinnean, ausgenom-
men bey1,m, 1,wo ſienah h abgeſchnitteniſt,damit die

Saat, wenn dieHöhlungenſichvon der Unie m, | niedera

wärtskehren,hinunternah h iäuft.WoſichdieWalzean
die Rinneanſchließt,oder niht,zeigtſicham beſtenim
Durchſchnitte4. Fig.

Der Boden g weiſtſichin ſeinertänge2 Fig.und
Breite4 Fig.VIlI Taf.darinnenſindin gleichenEntfers
nungen ſovieleviere>igteLöcherſúrdieRöhrenausgeſchnits
ten,ſovieltôcherin derEge ſind.Jn welcherStellung
dieRöhrena,a, a,a, 2 niederzum EgenholzeR, R vom

Boden g gehen,zeigtdieVIII Taf.1 Fig.
Die runden Scheiben3, VII Taf.x Fig.und VIlk

Taf.1. 2. Fig.ſißenfeſtinviere>ichtenZapfenan den Ens
den derWalzen, ſindvon verſchiedenerGröße, miteinges
ſchnictenenGängenfürdieSchnurenan den Rändern hers
um, und werden mitSchraubenbefeſtiget.

Die runden Scheibeny ſißenaufebendieArc an der

Achſedes Hinterradesfeſte,ſindauchvon verſchiedener
Größe,dochallefleinerals3.

Wenn
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Wenn man nun eineSchnurum 3 und y leget,und
den Wagen gehenläßt,ſowird dieWalzeherumgeführet,
und dieſesdeſtolangſamer,jewenigerdieÉleínereScheibe
y und diegrößere(3zuſammengeſpannetwerden,wodurch
das Sâen dünneroder dichrerverrichtetwird.

Die Spannrolleòdienet,dieSchnurſtrafzu halten,
denn wenn der Zackeny VII Taf.x Fig.umgedrehetwird,
ſoziehtdieSchnur,welchevon der Rolleunter den Egens
riegelineínemdazugemachtenEinſchnitt,und nachdem Za=-
fen 4 gehet,dieandere Schnurgehörigſtraffan.

Wenn man den Gang und dieZuſammenfügungder

Egebetrachtet, ſiehtman, daßdereineEgenzahnnah dem

nächſtvorhergehendenzumacht, und daßdieblindenZähne
Q wiedernachden vierlebtenzu machen.

DieſeMaſchine,welchenun gewieſenermaßendíe dreyvor-

erwähntenEigenſchaftenhat,iſtÜberallzugebrauchen,wo

diegewöhnlicheAckeregefortklommenkann,und das Feld
aufdiegewöhnlicheArtbeſtellecwird,und derAer aufges
wöhnlicheArtzum Säen bereitetiſt; wenn nur dieZähne
ſtarkgenug geſchmiedetwerden. Sie hatauchden Vor«
zug,daßſichdieEgenichtunten aufdieSeitendrehet,wie

ſieinsgemeinbeyjedemgroßenErdftoßeoder Klumpen,
der ihrim Wegeliegt,thun,weil dievierRäder ſiefeſt
und gleichzwiſchenſichhalten,

Beym Sâen muß man beobachten, daß,nachdenidie
Saat im Trichteriſt,das Hinterradvorwärtsherumgedre-
hetwird,bisdieSaat herauszufallenanfängt,eheman an-

fängtfortzufahren.Man windetes nichthinterwärts,denn

da würdenSaat und Maſchineverderbet.MNachgehends
ſentetman dieEgezu gehörigerTiefe, und fährtüberden
Acferfort, daßdieEgenſtrichewohlzuſammenpaſſen,wie
dieSpurennachdem Hinterradebemerken. An dem Rai-
ne wendet man dieMaſchinedergeſtalt, daßder Kerlden

HandgriffD von denArmenC faſſet,dieentwedergekrúmmet,
1 Fig.VIII Taf.odergerade2 Fig.VII Taf.gemachtwer-
den,und hebetdieEgeſohochauf,daßdieZähnekeinErd-

U 4 reich
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reichfaſſen,und ſoträgter ſieherum,Zulebßtwird einmal

quer
vor beyden Raîinengefahren,daß nichtsunbeſäet

leibc.

Auf einerTenne kann man dieMaſchineam beſten
ſtellen,gehörigdice zu ſäen.

Jm Jahr 1745 im Frühlingeward mitdieſerMaſchi-
ne der erſteVerſuchinAngermanland,inTorsäkersPrie-
ſtergute,mit Gerſtegemacht,und das zweytemal1746.in
einem Gute híerinRoslagenauchmitGerſte,und da man

ihrenGebrauchben dieſemVerſuchebequemund merkliche
Erſparungan der Ausſaatbefand,ſoward ſiederKönigl.
Akad.der Wiſſenſ.1747.gewieſen, von welcherderOberdis
recteur Faggtotund der ſeligeSecretârŒÆlviusernannt
wurden , beyihremVerſucheauf eínem AcferſtücfeinRâä-
landshofgegenwärtigzuſeyn.Man ſäeteda damitaufver-

ſchiedenenTiefenund Dicken,und fand, daßman beyeiner
behörigenAusſaatdieHälfteerſparte.Man hattegeglaubt,
Wurzelnvon Gras oderStroh,dieſichan dieEgenzacken
bângen,würden dieSaat mit ſichnehmen,aberdieSaat
giengſogleichauf,daßdieſeFurchevölligverſchwand,

Dadurch,daßdie Oeffnungenin der RolledieSaats
körnervor ſichfortſtoßenmúſſen,und zwar nach deren
Winfel m, |,m, 1 Fig.VII Taf.erfolgt, wenn dieWale

zenichtdichtin der Rinnegehet, daßſichdieKörnermit
ihrenEnden an einanderdrängenund reiben, auh dadurch
zermalmetwerden : Dieſerwegen.vermuthetman, dle

Schwierigkeitwürde zu hebenſeyn,wenn die Saat nicht
im Boden der Rinne ausfiele,ſondernaufihrerVorder-
ſeite,alswenn man die Rinne ein wenigumwendete,ſo
daß m, 1,m an der Seitehieherſtund,welchesaus dem

Durchſchnitte4 Fig.VII Taf.am beſtenzu ſeheniſt, denn

da wirdderSaame nichtaus den Höhlungenfortgeſtoßen,
ſondernfälltheraus,nachdemdieSeitep, q, derRolle

niedergeht.

Den 16Dec. 1749.
x. Eri. Sl1n-
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X.

Erinnerungen
bey

Herrn Belidors Methode *,

durch Verſuche
die

re<tePulverladungder Minen
zu beſtimmen,

vom

HerrnAdjutantenPeterLehnberg.
* Nouveau Cours de Mathematique.$.838.

O"
Belidorſiehtden Widerſtandder Erde,den die

Kraftdes Pulversin Mînen zu überwindenhat,
aufzweyerleyArt an,theilsinſoferner von ihrem

Gewichtetheilsinſoferner von ihrerzuſammenhängenden
Kraftoder Zähigkeitherrühre.Er machtalſozweene
Theilevon derKraftdesPulversineineMine ; einen,da»
durchdie zuſammenhängendeKraftder Erde Úberwunden

wird,und den andern , der den ſolchergeſtaltlosgemachten
Erdklumpenzu erhebenvermag. Hiebeyſeßbeter,daßſich
dieKraftdes Pulverswie ſeineMengeverhalte.

Seine Methodekômmt alſodaraufhinaus: Erſtlich
dieMenge von Pulver, jedefúrſichzu beſtimmen, welche
ín jederArt Erdreicherfodertwird, dieErde theilszu lôd-

ſen,theilszuerheben,und nachgehendsjedendieſerTheilein
Us5 der
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der gehörigenVerhältnißzu nehmen,wenn man die Abſicht
hat,ebendergleichenim Erdreichevon derſelbenArtmiceiner
andern Minezu verrichten.

Der Verſuchiſtfolgender: Man unterſuchte,wie viel

Pulvererfodertwird,das Erdreichzu erſchútcern, und der-

geſtaltloszumachen, daßman nur einMerkmaal davon auf
der Erde innerhaldeinesKreiſesſieht, derdieGrundfläche
der HöhlungdieſerMine iſt.Man verfuhrweiter,wenn

vielPulvernöthigiſt,dieErde gänzlichaus einerMine

beyeben dem Erdreicheund dervorigenTiefeaufzuwerfen.
Soiſt dieerſtePulvermengedie,welcheden Zuſammen-
hangder Erde überwindet, und die anderedie,welchezu-
gleichden Zuſammenhangüberwindet,und denErdklumpea
in dieHöhewirft.Alſoiſder Unterſchiedzwiſchenbeyden
dieMengePulver,welcheihreKraftnur zum Aufwerfen
derLaſtoder des Erdklumpensangewandthat.

Solche PulvermengendieſemnachfürandereMinen
zu beſtimmen,welcheebendieWirkung,wie dieverſuchten,
thunſollen; ſoſezetHerrSBelidorzum voraus,der Zu=
ſammenhangverhalteſich,wie dieFlächenderAushdluna
gen,oderwie dieQuadrateihrergeringſtenWiderſtandsli-
nien,dieGewichteaberwie dieWürfelebenderLinien,weil

er,wiedieandern,dieAushdöhlungenineinerleyErdreiche

ähnlichannimmt , ohneſichweiteran einegewiſſeGeſtalt
zu binden,welchesgeſchehenkann,ſobaldmanſie fürähn
lichanſieht.

HerrBelidor ſetetînſeinemVerſuchezum Voraus,
wenn dieErde ſovielerſchüttertworden , daßſichnur ein

Merkmaal von der Aushöhlungaufder Erdflächezeiget,
ſohabedas PulverdieſeZeicübernichtin das Gewichte
des Klumpens,ſondernnur zu UeberwindungdesZuſam
menhangsgearbeitet.

Aberdas läßtſichnichtbewerkſtelligen,daß das Puls
ver einenKlumpenErde überſicherſchütternund von der

andernErde ablóſenſollte,ohnezugleichaufUeberwindung
dertaſtzuarbeiten.AlſoiſtdieſeMethodenichtlEsich,
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lich, die rechteMenge des Pulvers durh Verſuchezu be-

ſtimmen.Und wenn andereMinen nah HerrnBelidors
Art alsdenneingerichtetwerden,daß man dieMengedes
PulversnachſeinemVerſuchebeſtimmt, ſomüſſendieFeh-
lermerklicherwerden und zunehmen, jegrößeroderÉleiner
dieMinen inVergleichungmic den verſuchtenſind.

Wenn man HerrnBelidorsHypotheſenannimmt,daß
ſichdieKraftdes Pulvers, wiedeſſenMengeverhält,daß
dieAushöhlungenähnlichenPulverladungeniu einerley
Erdreicheähnlichſind, wo ſichdieLaſtenderKlumpen,wie
dieWürfelder ÉleinſtenWiderſtandslinien,und dieFlä-
chenwie derſelbenViere>everhalten; daßſichdiezuſam-
menhängendeKraft, wie dieFlächeverhält,daßman die

Theileder KräftenachſeinerArt bekômmt,daßman genau
dierechtePulverladungeninMinen von verſchiedenerTiefe
im ähnlichendurchauseinerleybeſchaſfenenErdreichefinden
ann, die die Erde nur ſovielzu erregenvermag,daß
ſichgleicheinZeichenderAushöhlungaufderFlächezeigt;
ſoſcheintes,als ließeſihder Verſuchmit beſſermGruns
de folgendermaßenanſtellen:

|

Zuerſtverſucheman, wie vielPulvererfodertwird,das
Erdreichin einerMine von einergewiſſenTiefenur zu er-

ſchütternund loszumachen: Nachgehends, wie vielerfo-
dertwird , eben dieſeWirkungin einerNine von anderer
Tiefein ebendem Erdreichezuerhalten,Yn beydenVerx-
ſuchenſeheman einenTheildes Pulversan, als wúrde
ſolcherzu Ueberwindungdes Zuſammenhangs,und einen
Theil,alswürde er zum Erhebenangewandt,

Die ganze Menge Pulversim erſtenVerſucheſey
= A, im zweyten=B , diekleinſteWiderſtandslinieder

erſtenMine =
a, der zweyten= b, So findetman

nachvorhergehendenGrundſäßen, daßderTheildes Pul.
vers , der beymVerſucheangeſehenwird,als habeer

ſeine
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ſeineKraftzu Erhebungdes Erdklumpensangewandt,

bbA—aaB, a
;

———

—g (=4) und der TheilderPul-
a — b

verladung,den man anſieht,alsüberwindeer inebender
ab — h3A;

= ———— (=
| *Mine den Zuſammenhang,

6 ( f) iſt*,

; cn
bA

. __b3
Findetſichß =

—” ſowäre d=o und wenn B=
=

A

ſowäre f= o, welchesbeyden gewöhnlichenMethoden
zu Berechnungdes Pulversin Minen vorgusgeſeßetwird.

FindecſichB von einigerGrößedazwiſchen, ſohatman zu
ſchließen,daßſichdiePulvermengenaufdieſeArt beſtims
men laſſen;und wenn es ſowäre,ſomúſſennochmehrſol-
cheVerſucheinebendem Erdreicheangeſtelltwerden.

Wie vorigeHypotheſenihreSchwierigkeitenhaben, ſo
daßeinevollkommeneVorſchriftzurAusúbungvon ſolchen
nichtzu erwarten iſt,ſofônnenſiedochihrenmerklichenNus

bengeben,wenn die von den HypotheſenentſtandeneFehler
nichtgar zu ſtarkzunehmen,daherdieAenderungin der

‘Wir=

* Es ſeyx dieMenge Pulvers,diein devgroßenMine,wo
dieganzePulvermengeA iſt,zum Erhebenangewandtwird,
und y dieebendazudienendeMenge in der andern Mine.
So ſindA -— x, B — y, dieMengenPulvers,welcheden
Zuſammenhangtrennen. Weil ſichnun der Zuſammen-
hangwie dieQuadrate,dieLaſtwiedieWürfel,ahnlichgezo-
generLinienin beydenMinen,und dieMengedesPulvers
wie ihreWirkungenverhaltenſollen,ſoiſtÀ —x:B— y

=a? bb? uindx y = a3: b3, Aus derleztenPro-
portionbx: 23 ſatty in dieerſtegeſett,giebtx=(ab b.

A— a3B) (a — b) bb oder d des HerrnLehnbergs,
woraus A — x= feinemf folget.Alſogeltendievon
ihmangeführtenGrößenfurdieerſeMine. Woraus ſich
aber y und B—y fur diezweyteleichtfindenlaſſen.Herr
Lehnberghatnichtdeutlichgeſagt,zu welcherMine ſcine

gefundeneGrößegehöre,und dieſerwegenwar es nöthig,
daßichdieſekurzeRechnunganzeigte.
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Wirkung nichtſogar merklihwird. Bey fogrobenVers
ſuchenals mitden Minen angeſtelltwerden,erwartet man

ohnedemvergebenseinigeSchärfe,woo es aufeinigePfund
mehroderwenigernichtanfômmt,und da außerder ungleis
chenBeſchaffenheitdes Pulversund der Luft,noh viel

unbedachteUmſtändein der Erde vorkommenkönnen,wels
cheden Ausgang:ſobeſtimmen, daßſichkeineſichereFolge
daraus,zu Bewerkſtelligungdes Vorſaßesziehenläßc.
Jn dieſerAbſichtſoltendie beyMinen vorfallendenUm-

ſtändevon verſchiedentlichemWiderſtande,KräftenGea
ſchwindigkeiten2c. durchandere dazueingerichteteVerſuche
genauerausgeforſchetwerden,wornahman ſie alsdenn,in
denen dazugemachtenVorſchriſcenund Geſeßenbeobachten,
und neue entdeckenkönnte,

Den 16 December
1749.

XI. Von



3218 Von der GeſtaltderOeffnung
KKK KKK KKKKK KKK KK KKK + +

XI,

Von der Geſtalt
der

OeffnungeinergeſprungenenMine,
von

|

J. Meldercreuz.
I, $,

D:Wirkungdes PulversbeyeinerMine gegeneinen

Widerſtand,darinnenes etwas erhebenſoll,läßtſich
ſobetrachten,alsob ſienah und nachmit gleicher

Stärkegegen alleSeitendes Mittels,oder in einerKugel
geſchähe,deren Flächedur<hden DurchmeſſerCLN iſt,
(4.F.VIUIL T.)indem ſievon Kräftengeſchieht,dienah
Richtungenwirken,welcheaufdieſeKugelſenkrechtſtehen,
wie CF, DG. Ein Theilalſovon der Wirkungdes Pul«
vers,der în einerſpringendenMine hebt,kann angeſehen
werden,alsverhalteex ſichwie derTheilvon derAusdeh-
nung oderErweiterungdes DiametersBogensCAD, der

gehobenwird,in welchendie hebeudenPulverfräfteganz
und gar zuſammenwirken.Und ſoichergeſtaltverhältſich
dieganzehebendePulverkraftwie AB, welchenachderGe-
ometrieſichwieerwähnteErweiterungdesDiametralbogens
CAD verhält.

2, 6,
Den von derMine gehobenenTheilkannman betrachten,

alswerde er zugleichund mitgleichemWiderſtande,nachder

ſchnelleſtenoderleichteſtenErweiterungdesWiderſtandesabs

gelôſet,deſſenDurchmeſſerFC, DG ſind,welcheinC.N, mit
denRichtungenderwirkendenPulverkräftezuſammenſtoßen.

Alſo
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Alſokannman denWiderſtanddesZuſammenhangeserwähn-
tengehobenenTheilesmitdem zurückgelaſſenenaus dem Mik-
telanſehen,alsverhalteer ſichwie deſſenErweiterung,oder

“nach der Geometriewie m. FH.TE—mr?.CB.CE ba

ſolchergeſtaltder Widerſtandder taſterwähntengehobenen
Theilesangeſehenwerden fann,alsverhalteer ſichwie deſa
ſenförperlichernhalt,oder wie n. FA*?.HE— nr.CB?
BE. Da m und n unveränderlicheZahlenſind,welcheauf
dieVerhältniſſedes Durchmeſſerszum Umkreiſeankommen,
und durchdieGeometriefônnenbeſtimmetwerden,aber
bedeutetdieVerhältnißdes Durchmeſſersdes ausgebreiteten
PulversAL zum Durchmeſſerdes unangezündetenoderuns-

ausgebreitetenPulversin der Minenfammer,dieman rund

annimmce. Wäre pp dieFlächevon einemZuſammenhange
ebender Art mit dem MittelderMine,den einegegebene
Pulverktraft,oder einegegebeneMengePulvermitgegebenem
Verhälcniſſedavon,zudeſſelbenKraft,abzuſondernvermögend
wäre,und wäre0?derkörperlichenhalteinesMittelsvon
ebender Art mitden Minen ihren,welchesbeſagtegegebene
Pulverkraftzu erhebenvermag. Sokann alsdenndes ges

HobenenTheileszuſammengenommenererwähnterWidera
ſtand,ſowohlder vonſeinerLaſt,alsder von ſeinemZuſams«

menhangeherrühret,— FH.HE — — CB .CE

3

+ — FH*. HE —

—

CB? BEgleich,oder

proportionirtgeſeßtwerden.

3. $.
Sobald nachdem 1. Abſ.ſichvon derWirkungsſphäre

des Pulverszu der im nächſtenPuncteY, der nächſten
äußernSeiteder Mine zuerſtwirkendenPulverkraft,ſoviel
nächſtePulverkräftezu erwähnterSeitegeſammlethaben,
als zuſammenden entgegengeſeßtenWiderſtandüberwältis
gen können,ſoſpringtdieMine. Und indieſerAbſichtge-

ſchiehtes micder geringſtenPulverkraftund größtenHe»
bungs:
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bungsmaſſeund Weite,wenn diePulverkraftinnerhalbdes

Hebungsbogensvom DurchmeſſerCAD (afCAN diame-

ter)
*

zu desGehobenenzuſammengeſeßtenWiderſtandedie
größteVerhältnißhat,ſoweit das PulveringewiſſerAbs
ſichtſeinevölligeWirkunginnerhalbſeinererreicht,ehees
ingewiſſerAbſichtanfängtaußerſichzu wirken. Solches
Hebengeſchiehtalſo,wenn keinandererWiderſtand,alsder
im 2. $.vermeldete,vorhandeniſt,da wo dieFluxionvon
dem Quotienten,den vorhinangeführteGrößemit AB dis
vidiretgiebt,=0 iſ,nachderLehrevon derGrößtenund
Rleinſten, woraus der ſolchergeſtalterhobeneTheilder
Diametralfläche,FCDG, in einergegebenenEntfernung
E H von der MinderungäußerſtenSeite vom Durchs
meſſerFG, nachſeinerGeſtaltund Widerſtandedes Zus
ſammenhangesund derSchwerebeſtimmtwürde;welches,
nachAnleitungdes 2. $.fürbekanntangeſehenwird,und die

KraftoderMenge des Pulversgiebt,diezu einem ſolchen
Hebenerfodertwird. Wird aberdieMine ſtärkergeladen,
ſoſpringtſiemit einemnachProportiongeringernHebungss
bogenvom DurchmeſſerCAD, und ſolchergeſtaltmic einem

nachProportiongeringeremHebungskflumpenund Weite,
und fannauch,beygegebenergeringererHebungemaſſeoder

Weite,zurgegebenenEntfernungEH zwiſchender Mine
und der äußerſtenSeite,nachAnleitungdeſſen,was im 2. $.
iſtfúrbekanntangenommen worden,das darzuerforderliche
mehrerePulvergefundenwerde,wie auchzudem gegebenen
mehreremPulver, diedazugehörigegeringereHebungs-

weite

* AchverſtehedieſenAusdruk nicht,und habeihnnur vott

Wort zu Worte uberſeszet.Jch muß aber überhauptbe-
kennen,daßHerrnMeldercreuzensAbhandlungdie einzige
in dieſemJahreiſk,diemir ſchwerzu Uberſeßzengeworden
iſt,und ichdochnichtgewißweiß,ob ichüberallſeinen
Sinn werde getroffenhaben. An dieWahrheitſeiner
Ságe willichmichgar nichtwagen, weildieſesweitläuf-
kigereund muhſamereUnterſuchungenerfordernwurde,als
inzufälligeAnmerkungengehören,



einer geſprungenenMine, Z2I

toeiteund dererhobeneKlumpen,nachdem,was indieſem
UAbſaseerwähnetiſt,ſichfindenläßt.

4. $,
Wenn man dieGrößederMinenkammer,und dasGe-

wichtedes in einerMine erhobenenTheilesnichtin Bea
krachtungzieht,ſofindetſichdererhobeneKlumpen,oder die

Hebungsweitein derDiametralflähheFCD G am größten,
wenn BE = — . AE, Denn wenn BE = x, AE

za, EH =b,ſo iſtna der Geometrieim KreiſeACL,
_ab

CB=/7(a—xx), FE = —, weildieDreye>eE BC,

EHF, ähnlichſind,und dasDifferentialsvon
=n: FH.HE

PPAB

mabb (aa
— x5) _

zx dif. —

orn ax
=O nachdem 3 Abſ.wel«

chesnachderReduction= (2x*+ ax — 24a)dx wird,

worgus ſihx = SS
+

findet,Und da dieſeszu

nächſtmitderErfahrungübereinſtimmet,welchezeiget,daß
beygewöhnlichweitenMinen FH=HE oder BE=EC

= = . AE iſ, (S.Memoires d’ArtillerieparM. de

Saint Remy III.PartieTitre des Mines.)ſoſiehtman
daraus,daß das Gewichtedes in einerMine gehobenen
Theiles, nebſtder Größeder Minenkammer,im Werke

ſelbſt,vielwenigermerklihiſt,als der Widerſtand,
der von des erhobenenTheilesZuſammenhange,mit dem

Uebrigenherrühret,

5: $.

Wenn dieſervom DiameterFCDG erhobeneTheil
losgemachetwird, ſodrücketer gegendieaufihnwirkende
Schw, Abh.X1 25. * Pulyeys
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Pulverkraftnichtmehrſoſehrzurücke,alszuvor,gleichdem-

jenigen,was dieübrigenSeitenderAusdehnungsfkugel,ge-

gen dieaufſiewirkendennachdem 1 Abſ.gleichenPulver»
frâfcedrüéen. Wenn alſodieganzeAusdehnungdes
Pulversgeändert, oder gemindertwird,ſodaßdieumge-
hobenenSeitendes Mittels,nachder Maſſeder ausdeh-
nenden Kraft,dieſiehaben,ſichwiederinihrevor derAus-

dehnungeingenommenenStellenſeßen,die SeitenL bis
M, eherund näherbis E,daſie von ebenſogroßendiame-
tralenPulveréreiſengedrücftwerden,wie diegegenúberer-

hobenenSeitenA ; aberdieandernSeitenKR langſamer,
nachdemſiedavon abgelegenerſind.Und wie dieſelesten
zurücffehrendenSeitenKR, dieganzeZeitüber,da ſichdas
Mittelwiderſeßt,eineEmpſindungvon jedemgrößernGe-
gendru>ehaben,ſoleidenſieam Ende beyihremSeßenam
meiſten,und bleibenalſoabgelegenervon E. Welchesauch
dieErfahrungbezeuget(Belidornouveau CoursdeMathem.

6.609.838.),da ſieEM=ZER giebt,und fannalſoder
Boden einerMine ín einem nichtvolllommenelaſtiſchen
Mittel,alsnacheinerArt KettenlinieKML gebildecan-

geſehenwerden,dievon der Wirkungsſphäredes Pulvers
mehroderweniger,nah dem zuſammengenommenenBeſtres
ben ſichwiederzu ſeßenentferntiſt.Yn einemvollkommen
elaſtiſchenMittel,als in einemBerge, bleibekeineſolche
Vertiefunginder Mine zurú>.

6. $.
Sobald bemeldetergehobenerTheilvom Durchmeſſer

FCDG gelôſetiſt,und diePulverfräftenebſtihrenRich»
tungen,welcheaufdieAusbreitungefigurſenkrechtſtehen,
geändertſind,nachdem,was im vorhergehenden5.$.an-

geführetworden,ſowirkenſieſchiefgegen diezurücfgeblie-
benenEen von der DiametralfläheKCST, welchege-
wiſſermaßenvom Micttelpuncteder KugelE, immer weni

ger,durchebendieſesPulverswirkendeKraftausgedehnet
ſind,
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ſind,und brechendieſeEcfennachderleichteſtenoderſchnel-
leſtenfrummen Weitedes Widerſtandesab,welcheihre
Geſtaltnah dem Geſeßeder Ausdehnungrichtet,und ſich
innerhalboder außerhalbdes zuerſtgehobenenTheilesvom

DiameterFG Bodenendiget,nachdemdieúbrigenPulver«
frafteſchwächeroderſtärkerſind.ErwähnteKrümmungder
Außenweite, gleichetdem Wege, den dieLichtſtrahlen, als
durchſezendeLinten, (LlrajeC@oriaec)ſenkrer dura)vie

ähnlichenWegederAusdehnungdesPulversnehmen, wo-

von das Lichtherrúhrenſoll,(Hugen.Trad. de lumine.Acta.

Erud.Lipf.1718.p.248.)und gebenſieParaboloidenoder

gewiſſeandereWeitungen,nachgewiſſenGeſeßenderAus=
dehnung,nachdemman die ungleichenAusdehnungenan-

ſieht,als frúmmetenſieſichvolllommennah der Krüms-

mungdes Druckes,odernachdemman ſiealsebenbetrach-
tet.(Joh.BernoullisOperaomniaT. III.n. CRAXXVIIIL
Lect.46.)

7. $.
Alſoweiſender 5, 6, 7 Abſaß,wie weiteinerMine

Oeffnungîn BetrachtungihreszuerſtgehobenenTheiles
HDS, und nachdemabgebrochenenEcfenKCST, auh
ausgehöltenBodens K MR, als eineparabotiſcheGeſtalt
habend,anzuſeheniſt,da HE=FH, EK==2. EM
= z FH, welchesauchdieErfahrungbezeuget,(4,-5$.)
weildieſeangeführteMaaße keinegenaue Parabelgeben,
und beſondersE K nachdem ungleichenWiderſtandedes
Mittelsnichtanders,alsſeineVerhältnißzuEH oderFH

ändernfann.
8. $.

Was man im zweytenAbſate,alsbekanntangenommen
hat, nämlichdas VerndögeneinergegebenenPulverkraft
den Zuſammenhangzutrennen , und dietaſtzu heben,das
läßtſichdurchdieErfahrungausmachen, wenn man die

Wirkungenvon Minen von ungleicherTiefeberechnet, und

X 2 mic



324 Von der GeſtaltderOeffnungeiner2.
mit einandervergleichet,(S.HerrnAdjutantenLehnbergs
AbhandlungindieſemQuartal,) oder man kannauchbey
ungleichgegendenHorizontgeneigten,threnächſtenäußern
Seitenbetrachten,oder anderedazuſichſchickendeVerſuche
mit dienlichenWerkzeugenanſtellen.Man ſehehiervon
D. s’GraveſandPhyſic.Elementa Lib.Il. der Ausgabe
Hon 1742 MNMabíneonoue Grundſäßeder Artillerievon Hrn.
Eulererläutert.1 Cap.V1l Sas,1!Cap.llSas. Die
vom HerrnCommercienrathPolhemerfundeneMaſchine,zu
verſchiedenerBewegungenund PulverkräfteAusmeſſung,
dieſichîn der Modellklammerdes königlichenBergcollegii
findet,und HerrnCapit,TriewaldsgedrückteVorleſungen
Überdieneue NaturlehrelTheil,

Det 16 Dec.1749.

Regi-
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Negiſter
dertnerfwürdigſtenSachendieſeseilften

Bandes.

A.

M burda, verbeſſertdes PtolemäusGeographie
Seite $

Ackergeräthſchaft,Vorzugder eiſernenvor der hölzer-
nen 2915294

Aeſping,eineſehrgiftigesSchlange,Beſchreibungderſel-
ben 255- 260

Alexanderder Große,was er zu Verbeſſerungder Geo-

graphiegethan 5.6

Almamon,was er inderGeographiebeſonderesangemer-
et 7. 8

America wird vom Columbusentdeet 8

Anaximanderſolldieerſtentandchartenerfundenhaben4
Apianus,Petrus,giebtzuerſteineallgemeineCharteüber

diealteund neue Welt heraus IO

Arcamm Tartari,herrlicherNußendeſſelben 269
Ari1torelesverbeſſortdieGeographie4. 245. feineMey-

nung von derGrößeder Erde 25T

Aſpis,ſchädlicheWirkungdes BiſſesdieſerSchlange260
AſtronomiſcheBeobachtungenbey der königlichen
Gräânzmeſſungdes Reiches 98»117

Aufſezen,was das heiße:Es haceinAufſehengetrie-
ben 29

X 3 Augtu-



Regiſter.
Auguſtinus,Einwürfédeſſelbenwiderdierunde Geſtalt

der Erde 246
Azoren,EntdeckungdieſerFnſelndurchdieFläminger8.

BZ.

DZaromercer,verſchiedeneBeobachtungenvom Steigenund
Fallendes Queckſilbersîn demſelben,aufverſchiedenen
Höhenund auchinTiefen91.92.94. wie man dieAen-
derungender Luftan demſelbenabzunehmen 94

Berberis oder Surtorn,BeſchreibungdieſesBaumes
64.65. deſſenBlätter‘werdenzuSallatgebraucht65,
zweyerleyGattungenFrüchtemitund ohneKerne65.Nus-
Gender Rinde in der Arztneykunſtund zum Färben66.
imgleichendes vortrefflichenSaftesaus den Beeren67.
und wie er gemachtwird 68. wiePunchdarauszu ver«

fertigen68, und wenn dieBeerenabzunehmen 69.
Berec{mäuſe,inNorwegen,wenn und warum ſieaus den

Gebirgenaufdas Landherunterziehen19. wieſieihren
Strichhalten 20, 22

Betancourt,entdefetdieCanarieninſeln &
BlaſeſieheHarnblaſe.
Blindheit,eineſeltſameund derenCur 285
Brannrewein,wie er aus tand.oderFlughaberzu bren-

nen 196
Breite,was man inderGeographiealſonennet 5

Buchweizen,ſiberiſcher,Verſuchdenſelbenzuſäenund zu
bauen 211. er giebtmehrMehlalsGerſte 213

Buráus,verfertigeteineCharteüberganzSchweden 12

C.

Canarieninſeln,Entde>kungderſelbendurchdieFranzoſen8

Câſar,was dieGeographieunter ihmfürLichtbekommen6
Cap verd,wird von den Portugieſenentde>et 8

Ceraſter,ſeleſſameWirkungdesBiſſesvon dieſerSchlange
260

Citr0”-



Regiſter.
Citronen,wiederenMangeldurchBerberisbeerenzuerſe-
ßen |

07.08
Columbusentdecet dieneue Welt 8.9
CremorCalcis,Beſchaffenheitdeſſelben 143

D.

Dickmilch,wiedieſelbeverfertigetwird 15.ff.
Dinkelgerſte,Beſchreibungderſelben53.54. ſiewirdauh
Himmelsforngenennet54. înwas fürErdreicheſieam
beſtenfortkfömmt55.56.61. Einwendungenwiderdieſe
Feldfrucht,nebſtihrerBeantwortung56.f. Mubßender=

ſelben58.59. ſonderlichbeymMalzen,auchBierbrauen
und Branntweinbrennen 62,03
Dionyſidorus,was er füreinenBriefin ſeinGrab legen

laſſen 252

Dipſar,beſondereWirkungdesBiſſesvon dieſerSchlange260
Donnerkeilwirdgeſucht,abernichegefunden 121

Donnerſchlag,derſelberichterſichnachfeinengewiſſenGes

ſeßen118. Nachrichtvon einigenbeſondersmerkwürdi-

genDonnerſchlägen119,120.122.129, ob dasFeuerbey
denſelbenmehrwirkeals dietuſt 122

Drake,Franz,umſegeltdieganzeWelt IL, I2

Dunſtkreis,HöhedeſſelbennachdesMariotteAngeben9x

ÆŒ,
Æicheln,welchediebeſtenzum Ausſäenſind182, was ſie
fürErdreichhabenwollen183. wie ſiezuwarten,wenn
ſieaufgegangen184. und wieeineBaumſchulevon Ei-
chenanzulegen 185

ŒÆichen,wie dieſelbenzuverpflanzen185.186. und wenn

ſolchesgeſchehenmüſſe187. wie ſiezu warten 188

KichhdörnchenbegebenſichgegenſehrfalteWintertiefer
insLand 22

ŒÆiſen,welchesMindereiſenund Uebereiſengenennetwird 36
Æiſenſto,einnôthigesStúckderA>ergeräthſchaft292

(Œratoſthenes,ſeineBerechnung,wie großdie Erdeſey
251,252.254

Ærde,



Regiſter.
ÆFrde,EintheilungderſelbeninZonenund Climata4. 6,

inEuropa,Aſienund Africa5. ſiewird ihrerGeſtalt
nachfüreineebeneScheibegehalten243. 247. andere
wunderbareVorſtellungenvon derGeſtaltderſelben243.
wie man ſichnachund nachvonihrerrunden Geſtaltúber«
zeuget244, Einwúüxſedawider246, Unterſuchung
der GrößederErde 25L

Œrndre,welchesdierechteeigentlicheZeitdazuſey47 ff.52

F.

Fettigkeirenlaſſenſichim WaſſerohneKalkauflöſen143
Feuer,ob daſſelbedas vornehmſtewirkendeWeſenbeym
Wetterſtrahleiſt 122

Fieber,zweytägiges,das beyſeinemAbſchiededenſchwarzen
Staarhinterſichließ284,286. MußendesSetaceidas
en

|

287.288

Fiſchhäuſeran MeerbuſenoderSeen,wieſiezubauen199.
200. wie oftſieauszuräumen 202

Fleiſchgewächſe(Polypus)Nachrichtvon einem,dasdurch
den Schlundaus derNafegezogenworden 239.240

Fliederrinde,mediciniſherNußenderſelben 235

Flughaber,wie er von den Aeern zu vertreiben194. wie

man ihnzum Branntweinbrennennußenkönne 196
Formebey der Roharbeit,was man ſo nennet 189. was

das Stellenderſelbenſey190, und wieſiezuſtellen19x

Füchſe,begebenſichgegen harteWinter tieferinsLand
22, 23

G.

Gebláſezeit,welchedierechteund diewirklicheſey 39

Gegenfüßer,Verfolgung,welcheder BiſchofVirgil,wes»

gen Behauptungderſelbéènausſtehenmüſſen248. wie

endlichdieMöglichkeitderſelbeneingeſehenworden 249 ff.
Gelbeſuchr,Mittelvon Berberisbeerendawider 66

GeographieerſteBeſchaffenheitderſelben3, ihreVer-
beſſerungdurchdieSeefahrt 3. 4

Gewicht,



Regiſter.
Gewicht,Verhältnißdesſchwediſchenund däniſchengegen

einander
| 230

Goldſalz,ſüßes,<ymiſcheVerſuchedaſſelbebetreffend279
GonzalezJuan,ende>etMadera und Cap verd 8
GränzmeſjungzwiſchenSchwedenund Norwegen,aſtro=
nomiſcheBeobachrungendabey 98-117

Guinea wird von den Fränzoſenentde>et 8

Gyps mitKalfezuſammengeſchmelzt,was darauswird IST
GyppsſteinhackeineSrde inſich,diecauſtiſ<hgemachtwer?

den Éónnte 159.160
5

Haemorrhour,ſonderbareWirkungdes Biſſesdieſer
Schlange 260

Harnblaſe,Nachrichtvon einem în derſelbenange-
wachſenenſehrgroßenSteine 227-229, Zeichendes
Blaſenſteines 236

Heritinande!,ſeléſſameWirkungvon dem Biſſedieſer
Schlange 209

ZerFulsſäulen,Amerkungüberdieſelben z
KZermelineverlaſſenihrenAufenthalt,wenn ſehrkalteWin»

cereinfallenwollen 22

SHimmelskorn,Beſchreibungdeſſelben54. ſieheauch
Dinfkelgerſte.

Zine,Verhältnißderſelbenim geſchmolzenemZinne,gegen
geſchmolzenBley2c. 174

Hodenbeutel,deſſenGeſchwulſtiſtbeyder Waſſerſuche
ſchwerzu heilen232, verwegeneCur einesBauers in

gleichenUmſtänden 235
óhen,einebequemeArtſelbigezumeſſen 90.9L
Hütrengerverkſchaften,wie derUeberſchußoderVerluſt
beyihnenzu berechnen 28 ff.204 ff,

R,

RalkläßtſichimWaſſernichtganzauflöſen139.140. wieer
ſichgegendas Waſſerverhält141. wie derSalmíacgeiſ

Schw. Avh. XI 2. Y mítteiſt



Regiſter.
mittelſtdeſſelbenzubereiten142. BeſchaffenheitdesKalk-
geiſtes143. gehtmit den SäurennichtineinMittel»

ſalzzuſammen145. wie ſichungelöſchterin einerhellen
Salzſäureverhält146. worinn er mit dem faliſchen
Salzeúbereinſtimmet147. wieſichKalk zu Schwefel,
Kupfer2c.verhalte148. 150, mit was fürKörperner
zu Glaſeſchmelzet150. 152. in den Zuckergehtkein
Kalk,wenn er gleichdabeygebrauchtwird IÓT

Ralkſtein, warum micgebranntemſaureSachenaufwals
len 144

Ralkwroaſſer,wie man demſelbenden Geſchmackbenehmen
fónne143. ob und was fúrMetalledamitpräcipitiret
werden fönnen 144. mit demſetbenfannman Seifema-

chen153. Verſuchemit Victriolóleund Kalkwaſſer
155« 157

Râlte,ungewöhnliche,empfindendieBergmäuſelangevor-
her 21, 22. auchandere Thiereund Vögel 21.

Reichhuſten,einehartnä>igeKrankheit261, Mittel,
dieman zeitherodawidergebraucht263. wenigeHülfe
davon 264. 265. er iſteineherumgehendeKrankheit
266. Urſachendavon ebend, ex iſtframpfartcigund

fômmtanfallsweiſe267. was beyder Cur deſſelbenzu

úberlegen268.Mittel,diedenſelbenwirklichheben270
Rocbſalz,,in demſelbenfindetſiheineErde oderKalk»

art 158
BKrankheirenderKinder,Schwierigkeitenbeydenſelben

207

L,

Lactanz,ſeineMeynungvon derGeſtaltderErde 246
Landcharten,wer dieerſtenverfertiget 4. 10

Landhaber , wie er von den Aecfernzu vertreiben 194.
wie man ihnzum Brannteweinbrennennußenkönne 196

Längeze,was man in der Geographieſonennet 5

L azarerhe,derenNußen 290

Lichtſtrahl,der nachzwo Zurückwerfungenvon

einerrum:



Regiſter.
Érummen Linie,wiederzu dem Punctegebrachtwird,von
dem er ausgegangeniſt 295 ff.

Linie,einekrummezu finden,von der Eigenſchaft,daßjes
derLichtſtrahl,der von einem gewiſſenPunctekömmt,
nachzwoZurückwerfungenin ebenden Puncckömmt297 |f.

LudwigXIV, großeBemühungendeſſelbenzu Verbeſſe-
rung der Geographie 13

Luft,zwo Haupceigenſchaftenderſelben,ihreSchwere,und
ausdehnendeKraft$5. ihrDru verurſachetdas Stei

gen des Waſſersin den Plumpen,und desQuefſilbers
im leerenRaume 87. wie vielmalſieleichteriſals
Queckſilber90, ſieläßtſichzuſammenpreſſenebend.
wie dieDichtederſelbenzu beſtimmen91. welcheſehr
verſchiedentlichiſt93. ob ſiebeymWetterſchlagemehr
wirke,alsdas Feuer122. mannigfaltigeAenderungen
derſelbeninAnſehungderWärme und Kälte 167

Luſfrzeichen,einaußerordentliches 103

M.

Madera wird von den Portugieſenentdefet 8

tMiagellanfindeteîneDurchfahrtinsſüdlicheMeer 11

Manis,einofſtindiſchesThier,deſſenBeſchreibung274- 278
Marder, begebenſichgegen ſehrfalteWinter tieferins

tandherunter 22

Mergus,Körfogel, NußendieſesVogelszum Fiſchefan-
gen 197

WMindertaczewverkbepmFällen,was ſogenennetwird 40

WMMinen,wie díe rechtePulverladungderſelbenzu beſtim-
men 313-317, wieder Verſuchdavon rechtanzuſtellen
315. GeſtaltderOeffnungeinergeſprungenenMine 318

tVirragsEreisaufderErde,was man ſo nennet 250. wie

vieleinGrad deſſelbenbeträgt ebend,

Maoderprahm,Beſchreibungeinesin Söderhamnge-
baueten 132 - 134

Mondfinſterniſſezeugenvon derrunden Geſtaltder Er-
de 245

Y 2 LT.UTate,



Regiſter.
TT.

LTiaſe,was man beymRohſchmelzendieUnternaſenennet

192
O.

|

Oele,laſſenſichim WaſſerohneKalkauſlöſen 143

Öfenfüllung,was man aufHüttenwerkenſonennet. 29

PÞ.

Paſcat,deſſenVerſuch,den Dru der tuftzu beweiſen88
Peterſilie,grünwie Theegetrunken,Nußendavon 235

Dferde,Geſchwlſtan den Kniekehlen,Ueberbein,Flußgal-
lenund Leiſtenbeydenſelbenzu vertreiben 81. 82

Pflanzen,ob dieſelbenKalf inſichenthalten152.154.war»
um die americaniſcheninEuropaſoſpätblúhen T7

PhiladelphiainAmerica,Beſchaffenheitder Gegendda-
herum,wie auh der Gewächſe 74. 75

Dirbeas,was derſelbedur<hdieSchiffahrtentdefet 4

Plumpen , Anmerkungúber das Steigendes Waſſersin
denſelben 86

Podagratropfendes de laMothe,was es fúveînMedi
cament ſey 280.

PolhôbenzwiſchenTorne und Wardhus16. Die beſte
Art,ſolcheinden nordlichenGegendenzu erhalten114

PDolpbius,Bemühungendeſſelbenzu Verbeſſerungdev

Geographie 6

Polypus,Nachrichtvon einem,derdurchden Schlundaus
der Naſegezogenroorden 239

Pompejus, was er zu VerbeſſerungderGeographiege-

than 6

Pofidoanius, ſeineAusrechnung,wie großdieErde ſey
253.254

Pottaſche,Eigenſchaftender grauen 153

DrolemäâusverfertigetſeingeographiſchesWerk 7

Pulver,dierechteLadungdavon,fürdieMinen zubeſtim-
men



Regiſter.
men 313 - 317, VerhältnißderhebendenPulverkraft
gegenden Widerſtandder Mine 318

Punch,wieer von Berberisbeerengemachtwird 68

O.

Queckfilber, was das Steigendeſſelbenim leerenRau-
me verurſachet$7. VerhältnißſeinerSchweregegen
dieSchwerederLuſt89. WirkungenderWärme und

Kälteindaſſelbe93. wie dieAenderungender Luftan
demſelbenabzunehmen94, es ſteigtbeyheiteremund

fälltbeyRegenwetter 96

R.

Raupen,Beſchreibungdereram wildenApfelbaume,Bus

chenund Dornen 135.137

Rockenknoſpen,was man ſonennet , und wie dierechte
Erndtezeitan denſelbenzu erkennen 48.50

Roharbeitr,wie dieFormebeyderſelbenzuſtellen189ff.
Rothe Ruhr, wodurchdieſelbe1743 inHelſinglandbe-

ſondersveranlaſſetworden 216. mit was fürZufällen
ſiebegleitetgeweſen217. was man darwider gebrauchet
218, VenrzeichnißderPerſonen,welchedaran geſtorben

|

220 - 22

S.

Sáemaſchine,Beſchreibungeinerganz neu erfundenenz07-
312. dreybeſondereEigenſchaftenderſelben 307

Salmiacgeiſt,wie er zubereitetwird 142

Salpeter,<ymiſcheVerſuche,um ſelbigenzu verfertigen
279. 281, Scäarkedes künſtlichen 283

Salz engliſches,indemſelbenfindetſichvieleKalk ähn-
licheErde 160

Schienbeinrdhre,Nachrichtvon einergroßentöſungder
Knochendavon 70 �.

Schlange,Beſchreibungeinerkleinen,aberiſehrgiftigen
255- 260. Betrachtungder Schlangenüberhaupt255.

Y 3 Schwie-



Regiſter.
Schwierigkeitbeyder Eincheilungderſelben256. wie

ſichdieBauern verhalten,wenn ſievon derAeſpingſind
gebiſſenworden 259. ſeltſameWirkungenvon dem Biſſe
verſchiedenerArtenSchlangen 260

Schmelzen,wie das Minder.und UeberſchmelzenderHút-
tengewerkebeyHammerwerkenzu berechnen28 ff.204 ff.

Schmelzofen,zu derRoharbeit,wie er eingerichtetwird

TS9

Schnurziehen,deſſenNutenbeymſchwarzenStaare,den
einzweytägigesFieberhinterlaſſen284. auchbeyWahn-

_ ſinnigen 289

Schreckvogel,NutendeſſelbenbeymFiſchfangen197
Schroeden,VerbeſſerungderGeographieinAnſehungdie-
ſesLandes I2

Schwoefel,wie er im Waſſeraufzulöſen 148
Schwere der Luft,wie ſichGaliläusdavon überzeuget86

Selenites,iſtvom Kalkenichtzu erhalten 154

Seps,der Biß dieſerSchlangeerregetden kaltenBrand 250

Setaceum,deſſenMußenbeymſchwarzenStaare284 ff.wie
das Sestendeſſelbengeſchieht 285

Sperlinge,inwie fernman an ihnendas Endedes Win-
tersabnehmenfann 25

SpiritusFrobeniioderNaphtae,was man ſonennet 279

Staar ſchwoarzer,welcheneinzweytägigesFieberhinter-
ließ 284:290

Stein,Nachrichtvon einemzehnLothſ{hwerenund an dies

BlaſeangewachſenenBlaſenſteine227-229. Zeichendes

Steinesinder Blaſe 236.237

Stellung,was man beyHüttenwerkenſonennet 29

Surtorn,BeſchreibungdieſesBaumes nebſtſeinerFrucht
und derengroßenNubenbo ff. ſieheau<hBerberis.

T.

Taba, cúrfiſcher, Verſuch,denſelbeninSchwedenzu
bauen 214. 215

Taucher-



Regiſter.
Taucherqans,wie dieſelbezum Fiſchfangenzu nußen197.

wieſieziehenund dieFiſchezuſammentreiben198.199
Thaleswußte,daßdieErde rund ſey 245

Thermoinerter,Nachrichtvon dem drebbeliſchen167.und

deſſenVerbeſſerung168.169, von desSanctoriusſei=
nem 170, imgleichenvon des Newton 172, 174, Fah,
renheits173.175. Reamur175. 176. De l’Jsles176.
Celſius,Strômer, Efſtrôóm177. Hawksbees178.
Nusßender Thermometerund verſchiedenebeſondereVer-

ſuchedamit 178»1SL

Thiere,was fürwelchein Norwegenaus denWolkenfom-
men ſollen19.21. ſicheauh Bergmäuſe.

Tofſteine,Beſchaffenheitderſelben 158
Torricelli,deſſenVerſuch, dieSchwereund den Druckder

tuftbetreffend 87
U.

Ueberſchußeiſen,welchesſogenennetwird 33

UebertagewroerkZeitdes Gemeinſchmelzens,was man

ſonennet 40

UngewittervogelzeigetnichtallemalSturm an 73

VeſpuciusAmericus,von demſelbenbekömme dieneue
Welt ihrenNamen,America 9

Virgil,Biſchoffzu Salzburg,unglücklichesSchickſaldeſ-
ſelben,weiler Gegenfüßergeglaubt 247. 248

Vicrioldl,verſchiedeneVerſuchedamit und mitKalkwaſ-
ſer 155- 157

UD.

VPârmen,was man auf HüttenwerkeneinWärmen nen-

net 31, was einrechteroder genommener Wärmenstheil
heiße34, was Ueber-und Minderwärmen 35.206

VWabnfinn,NußendeeSchnurziehensbeydemſelben289
Vaſſer,was das Steigendeſſelbeninden Plumpenverur-
ſachet87. iſtleichterals Wein 88. jährlicheAbnah-
me deſſelben76.163. das von warmen Bädern führet
keinenKalkbeyſich158, WVerhälcnißderHibedeſſel-

ben.



Regiſter.
ben,wenn es focht,gegen dieWärme einesgeſunden
Menſchen 174

VWWaſſerſuchrmic Geſchwulſtund Abſterbendes Hoden«
beutelsvergeſellſchaftet,wirdgeheilet 232 ff.

VPercerſtrahl,ob derſelbeaus derErde hervorfommen
fönne

|
129

LVind, ob er dieUrſacheallerVeränderungender Luft
ſey 5

VWinter,Merkmaalevon bevorſtehendenſehrharten21.
25.26

VVicterung,verſchiedeneMerkmaale,dieſelbeeiínegeraume

Zeitvorherzu verkündigen 25.26,103.164
WPWúrmer und Ungeziefer,dieaufdem Schneegefunden

wordéèn
2:

78.79.80

Xenophanes,feineMeynungvon derGrößederErde 251

3.

Zucker,kannohneBeyhülfedesKalkwaſſersgemachtwer«
den

|

IÓL

Juſammenblaſen,was aufHüttenwerkendadurchverſtan=
denwird 33
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